
Rainer Stadelmann Die 
ägyptischen 
Pyramiden 

Vom Ziegelbau 
zum Weltwunder 

Philipp von Zabern 

VERLAG PHILIPP VON ZABERN 
MAINZ 

R
A

IN
E

R
 S

T
A

D
E

L
M

A
N

N
 •

 D
IE

 Ä
G

Y
PT

IS
C

H
E

N
 P

Y
R

A
M

ID
E

N
 



W I L L I A M MORRIS HUNT M E M O R I A L LIBRARY 



RAINER STADELMANN 

DIE ÄGYPTISCHEN PYRAMIDEN 



KULTURGESCHICHTE 
DER ANTIKEN WELT 

BAND 30 

V E R L A G PHILIPP VON ZABERN • MAINZ AM RHEIN 



RAINER STADELMANN 

DIE ÄGYPTISCHEN PYRAMIDEN 

Vom Ziegelbau zum Weltwunder 

V E R L A G PHILIPP VON ZABERN • MAINZ AM RHEIN 



IV, 323 Seiten mit 97 Textabbildungen, 23 Färb- und 54 Schwarzweißtafeln 

Umschlag: Große Sphinx und Cheopspyramide 

Vorsatz vorn: Nekropole von Dahschur mit der Knickpyramide aus dem Alten Reich und 
der Schwarzen Pyramide aus dem Neuen Reich. Im Vordergrund der See von Dahschur 

Vorsatz hinten: Pyramiden von Giza, Blick über das Fruchtland 

Mit Zeichnungen von Nairi Hampikian und Günter Heindl 

Die Deutsche Bibliothek - CIP-Einheitsaufnahme 

Stadelmann, Rainer: Die ägyptischen Pyramiden : vom Ziegelbau zum Weltwunder / 
Rainer Stadelmann. 3. aktualisierte und erweiterte Aufl. -

Mainz am Rhein : von Zabern, 1997 
(Kulturgeschichte der antiken Welt; Bd. 30) 

ISBN 3-8053-1142-7 
NE: GT 

Lizenzausgabe mit Genehmigung der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft, Darmstadt 

© 1985 by Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 
3., aktualisierte und erweiterte Auflage 1997 

ISBN 3-8053-1142-7 
Alle Rechte, insbesondere das der Übersetzung in fremde Sprachen, vorbehalten. Ohne 

ausdrückliche Genehmigung ist es auch nicht gestattet, dieses Buch oder Teile daraus auf 
photomechanischem Wege (Photokopie, Mikrokopie) zu vervielfältigen. 

Printed in Germany by Philipp von Zabern 
Printed on fade resistant and archival quality paper (PH 7 neutral) 



Jean-Philippe Lauer 
dem Ausgräber der Stufenpyramide des Djoser 

und Großmeister der Pyramiden 
und dem Andenken Ludwig Borchardts 

und Herbert Rickes gewidmet 



pmanuelian
Typewritten Text
[This page is intentionally blank.]



Inhaltsverzeichnis 

EINLEITUNG 7 

VON DER MASTABA ZUR STUFENPYRAMIDE -
ABYDENISCHES GRUBENGRAB UND BUTISCHE MASTABA 
Negadegrab - Hör Aha - Den/Udimu - die frühe Stufenmastaba des Adjib - Grab 
und Totentempel des Qa in Sakkara - Kultanlage des Hör Aha in Sakkara - Butische 
Mastabagräber der 2. Dynastie in Sakkara: Hetepsechemui und Ninetjer 

D I E MONUMENTALE STUFENPYRAMIDE ALS SYMBOL DES ZENTRALEN KÖNIGTUMS 
DER 3. DYNASTIE 
Chasechemui in Sakkara - Nebka/Sanacht - Netjerchet/Djoser und Imhotep - an­
fängliche Stufenmastaba M 1 - 3 - Bauphasen am Djoserbezirk - die Stufenpyramide Pj 
und P 2 - Kapellen und Hebsedhof - Totentempel des Djoser - Südgrab und Ka-Grab 
- die Stufenpyramide und der Pyramidenbezirk des Sechemchet - die Stufenpyramiden 
der ausgehenden 3. Dynastie - Layer Pyramid in Zawiet el-Arian - Chaba - Pyra­
midenstumpf („Kopflose Pyramide") - Lepsius 29 in Sakkara/Nord - Ziegelpyramide 
von Abu Rowasch - Huni in Sakkara - die kleinen Stufenpyramiden von Elephanti-
ne, Edfu, Kula/Hierakonpolis, Ombos, Abydos/Sinki , Zawiet el-Meitin/Hebenu, 
Seila und Athribis 

VON DER STUFENPYRAMIDE ZUR PYRAMIDE 
Die Stufenpyramide Ej und E 2 in Meidum - Snofru, der „gute König", alleiniger Bau­
herr von Meidum - zur Usurpation von Pyramiden - Ostwestlich orientierte Pyra­
midenbezirke unter Einfluß des Re-Glaubens, als Neuerung - die Pyramide E 3 und 
der Stelentempel von Meidum - Verlegung der Residenz nach Dahschur - Baupha­
sen der Knickpyramide am Kammersystem erschlossen - Senkungen, Bauschäden und 
Aufgabe der Knickpyramide - Kultanlagen - Taltempel im Wüstental - die Nördli­
che, Rote Pyramide von Dahschur - Grundstein und Datierung - Pyramidion -
Kammersystem - Kultanlagen - Pyramidenstadt - Pyramidenbau als Werk des 
Glaubens - Giza - Cheops - Achet-Chufu: Horizont des Cheops - die Cheopspyra-
mide als Weltwunder - Einmessung und Bauweise - keine Bauphasen - das Kam­
mersystem als einheitliche Planung - Kultanlagen: Hof und Totenopferkapelle mit 
Scheintür - keine Stelen - Bootsgruben und Totenschiff - Königinnenpyramiden -
Große Sphinx ein Werk des Cheops - Cheops als Sonnengott im Horizont des Westens 

- die Pyramide von Abu Rowasch - offener Schacht Rückgriff auf die 3. Dynastie, je­
doch keine Stufenpyramide - Rosengranit als Sockelschicht - Chephren in Giza - Ver­
einfachung des Grabkammersystems - Totentempel und Taltempel des Chephren -
die Pyramidenstädte von Giza - die große Ausschachtung von Zawiet el-Arian, eine 

10 

33 

3 



begonnene Pyramide der 4. Dynastie - Baka - Mykerinos - Verringerung der Pyra­
midenhöhe und Erweiterung der Kultanlagen - Gang- und Kammersystem des My­
kerinos - die Nebenpyramiden - Totentempel und Taltempel - Schepseskaf in Sak-
kara /Süd - Mastaba el-Faraun als Butische Mastaba - Einfluß des Re-Glaubens? -
Grabräume - Totentempel mit Scheintür - Grabbau der Chentkaus I. in Giza - Um­
wandlung der Butischen Mastaba in eine Stufenpyramide - Grab- und Kulträume 80 

DAS KÖNIGTUM DES R E 
Abkehr von der monumentalen Pyramide - Ausgestaltung und Vollendung der 
Kultanlagen - Userkaf: Vereinfachung der Grabräume - Trennung von Totenop­
fertempel und Verehrungstempel - Erstes Sonnenheiligtum - Sahure - Nekropole von 
Abusir - Einführung des offenen Schachts bei gleichzeitigem Bau des Pyramiden­
massivs - Höhepunkt der Polychromie und der Reliefkunst in den königlichen 
Kultanlagen - Sahures Tempel Maß und Vorbild - Neferirkare - Pyramide wieder Stu­
fenbau? - Planungsstufen und Fertigstellung des Totentempels - Priesterwohnungen 
und Archive - Sonnenheiligtum - unvollendete Pyramide des Neferefre - Königin­
mutter Chentkaus II. - Schepseskare - Neuserre - Plan der Pyramidenanlage unter 
Berücksichtigung des vorhandenen Baubestandes - Aufweg und Taltempel - Son­
nenheiligtum - Menkauhor in Dahschur - Djedkare Asosi und der Entwurf einer neu­
en Residenz bei Sakkara/Süd durch den Hofbaumeister Senedjemib - endgültige, sym­
metrische Form des Totentempels - Königinnenbezirke mit Tempel und Kultpyramide 

- Unas - Kammersystem - Niederschrift der Pyramidentexte im Grab - Totentempel, 
Aufweg und seine Dekoration - Teti - Königinnen Iput und Chuit - Phiops I. - Me-
renre - Phiops II. - der Totentempel und sein Bildprogramm - die Pyramidenbezir­
ke der Königinnen Neith, Iput IL, Udjebten und Anchenespepi - Neferirkare - I b i . . 159 

TOTENTEMPEL UND KULT - PRIESTER UND PYRAMIDENSTADT 
Zweiteilung der Kultanlagen: Öffentlicher Tempel = Verehrungstempel und Intimer 
Tempel = Totenopfertempel - Fünfnischenraum - das zentrale Massiv als Urhügel -
Einsäulensaal und seine kultische Herkunft - Totenopferraum - Magazine - Aufweg 
und Taltempel - Entwicklung des Totentempels - Funktion: Kulteinrichtung für die 
Begräbnisfeiern oder Jenseitspalast? - Stelenheiligtum und Scheintür - Interpretationen 
- Priesterdienst und Phylen - Pyramidenstadt und Residenz 205 

PYRAMIDENBAU 
Keine altägyptischen Berichte - Gerätschaften und Meßvorgänge - Nivellierung - Kern­
mauerwerk - Korridor und offener Schacht als variierende Konstruktions­
möglichkeiten - Rampen - Jahresangaben auf den Verkleidungsblöcken - Pyra­
midenbau über eine innere Rampe oder über eine angelehnte Rampe? - Verklei­
dung - Verbleib des Rampenmaterials - Arbeitsleistung und Regierungsjahre - die Bau­
meister-Familien in Giza 217 

DAS PYRAMIDENGRAB ALS LABYRINTH -
D I E PYRAMIDEN DES MITTLEREN REICHES 
Pyramiden der 1. Zwischenzeit in Sakkara und Mittelägypten (Dara) - Oberägypti­
sche Grabtraditionen in Theben - Mentuhotep II. - Urhügelgrab - Wiederbeginn 

4 



mit der 1 2 . Dynastie in Lischt - Amenemhet I. und Sesostris - Amenemhet II. in 
Dahschur - Sesostris II. in Illahun - Kahun - das Grabkammersystem als Osirisgrab 
verstanden - Verlegung des Eingangs - Sesostris III. in Dahschur - nordsüdlich ori­
entierter Pyramidenbezirk - archaisierende Tendenzen - Frage der Grabräuberei -
Schiffsgräber - Amenemhet III. in Dahschur - Labyrinthgrab - Bausenkungen und Auf­
gabe der Pyramide - Neubau im Fayum - Hawara - Absicherung der Grabkammer 
- Verwendung von Quarzit - Totentempel und Labyrinth - die Pyramiden von 
Mazghuna und Sakkara /Süd - Chendjer - das Gang- und Kammersystem nach 
dem Vorbild des Jenseitsspiels Senet erbaut? 229 

D I E PYRAMIDE ALS SYMBOL DER AUFERSTEHUNG -
D I E KLEINEN PYRAMIDEN IN OBERÄGYPTEN UND NUBIEN 
Die kleinen Ziegelpyramiden der 2. Zwischenzeit der Königsgräber in Theben - Ab­
kehr vom Pyramidengrab zu Beginn der 18. Dynastie - Die Ziegelpyramiden mit Ni­
schen und Stelen über den Arbeitergräbern von Deir el-Medineh - kleine Steinpyra­
miden in Sakkara - Wiederaufnahme des Pyramidengrabes im Königreich Kusch -
El-Kurru und Nuri bei Napata am Gebel Barkai - Verlegung der Residenz und der Ne-
kropole nach Meroe 258 

PYRAMIDENMYSTIK UND SCHATZSUCHE 
Christentum und Islam lassen Pyramidenfunktion vergessen - Wiederentdeckung im 
1 5 . Jahrhundert - Mythen und Märchen des Mittelalters - 1638-39: erste Ver­
messungen der Cheopspyramide - Napoleons Expedition - Geburtsstunde der Py­
ramidenmystik - Präzise Vermessungen und unsinnige Folgerungen - Cheph-
ren-Pyramide mittels kosmischer Strahlen durchleuchtet - Mikrogravimeter fahnden 
nach Hohlräumen - Bohrungen in der Cheopspyramide - Mystifizierte Sand­
füllungen - das Desaster in den Bootsgruben - der Glaube an die „Kammer des Wis­
sens": unausrottbar 246 

GEOPHYSIKALISCHE HYPOTHESEN, NEUE MESSUNGEN UND STERNGUCKEREI 
Restaurierung der Sphinx - Abwegige Thesen zur Altersbestimmung der Sphinx - kei­
ne weiteren Korridore in der Cheopspyramide - Untersuchung und Deutung der Mo­
dellkorridore - zum Jenseitsglauben der alten Ägypter 276 

ANMERKUNGEN 285 

ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 3 1 1 

BIBLIOGRAPHIE 3 1 5 

ZEITTAFEL 320 

FOTONACHWEIS 323 

5 



Abu Rowasch \ 

Djedefre 

Cheops " 
Giza Chephren 

Mykerinos 

Zawiet el Arian 

Stufen pyramide 

Pyramide 

Pyramidenausschachtung 

Sonnenheiligtum 
M asta bag ra b 

5 

Baka 

Chaba 

Abu Gurob 

Sakkara Nord 

Sakkara Süd 

Pyramiden von Mazghuna 

10 

- J K 

i Pyramidenfriedhöfe von Abu Rowasch bis Dahschur. 

6 

Kairo 

Gebel Ahmar 

Jura 

Maasara' 

Abusir 

Helwan. 

Abusir 

Mit-Rahineh 
Memphis 

Sakkara 

Dahschur 

Sah u re 
Neuserre 
Neferirkare 

Tati 
Userkaf 

Djoser 
Unas 

Sechemchet 

Phiops I. 
M eren re 

Djedkare Asosi 

Ibi 
Phiops II. A 

Schepseskaf: »Mastaba el Faraun< 

Chendjer ¿ 

Sesostris III. 

Snofru 

Amenemhet II. Dahschur 

Snofru: Knickpyramide 
Amenemhet III. 



Einleitung 

Die Pyramiden Ägyptens haben schon immer die Phantasie und die Gedanken der 
Menschen beschäftigt. Seit sie Ende des 3. Jahrtausends erstmals beraubt und ihre 
Kultanlagen verödet waren, sah man in ihnen je nach der Einstellung des Be­
trachters Denkmäler vergangener Größe und Religiosität oder ragende Zeugen ei­
nes eitlen Wahns, ja der Selbstvermessenheit der Menschen gegen die Götter. Die 
Ägypter des Neuen Reiches kannten noch sehr wohl die Grabfunktion der Pyra­
midenanlagen, die sie als Monumente vergangener, großer Zeiten besuchten und 
bewunderten. Der pietätvolle Sohn Ramses' II., Chaemwaset, ließ die gestörten Be­
stattungen restaurieren und schützen; zur gleichen Zeit erblickte man in den Py­
ramidengräbern jedoch schon die Verkörperung einer vergeblichen Hoffnung auf 
eine ewige körperliche Bewahrung und beklagte das Los ihrer Erbauer. In der Sai­
tenzeit setzte dann eine beinahe systematische Erforschung - und mit ihr leider auch 
eine ebenso gründliche Beraubung - der großen Pyramidenbezirke in Giza und Sak­
kara ein; die Schatzsuche verband sich mit dem Bestreben, die Geheimnisse und ver­
borgenen Kenntnisse der Vorzeit zu ergründen, die Kunst und den Stil, die Themen 
und die Beischriften möglichst genau nachzuahmen und damit die Verbindung mit 
der Vergangenheit zu wahren. 

Als erster Fremder hat Herodot die Pyramiden von Giza beschrieben. Von ihm 
stammt die negative Wertung der großen Pyramidenerbauer, in denen der freiheitlich 
gesinnte Grieche nur gottlose Unterdrücker und selbstsüchtige Tyrannen erkennen 
konnte. Die späteren klassischen Autoren, unter ihnen Diodor und Strabo, folgten 
ihm darin. Diodor hat allerdings die Pyramiden unter die Weltwunder gezählt. Zahl­
reiche Namensgraffiti in griechischer und lateinischer Schrift auf den unteren Ver­
kleidungssteinen der Pyramiden sind Zeugen des regen Tourismus in der Antike. 
In islamischer Zeit ging das Interesse an den Pyramiden - nach einer neuerlichen 
Ausplünderung - zurück, und selbst die Namen der Erbauer der Pyramiden von 
Giza gerieten in Vergessenheit, ebenso wie die Bestimmung der Riesenbauten als 
Königsgräber. Christliche Pilger sahen in ihnen die Kornspeicher des Joseph, die die­
ser in den sieben „fetten Jahren" für Pharao erbaut habe, um für die „mageren Jah­
re" vorzusorgen. Erst die Humanisten des 1 5 . und 1 6 . Jahrhunderts konnten diese 
biblische Deutung zurückweisen und den wahren Zweck als Königsgrab wieder fest­
stellen1. Inzwischen waren die Pyramiden und die sie umgebenden Gräber zu 
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wahren Steinbrüchen geworden, aus denen der kostbare Turakalkstein der Ver­
kleidung zum Bau der Mauern Kairos und der Zitadelle, der Paläste und selbst der 
umliegenden Dorfhäuser sowie bis in die neueste Zeit das Material für die Befe­
stigung der Kanäle und der Straßen gewonnen wurde2. Die wissenschaftliche Er­
forschung der Pyramiden setzte mit der Ägyptischen Expedition Napoleons ein. Erst­
malig unternahmen Gelehrte Ausgrabungen und Vermessungen an den Pyramiden 
von Giza. Das Interesse an den Pyramiden und ihren Geheimnissen zog Wissen­
schaftler wie phantasievolle Laien des 1 9 . Jahrhunderts gleichermaßen an; Gra­
bungsgenehmigungen und solche für einfache Untersuchungen waren anfänglich 
leicht zu erhalten, so daß die Pyramidenforschung - besonders die Pyramidenmy­
stik - bald zur Mode wurde3. Unter den ernsthaften Forschern der Mitte des Jahr­
hunderts ragen die Engländer Howard Vyse4 und J. S. Perrings5 heraus, deren 
Meßergebnisse noch heute zum Teil unübertroffen sind und Gültigkeit haben. 
Richard Lepsius erstellte während seiner wissenschaftlichen Expedition in den 
Jahren 1 8 4 2 - 4 5 einen Katalog aller Pyramiden Ägyptens und Nubiens und hat als 
erster eine Bautheorie des schalenförmigen Wachstums der Pyramiden ersonnen", 
die später der große Bauforscher und Ausgräber der Abusirpyramiden, Ludwig 
Borchardt, als Grundlage seiner Bautheorie übernahm7. W. Flinders Petrie begann 
seine wissenschaftliche Tätigkeit in Ägypten mit einer jahrelangen, mustergültigen 
Vermessung der Gizapyramiden, die noch immer grundlegend ist8. Die Erfor­
schung der kleineren Pyramiden wurde mit der Entdeckung und Aufnahme der Py­
ramidentexte in den Pyramiden der 6. Dynastie durch Gaston Maspero in Angriff 
genommen". In Sakkara begründete schließlich Jean-Philippe Lauer eine lange 
und erfolgreiche Karriere als Ausgräber und Architekt an der Stufenpyramide des 
Djoser1 0. 

Die Form der Pyramide entwickelte sich langsam und, wie Borchardt am Ende einer 
grundlegenden baugeschichtlichen Untersuchung am Beispiel der Stufenpyrami­
de von Meidum formulierte", beinahe zufällig und auf den merkwürdigsten Um­
wegen. Letzteres mag übertrieben klingen: Kubus und Pyramide sind einfache 
geometrische Formen, die sich bei entsprechender Abstrahierung monumentaler Mas­
sivbauten beinahe zwangsläufig ergeben, wie ein vergleichender Blick auf andere 
darin sicherlich unbeeinflußte Kulturen, etwa im Zweistromland oder in Mittel­
amerika, zeigt. Entscheidend, wenn auch unterschiedlich in den einzelnen Kultu­
ren, ist dabei allein das Streben, monumentale Formen geometrisch zu gestalten1 2. 
Dabei können durchaus konträre Vorstellungen anregend und gestaltend wirken. 
In Mesopotamien ist die Vorstellung, die der sumerischen Ziggurat zugrunde 
liegt, von Anfang an ein Hügel, der Götterberg, auf dem ein Heiligtum errichtet wird". 
Ganz anders in Ägypten: Daß Berge und natürliche Hügelformen die Gestaltung 
der Pyramiden inspiriert und gefördert haben, wird immer wieder behauptet, ist 
aber von der Entwicklung her absolut ausgeschlossen. Im Gegensatz zu Mesopo­
tamien, wo Berge und Hügel als Wohnung der Götter und Träger des Kultobjektes 
vorgesehen waren, wächst in Äypten die Pyramide stufen- und schalenförmig zu 
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einem künstlichen Hügel, um ein in dessen Innern verborgenes und geborgenes Kult­
objekt, das Königsgrab. Der Schritt von der Stufenpyramide zur echten, strengen 
Pyramidenform ist dabei keineswegs eine logische, zwangsläufige Weiterentwick­
lung, wie man immer annimmt, sondern - wie sich an den Beispielen Mesopotamien 
oder Mittelamerika zeigt, wo dieser Schritt nicht getan wurde - ein Vorgang höch­
ster Abstraktion, die bauliche Darstellung des in der Zeit des Snofru zum Durch­
bruch kommenden Glaubens an den allesbeherrschenden Sonnengott Re, der auf 
Erden in der Gestalt des Königs inkarniert ist. In der Form der Pyramide verwirk­
licht sich dieses Weltbild eines göttlichen Königtums und eines zentralen, straff or­
ganisierten Staates in zweifacher Weise: Wie die Spitze der Pyramide zuerst von den 
Strahlen des Sonnengottes erfaßt und beleuchtet wird und diese weitergibt bis zu 
der Basis, so gibt der König seine Befehle und Wohltaten von oben weiter an seinen 
Hof und das ganze Land. Zum anderen ist die Pyramide damit auch das Bild des 
jenseitigen Ägypten. Exakt genordet, im Mittelpunkt der Welt errichtet, ist sie mit 
den Kultanlagen und der sie umgebenden Nekropole die Jenseitsresidenz des 
zum Gott gewordenen Königs, der in ihr und von ihr aus ewig über seine Unter­
tanen herrscht und auch ihr Weiterleben garantiert. Damit wird die Pyramide 
auch zu einem monumentalen jenseitigen Urhügel und übernimmt und ent­
wickelt die damit verbundenen schöpferischen Vorstellungen und Ideen. Erst relativ 
spät und zeitlich begrenzt wirtd der Pyramidenstumpf Sockel und Träger eines Kult­
objektes, nämlich der Obelisken der Sonnenheiligtümer der 5. Dynastie. 

Dagegen sind die Anordnung und die Gestaltung der Grabräume und der Kult­
anlagen durch die jeweils vorherrschenden religiösen Vorstellungen einer Zeit be­
stimmt und erfahren größere Veränderungen. Eindeutig ist dies am Grabkorridor 
und dem Eingang in der Mitte der Nordseite abzulesen, der über das gesamte Alte 
Reich so beibehalten bleibt, wobei nur die Höhe des Eingangs aufgrund praktischer 
Anforderungen der Bestattung und des Verschlusses verändert wird. Darin spiegelt 
sich das Verlangen des toten Königs wider, zum Nordhimmel aufzusteigen und zu 
den unvergänglichen Sternen zu gelangen, wo nach altem Glauben das königliche 
Jenseits gesucht wird. Inwieweit dagegen die Versenkung der Grabräume in tiefe 
Schächte und unterirdische Galerien neben der Sicherheitsfunktion das Eindringen 
chthonischer Ideen und Glaubensgehalte, wie sie durch die Götter Ptah, Sokar 
und Osiris verkörpert werden, ausdrücken und bedeuten könnte, ist noch immer 
stark umstritten und bedarf weiterer Untersuchungen, die aber über den Rahmen 
dieser baugeschichtlichen Darstellung hinausgehen würden. Dies gilt auch für die 
Deutung der Totentempel als Kultbühne der Bestattung und der damit verbunde­
nen Rituale oder als Stätte der Erhaltung und Selbstdarstellung königlicher Macht 
und Vergöttlichung. 

Damit ist der Rahmen der vorliegenden Untersuchung abgesteckt. Sie soll eine bau­
geschichtliche Entwicklung in ihren wesentlichen Zügen nachzeichnen, dabei 
sichtbare Unterschiede, Veränderungen und Entfaltungen beschreiben, um damit 
dem Verständnis dieser Pyramidenanlagen näherzukommen. 
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Von der Stufenpyramide zur Pyramide 

Unter Djoser hat d a s ä g y p t i s c h e K ö n i g t u m endgü l t ig den Schritt v o n d e m lose zu ­
s a m m e n g e f ü g t e n Staat de r Frühzei t zu e inem zentral ve rwa l t e t en Einhei tss taat 
getan, an dessen Spi tze nicht meh r ein patriarchischer K ö n i g s tand, sondern ein bei­
nahe got tgle icher Herrscher . Der m o n u m e n t a l e G r a b b a u des Djoser w a r nicht nur 
A u s d r u c k d ieser neu e r w o r b e n e n Mächt igkei t , sondern v i e lmehr auch Mittel u n d 
Impu l s dazu . Mit de r Monumen ta l i s i e rung des G r a b b a u e s , mit d e m , w a s Ricke mit 
Monumenta l - In tens i tä t umschreibt , w u c h s e n de r A n s p r u c h u n d d ie un ive r sa l e 
Gel tung des Kön ig tums , es konnte dami t auch die Schwächezei ten nach Djoser über­
dauern und durch Wandel und A n p a s s u n g kultischer Bedürfnisse eine Vereinfachung 
u n d Abs t r ah i e rung de r Kul tbau ten durchführen, d ie für uns erst in deren N e u ­
o r d n u n g durch Snofru augensche in l i ch u n d b e w u ß t w e r d e n . 

Mit Snofru läßt d ie tradit ionelle ä g y p t i s c h e Gesch ich t s schre ibung eine n e u e 
Dynas t i e beg innen , ein Einschnit t , d e r v ie l le icht . nu r du rch d ie o r d n e n d e u n d 
mäch t ige Herrscherpersönl ichkei t d ieses K ö n i g s veranlaßt u n d berechtigt ist. 
Se ine Mut ter Meresanch führt als e inz igen Titel den einer „Got tes tochter" , w o r a u s 
m a n geschlossen hat, daß sie eine „Bürge r l i che" und Snofru dami t nicht mit der vor ­
ausgehenden Dynas t ie zu verbinden sei. Der Gott ist jedoch der Kön ig , ob Huni oder 
des sen Vorgänger , so daß eine A b s t a m m u n g v o n de r reg ierenden Fami l i e d e r 3. 
Dynas t i e nicht auszusch l ießen ist. In de r ägyp t i s chen Über l ie fe rung gilt Snofru als 
de r gu te K ö n i g , d ie idea le Herrscherges ta l t , de r schon im Mit t leren Reich als 
H o r u s vergöt t l icht w u r d e . Sein H o r u s n a m e lautet beze i chnende rwe i se Neb-maa t , 
„ H e r r der r ichtigen Wel tordnung" , eine A n k ü n d i g u n g des un iversa len A n s p r u c h e s 
des K ö n i g t u m s , d e r 1 0 0 Jahre spä ter neu v o n d e m Sonnengot t R e p rok lamier t 
w u r d e ; als N e u o r d n e r des Staates u n d des Kul tes , als Schöpfer de r echten P y r a m i ­
d e ist Snofru in d ie Gesch ich te e ingegangen . Spä tere Lis ten geben Snofru e ine 
Reg ie rungsze i t v o n 2 4 - 3 0 Jahren ; unsere G r a b u n g e n an de r Roten P y r a m i d e in 
Dahschur haben jedoch neuerdings den N a c h w e i s erbracht, daß diese P y r a m i d e erst 
i m 1 5 . M a l der Zäh lung , d. h. im 2 9 . / 3 0 . Jahr, begonnen w o r d e n ist, so daß m a n min­
des tens mit 4 5 - 4 6 Jahren R e g i e r u n g rechnen muß 2" 3. Diese l ange Reg ie rungsze i t 
erklärt z w a r nicht, w a r u m Snofru drei P y r a m i d e n erbaut hat, d ie v o n M e i d u m u n d 
d ie be iden P y r a m i d e n v o n Dahschur , s ie läßt d iese u n g e h e u r e Le i s tung jedoch 
vers tändl icher u n d mög l i che r erscheinen. A u c h andere K ö n i g e hatten mehrere 
Gräber : im Mitt leren Reich hat A m e n e m h e t III. aus ähnl ichen G r ü n d e n , w i e w i r s ie 
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bei Snofru feststellen werden , z w e i P y r a m i d e n errichtet u n d dabei die Res idenz ver­
legt. 

Snofru hat seine erste R e s i d e n z u n d seine K ö n i g s n e k r o p o l e n a m e n s Djed-
Snofru „Snof ru daue r t " aus uns unbekann ten G r ü n d e n we i t nach S ü d e n , nach 
M e i d u m verlegt 2 " 4 . M a n kann aber annehmen , daß das Gebie t u m das F a y u m seit Taf. 16 
d e m E n d e der 3. Dynas t ie eine wachsende wirtschaftliche Bedeutung g e w o n n e n hat, 
w a s sich mit de r G r ü n d u n g v o n Städten u n d K ö n i g s r e s i d e n z e n dor t u n d im be­
nachbarten Nil tal v o n Z a w i e t el-Meitin (al tägyptisch Hebenu) bis Seila be legen läßt. 
Se ine noch heute 65 m hohe P y r a m i d e erhebt sich in beher r schender L a g e auf d e m 
wes t l i chen Wüs tenhochp la t eau über d e m Nil ta l . Ihre e igenar t ige , tu rmähnl iche 
Gesta l t hat ihr i m A r a b i s c h e n den N a m e n „ F a l s c h e P y r a m i d e " e inge t ragen; s ie ist 
ein Ergebn i s de r kompl iz ie r ten Baugesch ich te einerseits u n d des S te inraubes , de r 
bei d ieser P y r a m i d e schon in ägyp t i sche r Zei t , viel leicht unter d e n R a m e s s i d e n , je­
denfal ls aber spätes tens in römischer Zei t , einsetzte u n d bis in d ie M o d e r n e 
ging2"". Dabei w u r d e d iese P y r a m i d e v o n oben her nach unten abget ragen, vielleicht 
eine a l t ägypt i sche ode r römische Technik, im G e g e n s a t z zu de r moderne ren , mit­
telalterl ichen „Ste inbruch"-Technik de r A r a b e r in G i z a , S a k k a r a u n d Dahschur , 
w o m a n unten, v o n den Ecken her nach oben herausspreng te , w i e sich an de r C h e -
p h r e n - P y r a m i d e noch deut l ich e rkennen läßt. 

Die M e i d u m - P y r a m i d e ist als S t u f e n p y r a m i d e begonnen , z u m i n d e s t e inmal er­
weitert und wesent l ich später dann in eine echte P y r a m i d e umgestal tet worden . Daß 
d iese erste P h a s e einer S t u f e n p y r a m i d e auf d e n letzten K ö n i g d e r 3. Dynas t i e 
zu rückg inge , ist eine durch nichts b e w i e s e n e A n n a h m e , d ie sich allein auf baul iche 
Ähnl ichke i t en u n d historisch bed ing te En twick lungss tu fen berufen kann 2 6 6 . A l l e in 
d ie Verk le idungsb löcke des äußeren P y r a m i d e n m a n t e l s de r letzten B a u p h a s e ha­
ben Jah resda ten e rgeben - j edoch b isher ohne K ö n i g s n a m e n - , d ie d iesen U m b a u 
in d ie 1 5 . , 1 6 . u n d 1 7 . M a l e de r J ah reszäh lung , d. h. in d ie Jahre 3 0 - 3 4 e ines K ö n i g s 
dat ieren, de r nur Snofru sein kann. Graffiti u n d Inschriften des Mit t leren Reiches 
w e i s e n d ie P y r a m i d e mit Sicherheit d e m Kul t des Snofru zu. Da w i r - u n d darauf 
m u ß i m m e r w i e d e r mit N a c h d r u c k h i n g e w i e s e n w e r d e n - im Al t en Reich u n d 
selbst bis in d ie 2. Z w i s c h e n z e i t hinein ke in e inz iges K ö n i g s g r a b kennen , das v o n 
e inem Nachfo lge r ode r e inem späteren K ö n i g ü b e r n o m m e n , usurp ie r t ode r fertig­
gestellt w o r d e n w ä r e - die Vol lendung v o n Kul tbauten z u m Nu tzen des Vorgängers 
sei hier ve r s t änd l i che rwe i se a u s g e n o m m e n - , müßten schon unumstöß l iche 
schriftliche B e w e i s e dafür vorgebrach t w e r d e n , daß Snofru d ie bes tehende , ältere 
S t u f e n p y r a m i d e in se inem letzten Jahrzehnt für sich - oder, noch unwahr sche in l i ­
cher, 30 Jahre nach d e m Tod seines Vorgänge r s für d iesen - u m g e b a u t hätte 2" 7; de r 
z u g e h ö r i g e Pr inzen-Fr iedhof mit den be rühmten G r ä b e r n des Ne fe rmaa t u n d 
R a h o t e p läßt sich desg le ichen s icher in d ie frühen Jahre des Snofru dat ieren 2 6 8 , 
w ä h r e n d d ie G r ä b e r de r Oberschicht de r a u s g e h e n d e n 3. Dynas t i e u n d des K ö n i g s 
H u n i in S a k k a r a festgestellt w o r d e n s ind. 

Ich gehe dahe r mit vo l le r Ü b e r z e u g u n g d a v o n aus , daß Snofru a ls e inz iger B a u -
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herr auch für die frühen Phasen der S tufenpyramide in M e i d u m verantwort l ich war , 
z u m a l sich ze igen läßt, daß anfängl ich z w a r noch d ie F o r m der S tu fenpyramide bei­
behal ten w o r d e n ist, a m G r a b b a u selbst u n d a m Py ramidenbez i rk aber v o n A n f a n g 
an wesen t l i che Ä n d e r u n g e n den Durchbruch neuer kul t ischer Vors te l lungen u n d , 
da r aus folgend, baul icher Verwi rk l ichungen ankündigen . Anste l le des nord-südl ich 
orientierten, rechteckigen P y r a m i d e n b e z i r k e s de r 3. Dynas t i e bi ldet d ieser nun 
fast ein Quadra t , das du rch den A u f w e g u n d den ers tmals im Osten bef indl ichen 
P y r a m i d e n t e m p e l e indeut ig ost-westl ich ausgerichtet ist. Es liegt nahe, dabei an die 
Vorstel lung des Sonnenlaufes zu denken, der in Ä g y p t e n später so beherrschend auf 
d ie Arch i tek tu r e inwirk t . Z w a r verb inde t m a n den Sieg des R e - G l a u b e n s no rma­
l e r w e i s e erst mit d e r 2. Hälfte der 4. Dynas t i e , mit Djedefre u n d den K ö n i g e n , d ie 
R e im N a m e n führen. Snofru e rkor sich a ls H o r u s n a m e n „ H e r r de r Wel tordnung" , 
a ls N e b t i - N a m e n „ G o l d f a l k e " , w a s d u r c h a u s als H i n w e i s da rauf gesehen w e r d e n 

20 Meidum. Pyramidenbezirk des Snofru. 
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2 1 Meidum. Pyramide des Snofru mit den aufeinanderfolgenden Bauphasen E! und E 2 

der Stufenpyramide sowie der späteren Pyramide E 3 . 

muß , daß er s ich in seiner gött l ichen Er sche inungs fo rm als e ine solche des Son­
nengot tes verehr t u n d ve r s t anden w i s s e n wol l t e . 

D ie Ve r l egung des Totentempels v o n de r Nordse i t e , d. h. v o m G r a b e i n g a n g w e g 
auf d ie Ostseite, hat aber auch prakt ische, bautechnische G r ü n d e u n d hängt mit de r 
Kons t ruk t ion de r G r a b k a m m e r u n d des G r a b k o r r i d o r s z u s a m m e n . Be i den Stu­
f e n p y r a m i d e n de r 3 . Dynas t i e l ag d ie G r a b k a m m e r - w i e w i r gesehen haben -
stets e t w a 2 5 - 3 0 m tief unter de r P y r a m i d e i m Fels; der K o r r i d o r führte schräg nach 
oben u n d endete nördl ich, außerha lb de r P y r a m i d e i m offenen G e l ä n d e . Z u m e i s t 
hatte de r K o r r i d o r auch einen direkten V e r b i n d u n g s g a n g z u den M a g a z i n g a l e r i e n , 
d ie zuletzt ebenfal ls v o n N o r d e n her d e n toten K ö n i g in de r P y r a m i d e s o z u s a g e n 
unterirdisch versorgten. Der Totentempel d a g e g e n hatte nur eine ideelle Verbindung 
zu d e n V e r s o r g u n g s g ü t e r n in den M a g a z i n g a l e r i e n , daneben aber eine schü tzende 
Funk t ion über d e m Grabkor r idor . D iese a u f w e n d i g e , unter i rd ische A u s s c h a c h ­
tung w i r d in M e i d u m u n d d a n n auch Dahschur -Nord aufgegeben . Ers tmals verl ieß 
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m a n sich für den Schutz de r G r a b k a m m e r auf d ie M a s s e de r P y r a m i d e . Die G r a b ­
k a m m e r ist nu r mit ihrer Soh le u n d d e m raumar t igen Z u g a n g in den Fels vertieft, 
w ä h r e n d d ie S e i t e n w ä n d e u n d das e rs tmals g e w a g t e K r a g g e w ö l b e hochgemaue r t 
s ind , u m g e b e n v o n e inem m a s s i v e n M a u e r w e r k großer Ka lks te inb löcke v o n ca. 60 
E Se i ten länge , d ie du rch z w e i Scha len vers tä rk t u n d z u s a m m e n g e h a l t e n w u r d e n . 
Borchard t hat d iesen K e r n v o n e twa 1 0 0 E Se i ten länge als eine anfängl iche , z w e i -
bis dre is tuf ige Mas taba angesehen 2 6 9 . N a c h d e m heut igen Wissenss tand de r 
En twick lungs re ihe de r S t u f e n p y r a m i d e ist d ies nicht nötig u n d s o g a r u n w a h r ­
scheinlich. Über d iesem Kernbau w u r d e nun anfangs mit sechs weiteren Schalen eine 
siebenstufige P y r a m i d e E , hochgetürmt, d ie wahrscheinl ich nicht fertig, sondern nur 
b is zu r 4. ode r höchstens 5. Stufe ged iehen war , als m a n sich zu einer E r w e i t e r u n g 
u m eine Schale u n d einer Erhöhung u m eine Stufe entschloß 2 7 0 . Es ist dabei immerhin 
interessant, daß d iese E r w e i t e r u n g e n offenbar stets besch lossen w u r d e n , w e n n 
d a s K ö n i g s g r a b aus re ichend gesicher t schien. Die neue S t u f e n p y r a m i d e hatte acht 
Stufen bei wahrsche in l i ch e t w a 85 m H ö h e und einer Bas i s v o n 2 3 0 x 230 E = 
1 20,75 m i m Quadra t . D a s g e s a m t e M a u e r w e r k einschließlich der Ve rk l e idung ist 
aus gu tem, loka lem Sands te in ausgeführ t , d ie äußeren Schichten de r Schalen s ind 
jewei ls besser behauen und auf Fuge verlegt. Die äußeren Schalen v o n E j und E 2 sind 
w i e d ie de r älteren S tu fenpyramiden nach innen geneigt ver legt , so daß sich ein B ö ­
schungswinke l von 7 5 0 ergibt; von den inneren ist dies nicht bekannt. Die Oberfläche 
jeder Stufe w u r d e durch eine sorgfäl t ig ve r l eg te S te in lage gebi ldet , d ie j ewe i l s 
z w e i Schalen g le i chsam v e r k l a m m e r t u n d dami t sehr zur Stabili tät de r Stufen 
bei t rug 2 7 1 . D ie se w a r e n z w a r strikt ver t ikal ange leg t , dürften aber eine ge r inge A b ­
f lachung besessen haben, u m das R e g e n w a s s e r ablaufen zu lassen. 

22 Meidum. a Isometrische Darstellung der Innenräume der Pyramide, 
b Grundriß des Stelenheiligtums im Osten der Pyramide. 
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Der Korr idor , der unter der G r a b k a m m e r als horizontaler G a n g mit z w e i Nischen 
im Osten und Westen zur L a g e r u n g der Verschlußsteine beginnt, steigt mit 2 7 0 nach 
oben; de r E i n g a n g lag bei E^ w i e auch bei E 2 j ewei l s auf der ersten Stufe, d ie bei E 2 

deshalb erhöht w e r d e n mußte. A n der kompl iz ier ten Verschlußkonstrukt ion v o n E 2 

zeigt sich, daß d iese S t u f e n p y r a m i d e fertiggestell t u n d zur A u f n a h m e einer B e ­
stattung v o r g e s e h e n w a r 2 7 2 . Da an de r A u ß e n s c h a l e v o n E j eine solche Ver­
schlußvorrichtung fehlt, kann m a n mit großer Sicherheit folgern, daß E^ noch im B a u 
war , als d ie E r w e i t e r u n g E 2 eingeleitet w u r d e . Der E i n g a n g z u m G r a b k o r r i d o r 
nach oben auf de r ersten Stufe bedeute t g e g e n ü b e r den älteren L ö s u n g e n eine er­
höhte Sicherheit, komplizier te aber den Vorgang der Bestattung insofern, als die Stu­
fe durch eine H o l z r a m p e z u m Transpor t des H o l z s a r g e s u n d v o r a l l em der 
Block ie rungss te ine z u g ä n g l i c h erhalten w e r d e n mußte. Dabe i w ä r e de r Totentem­
pel im N o r d e n akut i m Wege gewesen . Bei der P lanung des Grabe inganges m u ß die 
Verlegung des Totentempels auf die Ostseite also schon in Betracht gezogen g e w e s e n 
sein. Ob dafür, w i e spä ter in Dahschu r -Süd , eine besche idene Opfe rkape l l e v o r g e ­
sehen war , ist nicht festgestellt w o r d e n . Ohne Z w e i f e l k a m aber de r E i n g a n g in fast 
1 5 m H ö h e de r P y r a m i d e n s e i t e Vors te l lungen, d ie das A u f s t e i g e n des K ö n i g s z u m 
N o r d h i m m e l beinhal ten, meh r en tgegen als de r Schach t ausgang i m Hof des To­
tentempels zuvor . Dafür mußten aber andere Nachte i l e berücks icht ig t w e r d e n , 
z u m Beisp ie l daß v o r Verschluß des E i n g a n g s - u n d even tue l l auch noch nachher 
- bei s ta rkem R e g e n S tu rzbäche v o n de r glat ten P y r a m i d e n f l ä c h e in den G a n g 
hinabl iefen u n d das G r a b z u ü b e r s c h w e m m e n drohten, Fährn isse , d ie übr igens si­
cher schon bei den äl teren Gangkons t ruk t i onen aufgetreten s ind. D a h e r w u r d e 
a m unteren E n d e des G a n g e s ein senkrechter Schacht ange leg t , Vorläufer der sog . 
Grabräuberschächte der Königsgräber des N e u e n Reiches in Theben! Auße rdem w u r ­
de d ie eigent l iche G r a b k a m m e r 6,50 m erhöht, w a s eine zusä tz l iche Sicherhei t be­
deutete. Z u r E i n b r i n g u n g des Ho lz sa rges u n d de r Besta t tung w a r e n in den auf­
s te igenden Schacht Z e d e r n h o l z b a l k e n e ingespannt , v o n denen noch heute e in ige 
sichtbar und B e w e i s dafür s ind, daß die G r a b k a m m e r niemals zur Königsbes ta t tung 
gedient hat, da m a n sie sonst sicher entfernt hätte. Ein Ste insarkophag w a r nicht vor­
gesehen; er hätte nur w ä h r e n d de r Kons t ruk t ion der K a m m e r e ingebracht w e r d e n 
können , u n d m a n hätte z u m i n d e s t F r a g m e n t e d a v o n f inden müssen . Ob d ie 
Bruchs tücke eines archaisch a n m u t e n d e n Ho lzsa rges , d ie Petr ie a m Schach tboden 
gesehen hat, v o n e inem K ö n i g s s a r g s t ammen , ist nicht m e h r a u s z u m a c h e n 2 7 3 . 

Die S t u f e n p y r a m i d e E 2 w a r schon v o n einer e t w a 2 m hohen P y r a m i d e n u m f a s ­
s u n g s m a u e r u m g e b e n , d ie e inen fast quadra t i schen Bezi rk v o n rund 236 m nord­
südlicher und 2 1 8 m ost-westlicher A u s d e h n u n g umschloß. Innerhalb dieses Bezirkes 
lag süd l ich des K ö n i g s g r a b e s ein S ü d g r a b 2 7 4 , e rs tmals ebenfal ls a ls k le ine Stufen­
p y r a m i d e ausgebi lde t , u n d im N o r d e n , östlich de r Mitte, ein Schachtgrab mit e iner 
Besta t tung, d ie a l le rd ings sowe i t v e r g a n g e n war , daß sich das Gesch lech t nicht 
m e h r feststellen ließ. D i e A u s g r ä b e r beteuern 2 7 5 , daß es nach A r t u n d Auss t a t t ung 
ein könig l iches G r a b g e w e s e n sein m ü s s e , u n d m a n w i r d d a h e r v o n de r L a g e her 
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an ein K ö n i g i n n e n g r a b denken , viel leicht das de r H a u p t k ö n i g i n Snofrus a u s d e m 
1 . Jahrzehnt oder das seiner Mut ter Meresanch 2 7 ' 1 ? Der Totentempel, der auf de r Ost­
seite de r S t u f e n p y r a m i d e E 2 lag, ist de r E r w e i t e r u n g z u m Opfer gefal len, d ie nach 
den Jahresda ten auf den Verk l e idungsb löcken z w i s c h e n d e n Z ä h l u n g e n 1 5 - 1 7 , 
d. h. nach d e m 29. bis 3 3 . J a h r Snofrus u n d ve rmut l i ch noch später s ta t tgefunden 
hat. Dabe i w u r d e d ie S t u f e n p y r a m i d e in eine echte P y r a m i d e E 3 mit d e m B ö ­
s c h u n g s w i n k e l v o n 5 1 0 5 1 ' u n d einer quadra t i schen G r u n d f l ä c h e v o n 275 E = 
1 4 4 , 3 2 m v e r w a n d e l t , d ie e t w a 92 m hoch w a r 2 7 7 . Im Untersch ied z u den Vorgän­
gerbauten E , und E 2 k a m das ve rwende te Steinmaterial nun aus Turah, d. h. aus d e m 
gle ichen Ste inbruch, aus d e m Verk le idungss te ine mit dense lben Daten für d ie 
dritte P y r a m i d e des Snofru nach Dahschur geliefert wurden . Dabei w u r d e eine tech­
n ische Er fahrung , d ie m a n be im B a u de r K n i c k p y r a m i d e gemach t hatte, ange ­
w a n d t : Dor t hatte sich geze ig t , daß d ie N e i g u n g de r S te in lagen de r Verk le idungs ­
schalen bei d e m flacheren B ö s c h u n g s w i n k e l e iner echten P y r a m i d e nicht d e n glei­
chen baul ichen Vorteil mit sich br ingt w i e bei d e m B ö s c h u n g s w i n k e l v o n 7 2 " - 7 5 ° 
de r S tu fenpy ramiden . Dahe r hat m a n d iese Kons t ruk t ionsme thode s o w o h l in 
D a h s c h u r - N o r d an de r Roten P y r a m i d e w i e auch in M e i d u m unter lassen u n d 
fortan mit hor izonta len L a g e n gebaut . 

Warum hat Snofru den U m b a u einer funktionsfähigen P y r a m i d e gleichlaufend mit 
d e m Baubeginn einer dritten G r a b p y r a m i d e in Dahschur angeordnet und betrieben? 
G a n z sicher nicht aus G r ü n d e n der Pietät für seinen Vorgänger Huni ! A b e r auch das 
A r g u m e n t , daß Snofru nach de r Bauka tas t rophe de r K n i c k p y r a m i d e (siehe unten 
S. 94) eil igst se ine ältere G r a b p y r a m i d e überholen u n d modern i s ie ren wol l te , u m 
für den Fal l des Todes w ä h r e n d d e r Bauze i t de r dritten P y r a m i d e abges icher t zu 
sein 2 7 8 , befr iedigt nicht, d a eine Konzent ra t ion auf d ie Arbe i t en in D a h s c h u r 
vers tändl icher g e w e s e n w ä r e als eine zusätz l iche Belas tung u n d Arbei ts te i lung. Ich 
n e h m e v i e l m e h r an, daß d ie En t sche idung des K ö n i g s für d e n U m b a u de r Stufen­
p y r a m i d e E 2 dami t z u s a m m e n h ä n g t , daß d ie P y r a m i d e als Wahrze ichen d e r 
K ö n i g s n e k r o p o l e Djed-Snofru in M e i d u m mit den G r ä b e r n de r K ö n i g s m u t t e r u n d 
de r Pr inzen de r ersten Genera t ion unbed ing t d ie neu ge fundene Gesta l t de r echten 
P y r a m i d e erhalten mußte , d ie ja nicht nur m o d e r n war , sondern v i e l m e h r s y m b o l ­
haft das Abb i ld , d ie Idee des göttlichen K ö n i g t u m s darstellte, w i e es sich ge rade jetzt 
in einer höchsten u n d letzten S te ige rung de r F o r m herauskris ta l l is ier t hatte u n d so 
gesehen u n d erkannt w e r d e n wol l t e . G e r a d e w e i l d ie M e i d u m p y r a m i d e kein 
K ö n i g s g r a b m e h r w a r - Snofru w u r d e in de r sog. Roten P y r a m i d e in D a h s c h u r be­
g raben - , mußte sie d ie gü l t ige Dars t e l lungs fo rm des Kön igsb i l de s erhalten. 

Dahe r w u r d e auch de r P y r a m i d e n t e m p e l im Osten umgesta l te t . D ie besche ide­
ne F o r m dieses Tempels , da r in d e m v o n D a h s c h u r u n d d e n N e b e n p y r a m i d e n 
ähnl ich, hat i m m e r erstaunt, w e n n m a n ihn mit den A u s m a ß e n des Totentempels 
des Djoser ode r de r de r P y r a m i d e n v o n G i z a vergle icht . S ie erklär t sich aber du rch 
d ie Erkenntnis , daß es kein Totentempel , sondern eine Königskul t s tä t te war 2 7 " . D a -

Taf. 23 a her hat das Tempelchen auch keine Scheintür 2 8 ", sondern z w e i unbeschr iebene Ste-
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len, d e n „ S c h l a n g e n s t e i n e n " v o r d e m Re ichshe i l ig tum vergle ichbar , s o w i e eine 
Opferplat te . Der g le iche Befund wiede rho l t sich v o r de r K n i c k p y r a m i d e , d ie 
gleichfal ls als N e b e n p y r a m i d e ode r S ü d g r a b u m g e b a u t w u r d e u n d dahe r ein Ste­
l enpaar auf de r Ostseite besitzt. Wichtig ist ebenso d ie Fes ts te l lung, daß keine 
T e m p e l m a g a z i n e festgestellt w u r d e n ! 

Ob de r A u f w e g 2 8 1 , de r v o r de r P y r a m i d e n u m f a s s u n g in e inen abgestuf ten Quer ­
raum, ähnlich d e m Torbau des Djoser, endete, zu r älteren Bauphase oder zu der letz­
ten gehört , ist nicht bes t immt . E r führte offen u n d mit e inem leichten K n i c k nach 
Südosten ins Tal, w o er in einem Torbau endet 2 8 2. Ein Taltempel ist nicht nachgewiesen, 
d a g e g e n M a u e r n süd l ich u n d nördl ich des Torbaues , d ie d ie P y r a m i d e n s t a d t u m ­
geben. Z w e i R a m p e n führen v o n Ostsüdos t u n d v o n S ü d w e s t an d ie P y r a m i d e her­
an; es s ind w o h l alte Transpor t rampen , d ie j edoch k a u m als hochs te igende B a u ­
r a m p e n vorzus te l l en s ind 2 8 3 . A n de r Nordos t ecke , aber außerha lb de r P y r a m i d e n ­
u m f a s s u n g l iegt eine r ies ige M a s t a b a ( M 1 7 ) 2 8 4 , in de r e in namen lose r P r inz bestattet 
wa r , de r noch w ä h r e n d de r Bauze i t E 2 vers torben sein muß . Von de r L a g e her 
könnte es sehr w o h l der früh und unerwartet verstorbene Thronfolger gewesen sein 2 8 5. 
Die G r ä b e r anderer Söhne de r älteren Snofrufamil ie , darunte r d ie D o p p e l m a s t a b a s 
de r Pr inzen N e f e r m a a t u n d R a h o t e p mit ihren F rauen Ate t u n d Nofre t u n d ihren 
N a c h k o m m e n , l iegen we i t e r nach N o r d e n zu in mehreren Doppe l re ihen . 

F ü r das J a h r nach d e m 6. M a l der Z ä h l u n g , d. h. das 1 2 . - 1 3 . Reg ie rungs j ah r des 
Snofru , v e r m e l d e n d ie A n n a l e n den B a u de r Fes tung v o n Ober- u n d U n t e r ä g y p t e n 
n a m e n s Hwt-Snofru , e iner neuen K ö n i g s b u r g , u n d im J a h r des 8. M a l s , d a s unmi t ­
telbar auf das des 7. M a l s folgt, d. h. im 1 5 . Jahr, „ d a s Aufr ich ten de r ,Hohen 
Weißen (Krone) des Snof ru ' über d e m Süd to r u n d de r ,Roten (Krone) des Snofru ' 
über d e m Nordtor, Anfert igen der Tore des Königspalastes aus echtem Zedernholz" 2 8 6 . 
Es liegt nahe , d iese A n g a b e n mit de r Ver l egung de r K ö n i g s r e s i d e n z u n d d e m 
B a u b e g i n n einer n e u e n P y r a m i d e in D a h s c h u r z u ve rb inden . D e r G r u n d dafür 
m a g letztlich d ie Er fah rung g e w e s e n sein, daß v o n M e i d u m aus das L a n d nicht zu 
verwal ten war , daß vielleicht auch der Hande l mit den Deltastädten und den syrisch­
paläs t in ischen Küs tens täd ten u n d d ie Exped i t i onen nach d e m Sinai eine güns t ige r 
ge l egene nördl ichere R e s i d e n z erforderten. 

Die südl iche P y r a m i d e v o n Dahschur , n a m e n s H'j-Snfrw, „ E r s c h e i n u n g des 
Snofru" , d i e sog . K n i c k p y r a m i d e 2 8 7 , ist d ie erste gep lan te geomet r i sche P y r a m i d e , 
da sie sicher unmit te lbar nach der S t u f e n p y r a m i d e E 2 v o n M e i d u m u n d noch v o r 
deren U m f o r m u n g in eine P y r a m i d e b e g o n n e n w o r d e n ist. N a c h den e ingehenden Taf. 24-25 
Untersuchungen v o n Marag iog l io u n d Rinald i 2 8 8 scheint es nicht ausgeschlossen, daß 
d ie K n i c k p y r a m i d e in k le inerem U m f a n g , aber mit noch s te i lerem Winkel begon- Taf. 19 
nen w o r d e n ist, der d e m d e m Prototypus der S tu fenpyramiden angenäher t war . Der Abb. 24 b.c 
Ü b e r g a n g v o n den steilen S tu f enpy ramiden zu r reinen geomet r i schen F o r m der Taf. 23 b 
P y r a m i d e w ä r e dami t in e inem e inz igen, kühnen Schritt g e w a g t w o r d e n . D a d ie 
Verk l e idung mit den „back ing - s tones " w e i t g e h e n d erhal ten ist, kann d iese 
A n n a h m e sich nur auf Beobach tungen in den be iden G a n g s y s t e m e n stützen; dort 
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lassen sich j ewe i l s im ersten Teilstück in A b s t ä n d e n v o n 1 2 , 7 0 m a m unteren Teil­
s tück u n d 1 1 , 6 0 m a m oberen beträchtl iche R i s se u n d Versch iebungen feststellen, 
die , über t ragen auf den Pyramidenauf r iß , e ine innere, u r sp rüng l i ch kleinere P y r a ­
m i d e mit einer Bas i s v o n 300 x 300 E u n d e inem steileren Winkel v o n 6o° - oder so­
ga r mehr - erschließen lassen, deren Höhe v o n 1 3 7 , 5 0 - 1 5 5 m die der geänderten spä­
teren P l a n u n g v o n 1 3 2 m H ö h e übertroffen hätte2"". D iese kühne , erste Projekt m u ß 
mit seiner steilen B ö s c h u n g schon bis zu einer H ö h e v o n 47,07 m H ö h e hochge­
w a c h s e n g e w e s e n sein, a ls ernsthafte G e f ä h r d u n g s e r s c h e i n u n g e n in F o r m v o n 
Senkungen a m Bau sichtbar wurden . Mögl icherweise hat man diese auf den zu steilen 
B ö s c h u n g s w i n k e l bezogen . D e r Baumei s t e r entschloß sich daher, zu r A b s i c h e r u n g 
eine we i t e re Schale v o n 30 E = 1 5 , 7 0 m u m den B a u zu legen bei g le ichzei t iger 
R e d u z i e r u n g des B ö s c h u n g s w i n k e l s auf 5 5 0 00' 3 0 " , w a s bei ägyp t i s che r M e ß w e i ­
se e inem seqed v o n 1 0 : 7 entspricht. D o c h hat d iese M a ß n a h m e nicht d ie erhoffte 
Stabi l i s ierung erbracht, im Gegen te i l haben sich d ie S e n k u n g e n u n d Risse beson­
ders im abs te igenden K o r r i d o r an den Berührungss te l l en z w i s c h e n d e m inneren 
K e r n b a u u n d der Schale noch verstärkt . Diese Senkungen w a r e n näml ich nicht bau­
beding t , sondern durch d e n instabilen Un te rg rund verursacht , de r unter einer 
d ü n n e n Decke v o n gefes t ig tem Kiese l u n d S a n d aus einer s tarken, Ost-West ver ­
laufenden A b l a g e r u n g v o n Tonschiefer besteht. Der Un te rg rund w a r ve rmut l i ch 
b e w u ß t gewäh l t , d e n n in d e m w e i c h e n Tonschiefergrund ließ sich d ie tiefe A u s ­
schachtung für d a s v o r g e s e h e n e K a m m e r s y s t e m vie l leichter u n d zeit- u n d 
arbeitssparender ausheben als in den benachbarten Sand-Kieselschichten weiter nörd­
lich. Die gleichen Senkungen , bedingt durch den Untergrund, haben k n a p p 800 Jahre 
später bei der östlich der Knickpyramide errichteten Z iege lpyramide des Amenemhe t 
III. zu einer ve rg le ichbaren Ka tas t rophe u n d zu r A u f g a b e des G r a b b a u s geführt . 

Das K a m m e r s y s t e m der Kn ickpyramide erscheint außerordentlich kompliziert und 
rätselhaft u n d lädt in de r Verb indung mit de r äußeren, geknick ten F o r m g e r a d e z u 
zu a l legor i schen D e u t u n g e n ein. Es w a r aber z u m i n d e s t in seiner R a u m v e r t e i ­
lung , drei übere inander ge lager ten K a m m e r n , v o n A n f a n g an so geplant . 

D e r G a n g z u m unteren Kammersys tem 2 ' " ' führt e t w a v o n de r Mit te de r N o r d s e i - Abb. 24 d 
te aus ursprüngl ich 6 m Höhe , später 1 1 , 8 0 m Höhe , fast 80 m durch das M a u e r w e r k 
der P y r a m i d e und den Tonschieferuntergrund bis 22,50 m unter d ie Oberfläche. D ie 
N e i g u n g des 2 x 2 E (0,05 x 1 , 1 0 m) breiten u n d hohen G a n g e s beträgt 2 5 0 24 ' . D ie ­
se N e i g u n g bleibt e ine fast konstante Größe bei den P y r a m i d e n de r 4. Dynas t i e mit 
de r ge r ingen S c h w a n k u n g v o n + / - 2 0 . M a n n a h m es in Kauf , daß dadu rch de r Ein­
g a n g hoch in de r N o r d w a n d zu l iegen k a m , w a s für d ie Bes ta t tung ohne Z w e i f e l 
eine echte E r schwerung war , w e n n die A u s m a ß e der P y r a m i d e oder der Untergrund 

<] 23 Dahschur. Nekropole der 4. und 1 2 . Dynastie. 
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es verboten , d ie K a m m e r tiefer h inab zu ve r l egen , als daß m a n m a n den 
N e i g u n g s w i n k e l f lacher als 2 2 0 gemach t hätte, w o r a u s auf d ie re l ig iöse B e d e u ­
tung dieser E inr ich tung zu schließen ist. A m unteren E n d e des Kor r ido re s erreicht 
m a n unmit te lbar eine V o r k a m m e r (A) v o n 5,40 m L ä n g e u n d 1 2 , 6 0 m H ö h e bei glei ­
cher Gangbre i t e , g l e i chsam einen erwei te r ten Schacht , über den m a n in 6,50 m 
H ö h e in d ie mitt lere K a m m e r (B) hochs te igen konnte. Dafür w a r eine Ste in t reppe 
mit sehr hohen Stufen vo rgesehen , d ie nach den Spu ren an de r W e s t w a n d mit 
e inem kle inen Versa tz bis hoch in das 1 7 , 2 0 m hohe G e w ö l b e de r K a m m e r (B) an­
stieg, v o n w o a u s sich ein Durchbruch z u e inem schmalen G a n g öffnete, de r in das 
obere K a m m e r s y s t e m führt. Die V o r k a m m e r (A) w i e auch d ie K a m m e r (B) haben 
ein K r a g s t e i n g e w ö l b e , sehr ähnl ich d e m in M e i d u m , das den R a u m (B) v o n al len 
v ie r Sei ten übe rwölb te . Dieser maß an de r Soh le 6,30 x 4,96 m, oben a m E n d e des 
K r a g s t e i n g e w ö l b e s nur m e h r 1,60 x 0,30 m; d ie Krags te ine sp r ingen j ewe i l s 1 5 c m 
vor . A u f de r Südse i t e de r K a m m e r (B) führt ein D u r c h g a n g - u n d da rübe r ein 
„ F e n s t e r " - in e inen engen K a m i n v o n 3 E = 1,60 m L ä n g e , aber nur 90 c m Breite, 
de r mit 30 E = 1 5 , 3 0 m nicht g a n z so hoch w i e d ie K a m m e r (B) war , aber mit se iner 
D e c k e g e n a u d ie natür l iche Ge ländeober f l äche erreichte 2 9 1 

N a c h Per r ings M e s s u n g e n läge de r „ K a m i n " g e n a u in de r A c h s e de r P y r a m i d e . 
E r ist aber keine e igene K a m m e r , sondern eine A r t Durchs t ieg in d ie obere K a m m e r 
C , d ie v o n A n f a n g an als G r a b k a m m e r v o r g e s e h e n w a r u n d de r g le ichen P l a n u n g 
angehör t . Der V e r b i n d u n g s g a n g v o n B zu de r oberen K a m m e r C ist jedoch nicht 
g le ichzei t ig gep lan t u n d gebaut , sondern erst nachträgl ich durch das bes tehende 
M a u e r w e r k gesch l agen w o r d e n . Dabe i w u r d e de r K a m i n verpaßt , u n d de r G a n g 
m ü n d e t in d e m K r a g g e w ö l b e de r mitt leren K a m m e r B . A u c h d iese we i s t an 
ve r sch iedenen Wand- u n d Deckenb löcken schon erhebl iche R i s se u n d Se t zungen 
auf, d ie m a n vergeb l ich mit Ka lks t e ing ip s auszubesse rn ve r such t hat. E s ist un­
wahrsche in l i ch , daß d iese S c h ä d e n schon w ä h r e n d des B a u s aufgetreten s ind, d a 
die K a m m e r in d e m Schacht aufgemauer t w o r d e n ist und der Druck der Steinmassen 
da rübe r erst spä ter zu r A u s w i r k u n g k o m m e n konnte. S e n k u n g e n könnte es al ler­
d ings bei d e m E inbau de r K a m m e r B in d e m tiefen Schacht schon g e g e b e n haben, 
so daß m a n d ie A n l a g e des V e r b i n d u n g s g a n g e s zu de r K a m m e r C erst e inmal auf­
geschoben hat. Sicher können d iese S c h ä d e n aber nicht A n l a ß für d ie Kons t ruk t ion 
de r K a m m e r C i m Sinne einer E r s a t z g r a b k a m m e r g e w e s e n sein, denn d ie K a m m e r 
l iegt näml ich nur ca. 3,20 m über d e m N i v e a u de r Wüstenober f läche u n d ca. 1 m 
über de r Spi tze des G e w ö l b e s de r K a m m e r B . S ie m u ß a lso w i e d ie be iden unteren 
K a m m e r n A u n d B v o n A n f a n g an gep lan t u n d gebau t w o r d e n sein, w ä h r e n d 
gleichzeitig das P y r a m i d e n m a s s i v u m dieses K a m m e r s y s t e m he rum hochwuchs . Bei 
all d e n D e u t u n g s v e r s u c h e n d ieses kompl iz ie r ten Ubere inande r s de r drei K a m ­
m e r n hat m a n i m m e r übersehen , daß seit Snofrus S t u f e n p y r a m i d e in M e i d u m alle 
P y r a m i d e n des A l t e n Reiches eine A b f o l g e v o n drei K a m m e r n au fwe i sen , d ie bei 
Snofru u n d C h e o p s w o h l unter d e m Einfluß des Sonnenkul tes übe re inander ge la ­
gert s ind. 
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Es ist aber nicht auszuschl ießen , daß zu d i e sem frühen Ze i tpunk t de r Kons t ruk ­
tion im Grabkor r idor , de r v o n N o r d e n her in d ie untere K l a m m e r hinabführt , u n d 
in der K a m m e r selbst schon so bedenkl iche Senkungen festgestellt w o r d e n sind, daß 
m a n einen neuen, s icheren Kor r ido r zur G r a b k a m m e r C v o n Westen her mit e inem 
E i n g a n g 3 3 , 3 2 m hoch in der W e s t w a n d de r P y r a m i d e in P l a n u n g g e n o m m e n hat. 
Dessen A u s f ü h r u n g m u ß w ä h r e n d de r ersten B a u p e r i o d e geschehen sein, d a er in 
se inen ersten 20 m horizontal in H ö h e des B o d e n n i v e a u s de r oberen K a m m e r ve r ­
läuft. 

D e r Kor r ido r we i s t w i e d e r eine S te igung v o n durchschnit t l ich 24° 1 7 ' auf, im letz­
ten, äußeren Stück s o g a r eine steilere v o n 3 0 o u n d hat eine L ä n g e v o n 67,66 m, bis 
er auf ein e t w a 20 m langes , hor izonta les G a n g s t ü c k trifft. A m K n i c k w a r eine er­
ste Fa l l s te invorr ich tung e ingebaut , e ine zwe i t e befand sich k u r z v o r d e m E i n g a n g 
in die K a m m e r (C). Ein breiter, tiefer Schacht in d iesem Korridor, der später mit Kalk­
s te inblöcken aufgefüll t w u r d e , diente s icher z u m A u f f a n g e n v o n R e g e n w a s s e r 
w ä h r e n d de r Bauzei t . D ie Fal ls te invorr ichtungen 2 " 2 s ind b e m e r k e n s w e r t , da sie Abb. 24 e 
nicht v o n oben, sondern v o n Sei tennischen aus bedient w u r d e n , d ie wes t l i che v o n 
N o r d e n her, die östl iche v o n S ü d e n . A l l e r d i n g s w a r nur de r wes t l i che Fal ls tein her­
abgelassen und v o n beiden Seiten versiegel t . Der anste igende Kor r ido r w a r mit Ver-
schlußsteinen gefüllt ; d e r abschl ießende Verk le idungss te in in d e r W e s t w a n d w u r ­
de s o g a r erst in den fünfziger Jahren unseres Jah rhunder t s entfernt. D a g e g e n w a r 
de r Fal ls te in de r zwe i t en , öst l ichen G a n g b l o c k i e r u n g nicht he rabge lassen ; d ie 
obere K a m m e r konnte über einen nachträglich durch das schon ver legte M a u e r w e r k 
g rob g e h a u e n e n G a n g v o n nur i 1 / * E = 74 c m Breite u n d w e n i g e r a ls 2 E = 92 c m 
H ö h e erreicht w e r d e n , de r 18 ,80 m lang w a r u n d in d e m K r a g g e w ö l b e de r unteren 
K a m m e r (C) seinen A u s g a n g hatte. S o w o h l d ie F ü h r u n g des G a n g e s w i e auch sei­
ne Kons t ruk t i onswe i se ze igen , daß er e iner späteren B a u p h a s e angehör t , w a s 
nicht bedeutet , daß d ie be iden K a m m e r s y s t e m e nicht v e r b u n d e n w e r d e n sollten. 
Vielleicht w a r es tatsächlich die Befürchtung, daß die obere K a m m e r durch d ie K o n ­
struktion einer d i rekten Ve rb indung baul ich gefährder t sei, d ie zu d e m nacht räg­
l ichen Durchbruch durch ve rbau tes M a u e r w e r k g e z w u n g e n hat. Von de r G a n g ­
führung aus hat m a n du rchaus den E indruck , daß dabe i de r K a m i n angepei l t , 
aber letztlich verfehl t w o r d e n ist. D e r hohe E i n g a n g i m Westen hätte ohne Z w e i f e l 
e n o r m e Schwie r igke i t en bei de r Besta t tung mit sich gebracht . A u c h das an­
schließende Einbringen der Blockierungssteine, überhaupt der Verschluß, wa ren nicht 
abzus ichern . Dies m a g ein G r u n d g e w e s e n sein, w a r u m m a n sich doch g e g e n an­
fängl iche B e d e n k e n entschlossen hat, einen Ve rb indungsko r r i do r z w i s c h e n bei­
den K a m m e r n herzustel len. Es ist dabei kein Zufa l l , daß d ieser g e w u n d e n e G a n g 
v o n d e m hor izonta len Teil des oberen K o r r i d o r s seinen A u s g a n g n immt , u n d 
z w a r z w i s c h e n z w e i Blockie rungss te inen , v o n denen de r wes t l i che , z u m A u s g a n g 
hin ge l egene ve rsch lossen , de r öst l iche d a g e g e n offengelassen war . 

D ie obere K a m m e r (C) hat e inen längsrechteckigen G r u n d r i ß v o n 1 5 E (7,97 m ) x 
1 0 E (5,26 m) u n d ein 1 6 , 5 0 m hohes K r a g g e w ö l b e , das w i e d a s de r unteren K a m -
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m e r auf allen v ie r Sei ten e inkragt . A l l e r d i n g s s ind d ie G e w ö l b e s t e i n e nicht meh r 
geglät tet , d ie K a n t e n nicht scharf abgesch l agen w o r d e n , w e i l w o h l schon w ä h r e n d 
des B a u e s , als de r P y r a m i d e n s t u m p f d ie K a m m e r umsch loß u n d bedeckte , Sp rün ­
ge , Absp l i t t e rungen u n d so tiefe R i s se auftraten, daß an eine B e n u t z u n g de r K a m ­
m e r nicht z u denken war . N a c h w e i s l i c h hat m a n versucht , in den G ä n g e n u n d in 
d e r K a m m e r d ie R i s s e mit Ka lks t e ing ips zu verschl ießen, offensichtlich jedoch oh­
ne Erfolg. Mög l i che rwe i se zeug t d ie te i lweise noch in situ angetroffene Verschalung 
d e r W ä n d e mit Z e d e r n h o l z b a l k e n v o n den Versuchen , d ie S c h ä d e n u n d d ie Ver­
d r ü c k u n g de r W ä n d e aufzuhal ten , w e n n d ieses Ba lkengerüs t nicht noch v o n de r 
Kons t ruk t ion s t ammt u n d z u d e m gep lan ten Glä t ten des G e w ö l b e s s tehengebl ie­
ben ist. Spä te r hat m a n d ie K a m m e r d a n n mit Ka lks te inb löcken au fgemaue r t u n d 
dami t als untaugl ich zur Benu tzung erklärt . A u s einer der W ä n d e s t ammt übr igens 
der erste Block mit d e m daraufgepinsel ten N a m e n des Snofru, der zur Zuschre ibung 
d e r P y r a m i d e geführt hat. 

Sehr auffällig ist die L a g e de r K a m m e r u n d d ie Führung des G a n g e s ca. 1 3 m süd­
lich de r P y r a m i d e n a c h s e . D ies kann nicht Zu fa l l u n d noch w e n i g e r ein Meßfehle r 
sein, da d ie N o r d u n g de r P y r a m i d e i nzwi schen nur m e h r d ie ge r inge A b w e i ­
chung v o n 9' 1 2 " aufweis t u n d die Er fahrung u n d Kenntnis der a l tägypt ischen B a u ­
meis ter dami t über al le Z w e i f e l stellt. M a n hat dahe r schon a n g e n o m m e n , daß 
Snofru mit der K n i c k p y r a m i d e ein D o p p e l g r a b hat bauen wo l l en - z w e i P y r a m i d e n 
in einer - , w o b e i d ie eine den steilen, d ie ande re einen flachen Winkel erhalten soll­
te2"3 u n d d ie be iden K a m m e r s y s t e m e jewei l s e iner de r be iden P y r a m i d e n zu ­
gehören w ü r d e n . Diese Idee , so ansp rechend sie auf d e n ersten Bl ick wi rk t , hat a m 
Baube fund jedoch ke inen Rückha l t ge funden u n d w i r d dahe r i nzwi schen einheit­
lich abgelehnt. Die Ä n d e r u n g des Winkels der Py ramidenne igung in einer H ö h e v o n 
49,07 m geht s icher nicht auf eine u r sp rüng l i che P l a n u n g zurück , sonde rn erfolg­
te ohne Z w e i f e l als Reakt ion auf d ie inzwischen aufgetretenen Bauschäden . E ine er­
ste G e g e n m a ß n a h m e , w o m i t m a n d ie S e n k u n g e n hat auf fangen w o l l e n , de r schon 
e rwähn te Man te l v o n 30 E Basisbrei te mit d e m flacheren Winkel v o n 5 5 0 hat, w i e 
sich an d e m Befund in den G ä n g e n n a c h w e i s e n ließ, d ie zers törenden Kräf te eher 
vers tä rk t als aufgehal ten . Z u d e n durch D r u c k e rzeug ten S c h ä d e n i m Innern k a m 
n u n d ie unterschiedl iche S e n k u n g de r Scha len hinzu. Dies w a r de r Ze i tpunkt , an 
d e m d e r B a u de r P y r a m i d e ze i twe i se eingestel l t w o r d e n ist, d i e obere K a m m e r mit 
den Kalks te inb löcken v e r m a u e r t u n d de r Westkor r idor blockier t w u r d e . U m d e n 
ange fangenen G r a b b a u , immerh in den größten M o n u m e n t a l b a u seit Beg inn des 
ägyp t i schen Einheitsstaates u n d gleichzeit ig d ie erste echte P y r a m i d e , zu retten, be­
durfte es einer e inschneidenden Planänderung. Ich habe früher angenommen 2 " 4 , daß 
der P y r a m i d e n s t u m p f aufgegeben w o r d e n u n d so für Jahre s tehengebl ieben ist u n d 
daß m a n schon z u d i e sem Z e i t p u n k t mit d e m B a u de r drit ten P y r a m i d e v ie r K i l o ­
meter nördl ich b e g o n n e n habe. Dafür sprechen nicht nu r d ie Ä n d e r u n g des N e i ­
g u n g s w i n k e l s , sondern auch das kleinere Blockmater ia l der oberen Hälfte s o w i e d ie 
andersartige Stein Verlegung. Inzwischen haben wir jedoch in Dahschur -Nord an der 
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Roten P y r a m i d e den Eckstein mit d e m D a t u m des Baubeg inns , näml ich das 1 5 . M a l 
de r Z ä h l u n g = 2 8 . - 3 0 . Reg ie rungs j ah r des Snofru gefunden 2 " 5 . Weitere beschriftete 
Blöcke der Verk le idung an de r Roten P y r a m i d e belegen, daß z w i s c h e n d e m 1 5 . M a l 
u n d d e m 1 6 . M a l , d. h. nach 2 - 3 Jahren schon e t w a 1 0 - 1 2 m der neuen P y r a m i d e , 
immerh in eine S te inmasse v o n mehr als 400 000 m 3 , ve r leg t w a r e n . A n g e s i c h t s d ie­
ser Z a h l e n erscheint es k a u m glaubhaft , daß in den Jahren z w i s c h e n e inem - z w a r 
hypothe t i schen , aber doch a n n ä h e r u n g s w e i s e r ichtigen - 8. M a l d e r Z ä h l u n g = 1 5 . 
Reg ie rungs j ah r u n d d e m 1 5 . M a l = 29. Jahr , a l so in e t w a 1 5 Jahren , nur de r P y r a ­
m i d e n s t u m p f v o n 1 8 8 m Bas is u n d 49 m H ö h e , en tsprechend einer M a s s e v o n ca. 
1 , 1 5 Mi l l ionen m 3 , fert iggestel l t w o r d e n w ä r e . 

D a z u k o m m t eine wei te re Ü b e r l e g u n g , d ie ich d a m a l s außer acht ge lassen hatte 
u n d d ie b isher e b e n s o w e n i g Beach tung ge funden hat: D ie k le ine N e b e n p y r a m i d e Abb. 25 
südl ich der H a u p t p y r a m i d e we i s t fast dense lben f lacheren B ö s c h u n g s w i n k e l v o n 
4 4 0 3 0 ' auf w i e d ie obere Hälf te de r K n i c k p y r a m i d e . Z u m B a u w u r d e d a s kleinere 
Steinmaterial ve rwende t , und die Steinlagen sind horizontal verlegt , w i e für die K a p ­
pe der K n i c k p y r a m i d e ; auch der G a n g u n d d ie kleine G r a b k a m m e r setzen eine Wei­
te ren twick lung au fg rund v o n Er f ah rungen besonders in K r a g g e w ö l b e n v o r a u s . 
D a r a u s darf mit Sicherheit gesch lossen w e r d e n , daß d ie N e b e n p y r a m i d e später als 
der steile P y r a m i d e n s t u m p f gebau t w o r d e n ist. 

D iese Fests te l lung beinhaltet aber, daß Snofru z u d i e sem Z e i t p u n k t noch die 
Fer t igs te l lung de r P y r a m i d e angestrebt hat. D a z u hat m a n den B ö s c h u n g s w i n k e l 
dras t isch erniedr igt , u m die Las t de r M a s s e z u ver r ingern ; g le ichzei t ig hat m a n d ie 
für d ie älteren S t u f e n p y r a m i d e n typ i sche N e i g u n g de r S te in lagen nach innen, d ie 
sich bei d e m P y r a m i d e n s t u m p f noch deut l ich e rkennen läßt, a u f g e g e b e n u n d d ie 
S te in lagen l a n g s a m v o n einer anfängl ichen N e i g u n g v o n 7 0 - 1 2 0 auf 3 ' /2 reduzier t 
u n d schließlich hor izontal gelegt 2" 6 . Dami t hat m a n sehr p r o m p t de r E r f ah rung Taf. 26 
R e c h n u n g ge t ragen , daß d iese N e i g u n g , d ie ke inen stat ischen Vortei l mi t s ich 
br ingt (vgl . oben S. 5 3 ) , z w a r bei d e m steilen N e i g u n g s w i n k e l v o n y2°-y^° de r 
S t u f e n p y r a m i d e n a rbe i t s sparend a n g e w a n d t w e r d e n kann , j edoch schon bei 
e inem Winkel v o n 6o° nicht meh r wir tschaft l ich ist, da d iese B ö s c h u n g i m m e r nur 
du rch A b s c h l a g e n de r Ste inkanten erzielt w e r d e n kann. Die P y r a m i d e n k a p p e mi t 
d e m flacheren Winkel erreichte immerh in nochmal 55 m Höhe ; d ie G e s a m t h ö h e der 
P y r a m i d e be t rug nun 1 0 4 ode r 1 0 5 m. Z u d i e sem Ze i tpunk t w u r d e n d ie S c h ä d e n 
auch i m unteren K a m m e r s y s t e m so ev ident u n d ließen sich durch Polieren und Ver­
g ip sen nicht m e h r kaschieren . M a n m u ß s o g a r d ie Mögl i chke i t in Betracht z iehen, 
daß d e r e rwähn te M a n t e l v o n 30 E Stärke erst jetzt als letzte S t ü t z m a ß n a h m e 
angefügt w o r d e n ist. Dennoch hat Snofru schließlich die Absicht aufgegeben, in dieser 
P y r a m i d e bestattet z u w e r d e n , u n d Befehl zu r P l a n u n g u n d Er r ich tung einer drit­
ten P y r a m i d e v ie r K i lome te r nördl ich de r K n i c k p y r a m i d e erteilt, w o b e i jene ohne 
Z w e i f e l vorers t als eventue l les G r a b beibehal ten w u r d e . D ie K u l t a n l a g e n des P y ­
ramidenbez i rkes w u r d e n jedenfal ls fert iggestell t , a l l e rd ings offenbar schon im 
Hinbl ick auf d e n Cha rak t e r einer K u l t p y r a m i d e . 
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In de r A c h s e de r K n i c k p y r a m i d e u n d auf deren Südse i t e l iegt d ie schon 
e r w ä h n t e kle ine Nebenpyramide 2 " 7 , d ie mit immerh in 1 0 0 E = 52 ,50 m Se i ten länge 
bei e inem B ö s c h u n g s w i n k e l v o n 44 0 3 0 ' w o h l e t w a 26 m hoch war . S ie ist l ange als 
K ö n i g i n n e n g r a b - konkret soga r als G r a b de r Hetepheres , Mut te r des C h e o p s - an-

Taf. 30 b ge sehen worden 2 " 8 , bis d ie G r a b u n g e n v o n A h m e d F a k h r y d e n N a c h w e i s erbracht 
haben , daß de r I nnen raum für ein Beg räbn i s defini t iv zu klein g e w e s e n w ä r e und 
übe r den G a n g eine Besta t tung nicht hätte e ingebracht w e r d e n können . D e r G a n g 
führt v o n de r Bas is de r Nordse i tenmi t te im Winkel v o n 3 4 0 20 E hinab, knickt u n d 
steigt in fast gleichem Winkel w iede r 20 E hoch in eine Kammer , die ein K r a g g e w ö l b e , 
g le ich d e m später in de r Roten P y r a m i d e a n g e w a n d t e n , hat. D e r aufs te igende 
Kor r idor weitet sich v o r der K a m m e r zu einer erhöhten Galer ie , die im kleinen Maß­
stab d ie de r C h e o p s p y r a m i d e v o r a u s z u n e h m e n scheint. 

Z w e i Stelen mit d e m N a m e n des Snofru auf de r Nordse i t e b e k u n d e n über al le 
Z w e i f e l , daß d iese kle ine P y r a m i d e das S ü d g r a b ode r d ie K u l t p y r a m i d e war . Vor 
d e m E i n g a n g auf de r Nordse i t e w a r ein rätselhaftes Bass in in den G r u n d vertieft 
u n d a u s g e m a u e r t , das uns unbekann ten kul t ischen Z w e c k e n diente, viel le icht ein 
Re in igungsbecken für das Kul tbegräbnis oder ein „Seebecken" , w i e es später an Tal­
t empe ln u n d in den Totentempeln des N e u e n Reiches belegt ist2"". 

25 Dahschur-Süd. Gang und Kammer der südlichen Kultpyramide. 
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Taf. 23 





< < Taf. 23 a Meidum. Tempel mit den beiden unbeschrifteten Stelen an der Ostseite der 
Pyramide. 
Taf. 23 b Dahschur. Blick von der Spitze der nördlichen Steinpyramide des Snofru nach 
Südosten. Rechts erkennt man die Knickpyramide, links im Dunst die sog. Schwarze Zie­
gelpyramide des Amenemhet III. 

< Taf. 24/25 Blick von Sakkara/Süd über die Mastaba el Faraun und die Pyramide des 
Phiops II. auf die beiden Pyramiden des Snofru in Dahschur. 

Taf. 26 Dahschur/Süd. Knickpyramide des Snofru. Nordostecke. Sowohl die Verklei- > 
dungsblöcke aus Turakalkstein wie auch die Kalksteinblöcke des Kernmauerwerks sind 
noch in der Bautechnik der Stufenpyramiden nach der Mitte hin geneigt verlegt. 

Taf. 27 Dahschur/Nord. Grabpyramide des Snofru. Südwand der zweiten Vorkammer. > > 
Nur mittels eines Gerüstes konnte der Eingangskorridor zur eigentlichen Grabkammer in 
8 Meter Höhe erreicht werden. 

Taf. 28 Große Galerie in der Cheopspyramide. Von der Funktion und von der Bautech- > > 
nik her entspricht die Galerie der zweiten Vorkammer der Roten Pyramide des Snofru in 
Dahschur. Zusätzlich diente der vertiefte Galeriekorridor allerdings noch zur Aufbewah­
rung der Verschlußsteine für den ansteigenden Grabgang der Cheopspyramide. 









Taf. 29 Dahschur/Nord. Grabpyramide des Snofru. Die Spitze der Pyramide, das Pyra­
midion, wurde zerschlagen im Schutt der Ostseite gefunden. Die Steinräuber des Mittel­
alters hatten verborgene Schätze darin vermutet. Es ist das einzige Pyramidion des Alten 
Reiches, das bisher gefunden worden ist. Es besteht aus einem Block feinsten Turakalk-
steins und hat keine Inschriften. Die rötliche Verfärbung ist die natürliche Patina des 
Steins. Möglicherweise war die Spitze mit einem feinen Metallblech bedeckt. Die vier Sei­
ten des Pyramidions weisen verschiedene Böschungswinkel auf. Dies zeigt uns, daß 
zwangsläufig auftretende Meßfehler gegen die Spitze zu ausgeglichen werden mußten. 

Taf. 30 a Dahschur/Süd. Stelentempel an der Ostseite der Knickpyramide. 
Taf. 30 b Dahschur/Süd. Kultpyramide auf der Südseite der Knickpyramide. 



Taf. 30 



Taf. 3 1 Dahschur/Nord. Blick von Osten auf die Rote Pyramide und die Ausgrabungen 
des Deutschen Archäologischen Instituts Kairo an der Ostseite. Die Schuttmassen, die 
vom Abbau der Kalksteinverkleidung im Mittelalter herrühren, reichen an den Pyrami­
denflanken bis zu 1 7 Meter hoch und bedeckten die Fundamentreste des Totentempels. 

Taf. 32 Dahschur/Nord. Fundamente des Totentempels des Snofru. Ausgrabung des > 
Deutschen Archäologischen Instituts Kairo. 

Taf. 33 Dahschur/Nord. Grabung an der Mitte der Ostseite der Pyramide des Snofru. > > 
Unter der gewaltigen Schuttschicht waren 5 Lagen der feinen Kalksteinverkleidung der 
Pyramide erhalten. Aus den gestürzten Blöcken ließen sich zwei weitere Lagen aufset­
zen. 





Taf. 33 



26 Daschur-Süd. Stelenheiligtum im Osten vor der Knickpyramide, 
a Grundriß b Wiederherstellung. Zeit des Snofru (nach Ricke). 

Der Pyramidentempel 3 "" liegt w i e in M e i d u m auf de r Ostseite, w ä h r e n d i m N o r ­
den unter d e m E i n g a n g ers tmals eine besche idene Opferstel le mit e iner Opfer­
platte und einer F u n d a m e n t i e r u n g für eine S ta tuenkape l le (?) festgestell t w o r d e n 
ist 3 0 1 . Die Kultstätte in de r Mitte de r Ostseite de r P y r a m i d e ist noch besche idener als 
d ie v o r der M e i d u m p y r a m i d e . Sie besteht aus e inem offenem Hof, in d e m z w e i rie­
s ige monol i the Stelen v o n wahrsche in l i ch 9 m H ö h e s tanden, d ie den H o r u s n a m e n 
des K ö n i g s trugen, aber bei der Zers tö rung de r P y r a m i d e n v e r k l e i d u n g der Ostseite 
v o n d e n he rabs tü rzenden Blöcken ze r t rümmer t w o r d e n s ind. Vor ihnen lag in de r Taf. 30 a 
Mitte eine großar t ige Opferplat te aus Alabas ter , d ie du rch eine einfache, s teinerne 
Ü b e r d a c h u n g Schutz v o r den Sonnens t rah len und Unb i lden de r Wit terung 
erhielt. E t w a s spä ter hat m a n einen kleinen V o r r a u m angefügt , u m Kul tge rä te u n d 
Opfergeschi r r dar in au fzubewahren . Auf fä l l ig ist w i e d e r u m d a s Fehlen v o n 
M a g a z i n b a u t e n a m Tempel selbst. 

Es ist offensichtlich, w i e w e n i g d iese schlichte Kultstätte zu der Vorstel lung in der 
En twick lung der Totentempel v o n d e m differenzierten Tempel Djosers zu denen der 
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späteren 4. Dynas t i e in G i z a beiträgt, besonders w e n n m a n d iese an der B e d e u t u n g 
u n d G r ö ß e de r P y r a m i d e innerhalb der g le ichen En twick lungs l in i e mißt. Dabe i ist 
aber übersehen w o r d e n , daß d ie Kults tä t te ga r kein Totentempel sein kann , eben­
s o w e n i g w i e d ie Kults tät te in M e i d u m , da de r K ö n i g Snofru nicht in de r K n i c k p y ­
r a m i d e bestattet war . Es handel t sich w i e d e r u m u m eine Königskul t s tä t te , ein 
S te lenhei l ig tum, ve rg le ichbar den Reichshe i l ig tümern , in der d ie P y r a m i d e d ie 
gött l iche P rä senz des K ö n i g s verkörper t . Gle ichzei t ig ist d ie K n i c k p y r a m i d e aber 
w o h l auch als S ü d g r a b für die 4 k m wei te r nördl ich l i egende , endgü l t i ge G r a b p y ­
r a m i d e des Snofru , d ie Rote P y r a m i d e , fert iggestell t w o r d e n . 

D e n gesamten quadra t i schen P y r a m i d e n b e z i r k u m g a b eine a u f w e n d i g e K a l k -
Abb. 24 a S te inmauer v o n 298,55 m = e t w a 570 E Seitenlänge 3 " 2 , d ie auf der Südse i te quad ra ­

tisch ausbuchte te , u m d ie N e b e n p y r a m i d e mit e inzuschl ießen. In de r Südos tecke 
des Bezirkes , w o Ricke den Tempel des Ersten der Westlichen erwarte t hatte, lag ein 
M a g a z i n b a u , de r w o h l im wesent l ichen zur Ver so rgung de r Priester gedien t haben 
wird 3 " 3 . E ine tiefe Senke süd l ich de r Mit te de r Ostseite könnte w o h l ein Boo t sg rab 
s ignal is ieren? Der E i n g a n g in den he i l igen Bezi rk liegt im N o r d e n , nahe der N o r d ­
ostecke, v o n w o aus ein e ind rucksvo l l e r s te inerner A u f w e g schräg nach N o r d ­
osten durch ein Wüstenta l in R ich tung Frucht land führt. 

Der eigentliche Taltempel, vielleicht nur ein Torbau, an der Grenze des Fruchtlandes 
ist b isher nicht geortet; auf ha lbem Weg, jedoch mit ten im Wüstenta l , fand sich ein 
aus Stein errichtetes He i l ig tum, das in se inem Bes tand E lemen te de r späteren Tal­
tempel , desg le ichen aber solche des P y r a m i d e n v e r e h r u n g s t e m p e l s , einbegriff '". 
Der A u f w e g schneidet d iesen Tempel nur an seiner südl ichen Schmalse i te , ohne je­
d o c h w i e bei späteren Tal tempeln durch ihn zu führen. Gle ich auffäl l ig u n d u n g e ­
w ö h n l i c h ist d i e Kul t r ich tung, d ie sich e indeut ig nach N o r d e n u n d nicht nach 
Westen w e n d e t , w o r a u s ich schl ießen möchte , daß de r Tempel nicht unbed ing t 
u n d ausschl ießl ich auf den Ku l t an de r K n i c k p y r a m i d e b e z o g e n ist, sondern eben­
sosehr auf den der nördlichen Roten Pyramide . Das w ü r d e bedeuten, daß er erst spät 
in de r R e g i e r u n g des Snofru gep lan t u n d fertiggestell t w o r d e n ist, a ls sich de r 
K ö n i g s k u l t schon m e h r auf d ie nördl iche P y r a m i d e hin ausrichtete. Die M a ß e des 
Tempe l s s ind mit 47,60 m = 90 E L ä n g e u n d 26,20 m = 50 E Breite sehr beachtl ich, 
besonde r s im Vergle ich zu de r besche idenen Kultstät te an de r P y r a m i d e selbst; er 
ist g a n z aus loka lem Kalks te in erbaut u n d mit fe inem Turakalks te in verk le ide t ge ­
w e s e n . Der Plan läßt eine sehr klare , über legte Drei te i lung erkennen, die s ich auch 
in den E l l enmaßen v o n 28 E z u 34 E z u 28 E ausdrück t . Im S ü d e n n a h m ein breiter 
Torbau, de r gleichzei t ig w o h l M a g a z i n g e b ä u d e beherbergte , d ie g a n z e Schmalse i ­
te ein. Der E i n g a n g führte durch die Mitte d ieses Baues direkt in einen offenen Hof, 
der den Mittelteil des Tempels ausfüllte; an seiner Nordsei te lag erhöht ein doppel ter 
Pfei lerpor t ikus , z w e i Re ihen v o n je fünf Pfeilern, hinter denen sich sechs Kape l l en 
befanden . Süd l i ch des Torbaus bi ldete d ie P a s s a g e des A u f w e g e s e inen 1 0 E brei­
ten Vorhof, v o r d e m z w e i mächt ige Stelen mit d e m H o r u s n a m e n des Snofru sich er­
hoben. D ie P a s s a g e des Torbaues w a r mit Dars te l lungen v o n Opfer t räger innen 
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dekorier t , d ie d ie Opfergü te r Snofrus in Ober- u n d U n t e r ä g y p t e n personif izier ten; 
diese Figurenreihe setzte sich auf den West- und Os twänden unter d e m Portikus fort, 
während die Hofwände wahrscheinl ich undekoriert waren . Dagegen standen im Hof 
Al tä re und - zumeis t spätere - Stelen. Die Pfeiler w a r e n an d e n Hof- u n d Breitsei­
ten mit Rel iefs dekorier t , die den K ö n i g im Ku l tve rkeh r mit den Göt tern u n d in 
H e b s e d s z e n e n darstel l ten. E in Bi ld v o n d e m Re ich tum dieser Wanddars te l lungen 
gibt die u n g e h e u r e Z a h l v o n e t w a 1 5 0 0 F ragmenten , d ie heute k a u m mehr als zur 
Hälfte erfaßt u n d e ingeordne t s ind. In den sechs K a p e l l e n s tanden über lebens­
große Kön igs f igu ren , jedoch nicht als frei s tehende Plas t iken, sondern als stark 
hervortretende Halbplast ik, w ä h r e n d die Außen- und Innenwände der Kapel len R e ­
lieffiguren des K ö n i g s trugen. D a s Relief ist übera l l sehr kräftig u n d archaisch. 
U m den Tempel verlief eine starke Ziegelmauer, die auch Ziegelgebäude, Wohnstätten 
der Priester u n d des Tempe lpe r sona l s aus v o r w i e g e n d späterer Ze i t einschloß. 
Zahl re iche F u n d e b e z e u g e n den Kul t des Snofru hier für das Al t e Reich bis in d ie 
1 2 . Dynas t i e . 

Die nördl iche „ R o t e P y r a m i d e " des Snofru in Dahschu r 3 0 3 n a m e n s „ E r s c h e i n u n g Abb. 23 
des Snofru" liegt nördlich des Wüstentales, das den Z u g a n g zur K n i c k p y r a m i d e bie-

o 
27 Dahschur. Sog. Taltempel des Snofru. Isometrische Darstellung. 
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Taf. 17-18 tet, auf einer Hochebene, deren Unte rgrund aus silifiziertem S a n d gebildet w i r d , der 
du rch seine feste Kons i s t enz einen idea len B a u g r u n d abgab . N a c h den s ch l immen 
Er fah rungen mit d e m Schiefer tonuntergrund scheint d ie Wahl d ieses B a u g r u n d e s 
sorgfält ig getroffen z u sein. Mi t d e m B a u dieser P y r a m i d e ist der P y r a m i d e n b a u aus 
d e m S tad ium des Experimentierens herausgetreten u n d hat z u m erstenmal eine kon­
struktiv u n d anschaulich vo l l kommene F o r m gefunden. Die Kernsteine für diese P y ­
ramide s t ammen aus e inem Tagesteinbruch unmit telbar west l ich der P y r a m i d e , v o n 
w o h e r z w e i R a m p e n an die S ü d w e s t e c k e der P y r a m i d e führen 3 0 6 . E s ist ein rötlicher, 
sehr schwerer u n d i m frischen Z u s t a n d harter Kalksands te in , der der P y r a m i d e den 

Taf. 33 N a m e n „ R o t e P y r a m i d e " g e g e b e n hat. D i e Verk le idungss te ine , in w e n i g e n L a g e n 
an der Ostsei te erhalten, ze igen beste Qual i tä t des feinen Ka lks te ins aus d e m öst­
l ichen Ste inbruch v o n Tura u n d M a a s a r a . U m die g le iche H ö h e v o n 200 E w i e d ie 
de r K n i c k p y r a m i d e bei e inem flacheren Winke l v o n 4 5 0 z u erreichen, w u r d e d ie 
Grundf l äche bedeu tend , auf 420 E = 220 m Bas i s l änge vergrößert . Offenbar w a r d ie 
g e s a m t e G r u n d f l ä c h e mit e inem F u n d a m e n t aus Turakalks te in ausge leg t , das i m 
Osten z w e i , im Westen drei Steinlagen stark w a r u n d auf d e m fester S a n d g r u n d auf­
liegt , ohne daß sich sichtbare S e n k u n g e n geze ig t hätten. N a c h einer Steininschrift 

Abb. 27 a in der S ü d w e s t e c k e ist der Fundamen t s t e in i m 1 5 . M a l de r Z ä h l u n g = 29. R e g i e ­
rungs jahr e ingebracht w o r d e n 3 0 7 . D ie S te in lagen s ind hor izonta l u n d a l l em 
A n s c h e i n nach m e h r ode r w e n i g e r g le ich hoch ve r l eg t w o r d e n . Ihre H ö h e n i m m t 
genere l l nach oben ab, a l le rd ings scheint es nach den erhal tenen Verk l e idungs ­
schichten nicht ausgesch lossen , daß e t w a alle 1 2 L a g e n eine besonder s hohe Stein­
l age e ingeschoben w u r d e . 

27a Fundamentstein aus der Südwestecke mit Angabe des Jahres 29 /30 des Snofru. 

1 0 0 



Ein g lückl icher U m s t a n d bescher te uns w ä h r e n d der G r a b u n g e n des Deutschen 
Archäo log i schen Instituts den F u n d des P y r a m i d i o n s , das ze rsch lagen , aber zu ­
sammense tzbar im Abbruchschut t auf de r Ostseite der P y r a m i d e zu tage kam. Es ist Taf. 3 1 
bisher das e inz ige aufgefundene P y r a m i d i o n des A l t en Reiches , aus e inem m o n o ­
lithen Kalks te in feinster Quali tät gearbeitet , mit einer Bas i s l änge v o n 3 E = 1 , 5 7 m 
u n d - sehr über raschend - e inem Winkel v o n e t w a s mehr als d e m an de r P y r a m i ­
de g e m e s s e n e n v o n 4 5 0 . A u c h d ie v i e r Sei tenflächen haben j ewe i l s e inen leicht 
d ivergierenden Böschungswinke l ! Letzteres ist nicht so ve rwunder l i ch , denn bei der 
a l t ägypt i schen W i n k e l m e s s u n g durch M e s s u n g eines R ü c k s p r u n g e s p ro El le Stei- Taf. 29 
g u n g mußte es zu U n g e n a u i g k e i t e n k o m m e n , d ie erst g e g e n d ie Sp i tze zu a u s g e ­
gl ichen w e r d e n konnten. Dies könnte auch zu d e m steileren B ö s c h u n g s w i n k e l an 
de r Spi tze geführt haben, w e n n nicht eine v ie l subtilere, aber du rchaus vors te l lbare 
Beobach tung bei de r Kons t ruk t ion dafür A n l a ß w a r : Bei d e m flachen B ö s c h u n g s ­
w i n k e l v o n 4 5 0 w ä r e d ie Sp i tze de r P y r a m i d e v o m Hof des P y r a m i d e n t e m p e l s a u s 
g e g e n die e n o r m e Sei tenfläche hin verf lacht und k a u m mehr w a h r z u n e h m e n 
gewesen . Eine ger ingfügige Steigerung dieses Winkels in den letzten 1 0 Metern w ä r e 
g e g e n d ie Si lhouet te de r P y r a m i d e nicht aufgefal len, hätte aber de r Spi tze eine 
stärkere Betonung von nahe unten gegeben. Die Spitze selbst w a r unbeschrieben und 
zeigt auch keine e rkennbaren Spu ren zu r Befes t igung eines Meta l lbe lages . 

A u c h das K a m m e r s y s t e m hat durch eine einfachere A b f o l g e v o n drei R ä u m e n 
größere Klarhei t g e w o n n e n . Die be iden V o r k a m m e r n s ind wahrsche in l i ch in einer 
e twa 1 0 m tiefen Ausschach tung aufgemauer t , d ie eigentliche G r a b k a m m e r liegt mit 
ihrer Soh le auf d e m natür l ichen N i v e a u des Wüs tenbodens . D a d u r c h m ü n d e t de r 
K o r r i d o r 28 m hoch in der Nordse i t e , 4 m aus deren Mit te nach Osten versetzt , mi t Taf. 34 
einer S t e igung v o n 2 7 0 56 ' , e iner L ä n g e v o n 62,63 m = 1 2 0 E , u n d ist dabei e twa 2 
E breit und ebenso hoch mit einst ver leg ten Bodenpla t ten , d ie heute entfernt s ind. 
Fal ls te ine gibt es e b e n s o w e n i g w i e in M e i d u m . Über eine kurze , 7,43 m = 1 4 E lan­
ge Hor izonta le führt er exakt in die Mit te lachse der P y r a m i d e , d ie g e n a u durch d ie 
Mitte de r zwe i t en V o r k a m m e r verläuft . D ie be iden V o r k a m m e r n , du rch einen nur 
3 , 1 5 m = 6 E langen G a n g ve rbunden , s ind v o n gle ichen A u s m a ß e n : 3,65 m (= 7 E) 
x 8,36 m (= 1 6 E) u n d 1 2 , 3 1 m (= 23 V2 E) hoch. D ie W ä n d e w e r d e n durch enorme , 
glatt polierte Kalksteine gebildet, die Decke durch ein perfekt versetztes Kraggewölbe , 
das n i r g e n d w o S p r ü n g e aufweis t . Der Eins t ieg in d ie e igent l iche G r a b k a m m e r , 
d ie os t -west l ich orientiert ist, l iegt in 8 m H ö h e an de r S ü d w a n d de r zwe i t en Vor­
kammer . Dieser R a u m , 4 , 1 8 m = 8 E breit, 8,35 m = 1 5 J A E lang u n d 1 4 , 6 7 m = 27 ' /2 Taf. 27 
E hoch, hatte ebenfalls ein makel los erhaltenes K r a g g e w ö l b e . Der Raumeindruck die­
ser hintereinander gelagerten G r a b k a m m e r n n immt in seiner Großartigkeit und tech­
nischen Perfekt ion de r Deckenges ta l tung , der Glä t tung de r W ä n d e , an denen d ie Taf. 28 
Versa tzfugen der g e w a l t i g e n , t e i lweise meh r a ls 4 m hohen u n d breiten Blöcke 
k a u m sichtbar s ind, den de r großen Ga le r i e d e r C h e o p s p y r a m i d e v o r w e g . Bei de r 
Wiedereröffnung im letzten Jah rhunder t fand Perr ing d ie K a m m e r te i lweise mit 
Kalks te inen ve rmauer t , d i e viel leicht v o n einer r amess id i schen Res tau r i e rung 
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28 Dahschur-Nord. Sog. Rote Pyramide des Snofru a Aufriß b Kammersystem 
c Grundriß des Totentempels, vorläufige Bauaufnahme 

Taf. 34 Dahschur/Nord. Grabpyramide des Snofru. Erster Vorraum mit einem Kragge- t> 
wölbe von 1 2 , 3 1 Meter Höhe aus gewaltigen Kalksteinblöcken. Aus der Südwestecke 
führt ein Korridor in eine zweite Vorkammer und von dort aus 8 Meter in die Höhe in die 
eigentliche Grabkammer. 





hers tammen. A l s sie 1 9 5 0 gereinigt w u r d e , w u r d e der originale Steinboden der K a m ­
mer größtenteils herausgerissen; von e inem Ste insarkophag ließ sich keine S p u r fest­
stellen; viel le icht w a r de r S a r k o p h a g im Fußboden au fgemauer t u n d w u r d e v o n 
Scha tzsuchern zerstört , so w i e d ie ve rmut l i chen Res te des H o l z s a r g e s u n d de r 
hö lzernen Grabauss ta t tung , d ie , nach den in tens iven B r a n d s p u r e n a m unteren 
K a m m e r h o r i z o n t zu urtei len, ve rbrann t w o r d e n s ind. Unter den he rausger i s senen 
Steinen lagen die kümmerl ichen Reste einer teilmumifizierten Bestattung, in der m a n 
d ie des Snofru zu e rkennen glaubt . 

Die P y r a m i d e selbst mit ihrem Grabkammersys t em w a r be im Tod des Snofru nach­
weisl ich vollendet. Dagegen w a r der Pyramidenbezirk mit seinen verschiedenen Kult­
bauten noch mitten im B a u u n d w u r d e ei l igst in Z i e g e l b a u w e i s e z u m Kul tbe t r ieb 
fertiggestellt. Eine we iß geschlämmte , im Osten wahrscheinl ich kalksteinverkleidete 
Z i e g e l m a u e r u m g a b in F o r m eines os t -west l ich ausger ichte ten Rechteckes v o n 506 
E x 480 E den Bezi rk . In de r N o r d o s t e c k e s tand ein Z i e g e l g e b ä u d e , d a s ve rmut l i ch 
kul t ische Funkt ion hatte, viel leicht z u m E m p f a n g des Bes ta t tungszuges . Von d e m 
Totentempel s ind ebenfal ls nur d ie F u n d a m e n t e u n d Kalks te inre l ie f f ragmente 

Abb. 28 с übr iggeb l ieben , d ie immerh in ahnen lassen, daß d ieser Tempel eine A u s d e h n u n g 
Taf. 32 hatte, d ie schon nahe an d ie des Tempe l s des C h e o p s in G i z a heranreicht . Sicher 

scheint b i sher z u sein, daß er ke ine Stelen, sondern als Hauptkul ts tä t te eine 
Scheintür in seiner westlichen Partie hatte und daß er von Ziege lmagaz inen umgeben 
war . Diese M a g a z i n e ersetzen letztlich d ie unter i rd ischen G a l e r i e m a g a z i n e , d ie 
zuletzt noch an der Stufenmastaba von Z a w i e t e l -Aryan belegt waren, aber seit Snofru 
nach oben ver leg t w u r d e n , u m als N e b e n g e b ä u d e des Totentempels d iesen zu be­
liefern. 

Der A u f w e g und der zur nördlichen Py ramide gehörige Taltempel sind bisher nicht 
w i e d e r au fge funden w o r d e n . A l l e r d i n g s k a m 1904 a m Fruch t l andrand bei Gar ten­
arbei ten ein mäch t iges Ka lks t e inmaue rgev i e r t v o n fast 1 0 0 x 60 m zu tage , an 
des sen Südos tecke , nahe e inem Tor, ein Dekret Ph iops ' I. angebrach t w a r ™ , das d ie 
Rechte u n d Freihei ten de r P y r a m i d e n s t a d t des Snofru w i e d e r bestät igte. Die 
K a l k s t e i n m a u e r w a r s icher nicht d ie U m f a s s u n g d e r Py ramidens t ad t , w i e 
Borchardt , de r d ie Stele gerettet u n d veröffentlicht hat, d a m a l s meinte , sondern d ie 
U m f a s s u n g des Tal tempels . P y r a m i d e n s t ä d t e hatten, w i e das Beisp ie l M e i d u m 
lehrt, e ine Z i e g e l u m f a s s u n g s m a u e r ; ers tmals u n d einzig in G i z a hat m a n selbst d ie 
S tad tmauer in Kalks te in errichtet1"4. D a g e g e n fügen sich die Maße dieser M a u e r z w i ­
schen die des sog. Tal tempels der K n i c k p y r a m i d e und des Tal tempels des Chephren 
ein. Le ide r ist das Frucht land i nzwi schen we i t e r g e g e n d ie Wüs t e hin a u s g e d e h n t 
worden , und der am Wüstenrand ver laufende Kana l hat den Wasserspiegel erheblich 
gehoben, so daß die Auss ich ten auf eine Wiede rgewinnung des Taltempels und eine 
A u s g r a b u n g de r Stadt sehr ge r ing s ind. 

D ie Ze i t des Snofru erlebte d ie äußers te S te ige rung de r F o r m der S tu f enpy rami ­
de zu einer hochragenden , tu rmar t igen Treppe z u m H i m m e l für den toten K ö n i g 
in M e i d u m u n d d e n en tsche idenden Schritt zu r Kons t ruk t ion einer kühnen P y r a -
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mide in Dahschur-Süd, deren steile, spitze Form der der Stufenpyramiden abgesehen 
ist. Ihr unglückl iches Mißl ingen hatte nicht technische Unzulängl ichkei ten oder feh­
lendes K ö n n e n zu r Ursache , sondern unvo rhe rgesehene u n d unkontrol l ierbare 
S c h w ä c h e n u n d Verände rungen im Unte rgrund . A m E n d e ge lang d ie F o r m der P y ­
r amide schließlich in ihrer ruhigs ten u n d a b g e w o g e n s t e n Gestal t , d ie sich aus 
d e m B ö s c h u n g s w i n k e l v o n 4 5 0 e rgab , in de r Nörd l i chen P y r a m i d e v o n Dahschur . Taf. 31 
Dami t g ing ein Wandel im Verständnis des G r a b r a u m e s einher, de r sich in Maß und 
Propor t ion v o n de r F o r m der G r a b g r u b e , de r unter i rdischen Höh le , löste u n d w e i ­
terhin vo r a l lem hohe R ä u m e bevorzugte . Es ist kein Zufal l , daß diese G r a b k a m m e r n 
keine Sä rge enthielten, sondern es entspricht d e m W u n s c h nach Befre iung aus 
d e m engen , unter i rd ischen G r a b . Dahe r w e r d e n auch d ie unter i rd ischen M a g a z i ­
ne unnötig, denn der tote Kön ig durchschreitet durch eine Scheintür d ie R ä u m e und 
empfäng t se ine e w i g e Ver so rgung in d e m Totentempel auf de r Ostsei te der P y r a ­
mide . 

Drei P y r a m i d e n , deren S te inmassen mit über 3,6 Mi l l ionen K u b i k m e t e r n d ie 2,6 
Mi l l ionen der C h e o p s p y r a m i d e u m fast ein Drittel übertreffen, überschrei ten das 
Maß des Verstehens und Erklärens! Daher die Versuche, eine d a v o n e inem Vorgänger 
zuzuwe i sen u n d dami t die Z a h l und die M a s s e erfaßbarer zu machen! Dennoch sind 
d ie drei P y r a m i d e n nicht das Werk eines selbstbesessenen Despoten , noch w e n i g e r 
d ie Le i s tung u n d d a s Werk gequälter , ve r sk lav te r Vo lksmassen . Mi t Recht hat m a n 
den B a u de r P y r a m i d e n mit d e m der mittelal terl ichen Ka thed ra l en verg l ichen 
u n d sie als ein Werk des G l a u b e n s und K ö n n e n s , d ie Se lbs tdars te l lung einer über­
zeugten und geschlossenen Gesellschaft bezeichnet. Dies w i r d besonders an der Ver­
eh rung und Hochschä t zung de r Person des Snofru deutl ich, de r w ä h r e n d al ler 
Pe r ioden ägyp t i s che r Geschich te als de r ideale , gu te K ö n i g angesehen w i r d . 

A l s Snofru nach einer über vierzigjährigen Reg ie rung starb, folgte einer seiner jün­
geren Söhne n a m e n s C h u e f u i - C h n u m , (der Schöpfergot t ) „ C h n u m schützt mich" , 
besser bekannt unter de r gr iechischen N a m e n s f o r m „ C h e o p s " 3 1 " . Se ine Mutter, die 
K ö n i g i n Hetepheres lebte bis we i t in seine R e g i e r u n g u n d erhielt ihr G r a b in G i z a , 
nahe der Py ramide ihres Sohnes. Cheops verlegte unmittelbar nach Regierungsantri t t 
seine R e s i d e n z u n d d ie K ö n i g s n e k r o p o l e wei te re 40 k m nach N o r d e n , w o er in de r Taf. 42-43 
v o r s p r i n g e n d e n Fe l snase v o n G i z a , d e m nordöst l ichsten A u s l ä u f e r de r l ibyschen 
Musche lka lkbe rge , e inen idealen B a u g r u n d vor fand , de r aus re ichend Pla tz u n d in Taf. 35 
der U m g e b u n g g e n u g Steinmaterial für seine P y r a m i d e sowie die seines Sohnes und 
seines Enke l s bot 3 ". Die Ver legung de r N e k r o p o l e v o n D a h s c h u r nach G i z a m u ß im 
wesent l i chen unter prakt i schen Ges ich t spunk ten gesehen w e r d e n : D a h s c h u r 
hatte für d ie gep lan te großar t ige P y r a m i d e n a n l a g e nicht meh r den entsprechenden 
R a u m u n d d ie nahen Ste inbrüche, w i e sie in G i z a im südös t l ichen Vorfeld bis hin­
unter zur späteren S p h i n x zur Ver fügung s tanden 3 1 2 . 

Die Pyramidenan lage mit der dazugehör igen Stadt und Königsres idenz erhielt den 
N a m e n Ache t -Chufu , „ H o r i z o n t des C h e o p s " , w o b e i w o h l an d e n wes t l i chen H o ­
rizont, den Ort des Un te rganges des Sonnengot tes , gedach t ist, mit d e m der K ö n i g 
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29 Giza. Hafen und Stadtgebiet von Achet-Chufu nach M. Lehner und Nairi Hampigian. 
Durch die Entdeckung des Aufwegs des Cheops ist der Taltempel etc. gut 800 m weiter 
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sich noch direkt identifizierte. N a c h den exper imente l len Bauten Snofrus s ind d ie 
P y r a m i d e n seines Sohnes u n d des sen N a c h k o m m e n in G i z a Reife u n d Höhe­
punk te de r Py ramidenze i t , W e l t w u n d e r nicht n u r in de r Vo l l endung de r F o r m 
u n d Beher rschung der Bautechnik, sondern auch als A u s d r u c k eines geschlossenen 
Weltbildes. D ie P y r a m i d e mit ihrem sol iden u n d unzers törbaren Unterbau und ih­
rer steil nach oben z u m H i m m e l w e i s e n d e n Spi tze ist i m m e r als Gle ichnis des 
ägypt ischen Staates mit d e m Got tkönig an der Spi tze gesehen und w o h l auch so v o n 
den Ä g y p t e r n des A l t en Reiches ve r s t anden w o r d e n . Erst wesent l ich später 
mischte sich in d ie B e w u n d e r u n g für d ie R iesenbau ten die zwe i f e lnde F r a g e nach Taf. 35 
ihrer Hinfäl l igkei t . Die B e r a u b u n g de r P y r a m i d e n u n d d ie Ze r s tö rung de r B e ­
gräbnisse in der Ersten Zwischenze i t läßt diese Bauten als vergebliche, hinfällige Ver­
suche mächt iger E i n z e l w e s e n erscheinen, d e m Schicksa l des Todes u n d d e m Ver­
fall des K ö r p e r s du rch ein g e w a l t i g e s , schü tzendes M a u e r w e r k zu entgehen. Des -
i l lusioniert u n d be inahe abfäl l ig deuten d ie d iesse i t sbezogenen Harfner l ieder des 
N e u e n Re iches auf d ie Vergängl ichkei t u n d das Vergessen de r N a m e n u n d Opfer­
st if tungen de r Py ramidene rbaue r , aber erst sehr v ie l später und unter gr iechi­
schem Einfluß w u r d e n d ie großen G i z a - K ö n i g e s o g a r als egois t ische, gott lose 
Tyrannen angesehen, deren Leben und Wirken anhand der vermessenen Größe ihrer 
D e n k m ä l e r gewer te t w i r d . Wesentl ich anders bl ickte d ie M o d e r n e seit de r N a p o ­
leonischen Exped i t ion auf d ie Wel twunder . Den messenden M e n s c h e n de r Auf­
k lä rungsze i t ers taunte d ie M a s s e , d ie technische Le i s tung , u n d er mach te sich dar ­
an, sie durch Vergleich u n d V e r m e s s u n g zu erforschen u n d zu erfassen. N a p o l e o n 
soll in der Zei t , d ie e inige seiner Offiziere zur Bes te igung der P y r a m i d e benötigten, 
schnell im Kopf berechnet haben, daß die Steinmassen der drei G iza -Py ramiden aus­
reichen w ü r d e n , eine 3 m hohe und 0,50 m breite M a u e r u m g a n z Frankre ich zu er­
richten. E ine andere Ka lku la t ion ergibt, daß d ie Blöcke ane inandergere ih t z w e i 
Drittel des Erdumfanges ausmachten. In der großen Py ramide könnten nach anderen 
Be rechnungen d ie fünf größten christ l ichen Ki rchen des A b e n d l a n d e s , de r Peters­
d o m einbegriffen, b e q u e m untergebracht we rden 1 1 1 . D iese u n d ähnl iche Rechen­
beispie le sollen nur d a z u dienen, daß m a n sich d ie u n g e h e u r e M a s s e u n d L e i ­
s tung v e r g e g e n w ä r t i g e n kann. D a g e g e n mute t es be inahe als eine Ironie d e r 
Gesch ich te an, daß v o n d e m Erbauer der größten P y r a m i d e , d e m Her rn u n d 
Schöpfer des gewal t igs ten B a u w e r k e s der Menschheit , nur eine winz ige , 7,5 cm hohe 
Elfenbeinstatuette, die kleinste Königsplas t ik Ä g y p t e n s überdauert hat 3 1 4, wenngle ich Taf. 38 
Fragmen te aus Alabas te r u n d ande rem Har tges te in Z e u g n i s dafür ab legen , daß die 
Tempe l des C h e o p s reich mit Sta tuen geschmück t waren 1 1 1 . 

Das Hochp la t eau v o n G i z a w a r kein jungfräul icher G r u n d ; Mas t abag räbe r der 1 . 
bis 3. Dynas t i e s äumten d ie A b h ä n g e , unter ihnen Pr inzen- oder Fürs tengräber der 
1 . Dynas t i e auf den beher r schenden H ü g e l n . S ie w u r d e n bei den Ste inbruch­
arbei ten i m nordöst l ichen Bereich rücksichts los beseit igt , darunte r viel le icht auch 
ein G r a b , dessen Schacht unter der P y r a m i d e selbst ge legen w a r und dabei au fge­
füllt w u r d e , w e n n es nicht eine natür l iche Felsgrot te g e w e s e n ist1 1". A l l e m A n -
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schein nach w u r d e unter de r Mit te de r P y r a m i d e ein Ste inkern be lassen , d e r ve r ­
mutl ich abgestuft w u r d e und unter de r Nordos tecke und an der Südsei te festgestellt 
w e r d e n kann , desg le ichen i m Verb indungskor r ido r z w i s c h e n d e m oberen und un­
teren G a n g s y s t e m . U m diesen Fe l skern w u r d e de r G r u n d sorgfäl t ig nivel l ier t u n d 
ein ebenes P la teau hergestel l t , auf d e m die Bas is de r P y r a m i d e e ingemessen w u r ­
de . Dieses Fundamentp f l a s t e r w a r selbst für m o d e r n e Vermessungs techn ik un­
wahrsche in l i ch g e n a u gelegt : d ie größte Höhendi f fe renz beträgt 0 ,021 m z w i s c h e n 
de r Mitte de r Nordse i te u n d der Südos tecke der Py ramide ! Natür l iche Felsr isse u n d 
Vertiefungen w u r d e n gründl ich ausgemauer t , selbst für die Ecksteine w u r d e jewei ls 
ein Bett i m Fe lsp la teau ausgehoben , u m ein Verschieben oder Verdrücken der 
Ecken zu ve rh indern . A u s d e m gle ichen G r u n d s ind d ie Fundamen tp f l a s t e rungs ­
steine mit e iner g a n z leichten N e i g u n g v o n 2 ° - 3 ° nach innen ver leg t . Der A z i m u t , 
d ie A b w e i c h u n g v o n de r Nord r i ch tung , be t rug im Durchschni t t nu r 3 ' 6" nach 
Westen; exak te N a c h m e s s u n g e n durch W. F. Petrie 1 8 8 0 - 8 2 u n d 1 9 2 5 durch L . 
Borchard t u n d H . J . C o l e im Auf t r ag des S u r v e y of E g y p t und 1 9 7 9 durch J . Dor ­
ner haben ergeben 3 1 7 , daß die v ie r Seiten nur g a n z w e n i g vone inande r u n d v o n d e m 
erstrebten Mittel v o n 440 E = 230 ,336 m abweichen , auf der Südse i te u m 1 ,2 cm, auf 
de r Nordse i t e u m 3,2 cm, Fehler, d ie sich bei d iesen Ent fe rnungen aus de r unter­
schiedl ichen S p a n n u n g des Meßs t r ickes erklären lassen. N o c h b e w u n d e r n s w e r t e r 
ist die Genau igke i t der M e s s u n g des rechten Winkels an den Ecken, v o n d e m an der 
N o r d w e s t e c k e nur 1 " , an de r N o r d o s t e c k e 5 8 " , an de r Südos t ecke 2 9 " u n d an de r 
S ü d w e s t e c k e 1 6 " a b g e w i c h e n ist, d ies besonders , w e n n m a n in Betracht zieht, daß 
de r erhöhte Fe lskern in de r Mit te es u n m ö g l i c h machte , d ie D iagona l en zu messen . 
Der B ö s c h u n g s w i n k e l be t rug 5 1 0 50 ' 40" , nach ägyp t i s che r Meßtechnik auf 1 E 
H ö h e ein R ü c k s p r u n g v o n 5V2 Handbre i t , w o r a u s sich eine H ö h e v o n 280 E = 

Taf. 46 a 146,59 m ergibt; heute ist die P y r a m i d e noch 1 3 8 , 7 5 m hoch 3 1 8 . Die beobachtete, sorg­
fält ige E i n m e s s u n g de r C h e o p s p y r a m i d e hat d ie Z a h l e n m y s t i k u n d kosmische 
Speku la t ion mit d iesen M a ß e n b lühen lassen 3 1 ' , g le ichzei t ig aber auch d ie Vermes­
sung de r P y r a m i d e geförder t , so daß sie neben d e m Par thenon als be s tve rmesse ­
nes B a u w e r k de r A n t i k e gel ten kann. Dennoch geben s o w o h l d ie Baugesch ich te als 
auch d ie dabe i v e r w e n d e t e Technik noch v ie le Rätse l auf. B e m e r k e n s w e r t ist, daß 
d iese Genau igke i t schon bei den fo lgenden Bauten nicht meh r erreicht oder erstrebt 
(?) w o r d e n ist, w e s h a l b m a n z. B . bei de r g e n a u e n N o r d u n g auch schon an eine 
zufä l l ige A n n ä h e r u n g gedach t hat; d a g e g e n spricht jedoch g a n z e indeut ig d ie ex­
akte M e s s u n g an de r P y r a m i d e selbst! 

Die Verk le idung aus fe inem we ißen Turakalks te in ist nu r m e h r in der untersten 
L a g e erhalten. Das Ke rnmaue rwerk bestand aus Blöcken nummuli t ischen Kalksteins, 

Taf. 45 b de r übe rwiegend lokaler Herkunft und aus Steinbrüchen im Südos ten der P y r a m i d e 
und nördlich des späteren Chephrenau fweges gebrochen w o r d e n ist 3 2 0. Verschiedene 
Ste informat ionen lassen sich s o w o h l an de r P y r a m i d e als auch an de r Sph inx w i e ­
der f inden u n d b e z e u g e n den A b b a u des Kernbaumate r i a l s in hor izonta len 
Schichten. Zusä tz l i ch könnte w ä h r e n d der Ü b e r s c h w e m m u n g s m o n a t e Ste inmate-
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rial aus mi t te lägypt i schen Brüchen antransport ier t w o r d e n sein 3 2 1 , j edoch sicher in 
ge r inge rem Maße . Heu te s ind noch 2 0 1 Ste in lagen w e c h s e l n d e r H ö h e erhalten, 
einst m ü s s e n es e twa 2 1 0 g e w e s e n sein 3 2 2 . Die Seiten de r P y r a m i d e s ind sichtbarlich 
k o n k a v 3 2 3 - w a s sich schon bei de r Roten P y r a m i d e in D a h s c h u r - N o r d beobachten 
läßt. Es könnte dies als eine Vors ich t smaßnahme be im B a u gedach t g e w e s e n sein, 
i ndem m a n die Verk le idungsscha le in der Mitte der Seitenfläche vers tärkt hatte, u m 
d e m vermeintlichen Druck der Massen zu begegnen. In den sichtbaren äußeren Lagen 
s ind d ie Steine einer L a g e s o r g s a m horizontal ver legt , we i t e r innen hat m a n d ie 
hor izonta le Schich tung z w a r gleichfal ls gewahr t , aber auch ve r sch iedene hohe Taf. 45 a 
Steine in einer L a g e v e r w e n d e t , w i e sich an einer 9 m tiefen Bresche an der Südse i te 
feststellen ließ. Z u r Verb indung de r K e r n m a u e r b l ö c k e ist reichlich Mör te l v e r ­
w e n d e t w o r d e n , de r aus einer festen M i s c h u n g v o n G i p s , K a l k m e h l , S a n d u n d so­
ga r Grani tspl i t tern besteht. D ie Ste ingröße n immt v o n unten nach oben ab , jedoch 
nicht kontinuier l ich. D ie größten Blöcke mit 1 ,50 m = 3 E H ö h e f inden sich in de r 
unters ten L a g e , d ie häuf igs te S te inhöhe beträgt e t w a s m e h r als 1 E 3 2 4 . In unrege l ­
mäß igen A b s t ä n d e n f inden sich d u r c h g e h e n d e L a g e n mit 1V2 - 2 E Höhe . Dies hat 
zuerst Petrie explizit beobachtet, er konnte dafür aber keine Erklärung geben 3 2 3 . Neue­
re Deu tungen , d ie d ie L a g e n größeren Ste informates als „ J a h r e s r i n g e " ansprechen 
u n d e n t w e d e r mit d e m Ant ranspor t neuer Steine w ä h r e n d d e r Ü b e r s c h w e m ­
m u n g s m o n a t e ode r mit de r Eröffnung neuer S te inbrüche in B e z u g br ingen 1 2 6 , s ind 
u n b e w i e s e n und befr iedigen e b e n s o w e n i g w i e d ie A n n a h m e , daß d ie L a g e n 
größerer Steine die Plattform einer Pyramidenscha le anzeigten 3 2 7 . Es ist in keiner Wei­
se erwiesen, sondern im Gegente i l sehr unwahrscheinl ich , daß die C h e o p s p y r a m i d e 
in S c h a l e n b a u w e i s e errichtet w o r d e n ist, w i e Borchardt au fg rund de r B a u w e i s e der 
S a h u r e p y r a m i d e a n g e n o m m e n hat 3 2 8 . M a n müßte heute d ie E n d e n de r Scha len auf 
de r Plat t form de r abge t ragenen Spi tze sehen können. D ie S c h a l e n b a u w e i s e ist ein 
typisches Kons t ruk t ionsp r inz ip de r S t u f e n p y r a m i d e n g e w e s e n , d a s schon bei de r 
K n i c k p y r a m i d e u n d der Roten P y r a m i d e in Dahschu r au fgegeben w u r d e u n d das 
im übr igen bei de r hor izonta len B a u w e i s e mit gu t bearbeiteten A u f l a g e - und Stoß­
fugen keinen baul ichen Vorteil bietet. Z u d e m w ä r e es bautechnisch w o h l k a u m oder 
n u r unter großen Schwie r igke i t en mögl ich , das K a m m e r - u n d G a n g s y s t e m in den 
Scha lenkern e inzubauen . Borchardt ist a l le rd ings d a v o n a u s g e g a n g e n , daß d ie 
beiden oberen K a m m e r n und die große Galer ie nachträglich beschlossen und in das 
z u m Teil schon bes tehende M a u e r w e r k eingetieft w o r d e n s ind, ansonsten hätte de r 
erfahrene u n d vers ier te Bauforscher d ieses technische Prob lem w o h l erörtert. M a n 
hat erst zu Beginn de r 5. Dynas t i e erneut auf d ie S c h a l e n b a u w e i s e zurückgegr i f fen , 
als m a n das K e r n m a u e r w e r k aus w e n i g e r gut bearbeiteten, t e i lwe ise roh be lasse­
nen Blöcken aufgeschichtet hat, w o b e i d ie G r a b k a m m e r im K e r n m a u e r w e r k auf­
gebau t w u r d e . D ie ve r sch iedene H ö h e der S te in lagen bei de r C h e o p s p y r a m i d e 
w i r d dahe r a m ehesten auf d ie zufä l l ige u n d natürl iche S tärke de r Ges te insschich­
ten des im Tagebau abgebau ten Ka lks te inp la t eaus v o n G i z a zu rückzuführen sein, 
w i e es G o y o n schon Vorjahren bemerk t hat 3 2" und w a s neuerdings durch Untersu-
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c h u n g e n de r dor t igen Ste inbrüche bestät igt wird 3 ' " . Im übr igen ist es e in leuchtend, 
daß d ie Ste ingröße nach oben hin genere l l abn immt , w e n n m a n das Prob lem des 
Ste in t ranspor tes berücksicht igt ; es sei jedoch angemerk t , daß e in ige de r mittleren 
Steine de r letzterhaltenen 2 0 1 . L a g e immerh in noch ca. 1 , 1 2 m, d. h. über 2 E hoch 
u n d ca. 3 t s c h w e r s ind! Fal ls d ie P y r a m i d e tatsächlich in Schalen errichtet w o r d e n 

Taf. 46 a w ä r e , müßte sich an de r heut igen Sp i tze der A n s a t z de r letzten Scha le abzeichnen. 
Die Verkle idungsblöcke der untersten L a g e , die einzig noch erhaltenen, hatten die 

g le iche H ö h e w i e d a s K e r n m a u e r w e r k ; ob d ies für al le Schichten galt , ist nicht 
sicher, doch bot ihre g le ichmäßig bearbeitete Oberf läche ein ausgeze ichne tes 
Höhenn ive l l emen t w ä h r e n d des Bauens . Im G e g e n s a t z z u m K e r n m a u e r w e r k sind 
sie nur durch einen mi l l imete rdünnen G i p s m ö r t e l ve rbunden , de r viel leicht z u m 
besseren Gle i ten de r Blöcke be im Ver legen auf d ie Lager f läche g e g o s s e n w u r d e 1 3 1 . 
Selbst d ie h a l b m o n d f ö r m i g e n Versa tz löcher an den Seiten de r Steine w u r d e n 
w i e d e r zugeg ips t , w i e übr igens auch schon an de r nördl ichen D a s c h u r p y r a m i d e . 
Sogenann te back ing stones, d. h. e ine zwe i t e L a g e der Verk le idungsschich t , reich­
ten tief ve rbunden in das K e r n m a u e r w e r k hinein und sind ein weiterer H inwe i s dar ­
auf, daß d ie P y r a m i d e d u r c h w e g in hor izonta len Schichten gebau t w u r d e , w a s 
w i e d e r eine S c h a l e n b a u w e i s e ausschließt . S o w e i t erhalten, s ind d ie Verk le idungs ­
b löcke als B inde r ver leg t , d. h. mit de r Schmalse i te nach außen. D a s P y r a m i d i o n , 
d. h. der Abschlußstein, ist nicht gefunden worden . Petrie hat al lerdings an der Mitte 
der Nordsei te der Py ramide eine große Anhäufung von Dioritfragmenten beobachtet; 
er hielt sie für Bruchs tücke einer ze r sch lagenen Statue aus de r sog. Kön ig innen ­
kammer . Es w ä r e jedoch nicht unwahrschein l ich , daß die C h e o p s p y r a m i d e erstmals 
eine Sp i tze aus Harts te in besessen hätte. 

Das G r a b k a m m e r s y s t e m der C h e o p s p y r a m i d e ist das großart igste aller P y r a m i -

Abb. 30 den . D ie ge läuf ige E rk l ä rung des kompl iz ie r ten S y s t e m s durch ve r sch iedene B a u ­
stufen hat d e m Vers tändnis nur geschade t u n d w i r d der E inmal igke i t d ieses vo l l ­
endeten Baues nicht gerecht ' 3 2 . M a n kann berechtigte G r ü n d e dafür anführen, 
w a r u m die im Fels l i egende untere Grot te nicht vo l l ende t w o r d e n ist: D ie S c h w i e ­
r igkei ten des Arbe i tens in 3 5 m Tiefe im harten Fels - g a n z ve r sch ieden v o n d e m 
w e i c h e n Tonschiefer, in den d ie früheren unter i rd ischen G r a b k a m m e r n de r 3. D y ­
nast ie e ingeschni t ten w u r d e n - , de r b e k l e m m e n d e M a n g e l an Atemluf t , d ie du rch 
den G e b r a u c h offener F l a m m e n noch ver r inger t w u r d e , d ies w ä r e A n l a ß g e n u g zu 
einer P lanänderung gewesen . A l l das trifft sicherlich nicht für die 2. K a m m e r zu , die 
sog. K ö n i g i n n e n k a m m e r , d ie , perfekt in de r Mitte ge legen , einen make l losen , 
großar t igen R a u m e i n d r u c k vermittel t . Dennoch hätte m a n erneut d e n P lan geän­
dert, u m eine 3. K a m m e r zu bauen , d ie noch d a z u außerhalb de r Py ramidenmi t t e 
e ingeplant w u r d e ? Die Gerechtigkeit v o r d e m Können und der überwäl t igenden Be­
her rschung der Maße u n d M a s s e n sollte uns d a v o r wa rnen , zu einfache, technische 
und eigentlich „ p l a n l o s e " Erklärungen zu akzeptieren. Die C h e o p s p y r a m i d e ist bau­
technisch ein vollendetes Meisterwerk! Wir müssen daher d a v o n ausgehen, daß auch 
d ie P l a n u n g und de r re l ig iöse Geha l t des R a u m p r o g r a m m e s , u m dessen twi l l en sie 
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konstruiert wurde , absolut durchdacht war , auch w e n n unser Verständnis heute viel­
leicht erst te i lweise zu einer E rk l ä rung ausreicht , we i l uns au fg rund der spär l ichen 
textlichen u n d geistesgeschicht l ichen Über l ieferung aus dieser Zei t d ie G r u n d l a g e n 
fehlen. 

Im G e g e n s a t z zu anderen P y r a m i d e n , w o sich häuf ig E r w e i t e r u n g e n des Ober­
baues nach Fer t igs te l lung der G r a b k a m m e r beobachten lassen, ist d ies bei de r 
C h e o p s p y r a m i d e höchst unwahrsche in l i ch u n d durch den auf drei Seiten festge­
stellten Felskern sogar auszuschl ießen. D ie P y r a m i d e ist offenbar v o n A n f a n g an in 
den ersichtl ichen A u s m a ß e n gep lan t u n d b e g o n n e n w o r d e n . Dies ist ein zusätz l i ­
ches A r g u m e n t g e g e n d ie Theor ie de r ve r sch iedenen B a u p h a s e n , erschlossen aus 
einer vermein t l ichen Ä n d e r u n g de r B e g r ä b n i s k a m m e r n . Der E i n g a n g des G r a b ­
korr idors liegt w i e d e r e t w a s aus der Mit te de r Pyramidennordse i t e nach Osten ver ­
setzt, u n d z w a r 1 4 E , genaue r 7,29 m, g e m e s s e n v o n de r Mit te lachse des Kor r ido r s . Taf. 45 b 
E r lag u rsprüngl ich in de r 1 9 . Verkle idungsschicht , d ie jedoch heute nicht mehr exi­
stiert. Der A z i m u t des abs te igenden G a n g e s ist de r g le iche w i e de r de r P y r a m i d e , 
ebenso w i e der de r aufs te igenden Kor r ido re in de r östl ichen Hälfte der P y r a m i d e . 
Spu ren einer N o r d k a p e l l e unterhalb des E i n g a n g e s sind nicht beobachtet w o r d e n ; 
d a g e g e n ist d ie N o r d - S ü d - A c h s e durch e ine Ri t zung im Unterpf las ter a n g e z e i g t ™ , 
ein e indeut iger H i n w e i s darauf, daß d ie bei al len P y r a m i d e n bezeug te Verse tzung 
des E i n g a n g e s a u s der N o r d - S ü d - A c h s e nach Osten hin eine - w e n n auch uns un­
bekannte - gewo l l t e B e d e u t u n g hat. D e r Kons t ruk t ion des E i n g a n g e s , d e m Über­
g a n g de r hor izontalen Verk le idungsb löcke zu der Schräge des G a n g e s , ist offenbar 
besondere Sorgfalt g e w i d m e t w o r d e n , dami t äußerlich nichts zu erkennen blieb, an­
derersei ts de r D r u c k de r S te inmassen auf den G a n g aufgefangen w u r d e . D e r 1,09 
m = 2 E breite u n d 1,20 m = 2 'A E hohe G a n g n a h m a m A u s g a n g d ie g e s a m t e 1 9 . 
Verk le idungsb lock lage ein. Er w a r durch mächt ige , hochkant s tehende Ste inbalken 
v o n 3,65 m Breite, 2,60 m H ö h e u n d 0,80 m Dicke überdeckt ; da rübe r w a r eine Ent­
las tungskons t ruk t ion v o n mächt igen Ste inbalken gelegt . S t rabo, de r u m 25 v. Chr . 
Ä g y p t e n bereiste u n d in se inem Werk „ G e o g r a p h i k a " beschr ieb , berichtet von 
einer he rausk lappba ren Steinplat te , d ie den E i n g a n g ve r sch lossen haben sol l 3 3 4 . 
Dies kann k a u m der or ig ina le Verschluß g e w e s e n sein, denn d ieser dürf te aus 
Blockie rungss te inen u n d e inem Verk le idungss te in bes tanden haben, de r den Ein­
gang unkenntlich gemacht hat. M a n hat daher angenommen , daß die Py ramide nach 
de r B e r a u b u n g in de r 1 . Z w i s c h e n z e i t - und viel leicht mehreren fo lgenden - in sai­
t ischer Ze i t e ine s teinerne K l a p p t ü r erhalten habe, durch d ie d ie I n n e n r ä u m e be­
sichtigt w e r d e n konnten. Später, aber noch in ant iker Zei t , w ä r e d ie P y r a m i d e er­
neut so blockiert u n d ve r sch lossen w o r d e n , daß in arabischer Ze i t unter M a ' m u n 
de r E i n g a n g nicht au fge funden w u r d e . M a n habe daher e inen hor izonta len Stol len 
aus de r H ö h e v o n ca. 8 m v o n de r Bas is her durch das M a u e r w e r k gesch lagen , d e r 
den abs te igenden G a n g nahe der A b z w e i g u n g des aufs te igenden G a n g e s v o n 
N o r d e n her erreichte, w o b e i d ie Gran i tb lock ie rung des aufs te igenden G a n g e s u m ­
g a n g e n w u r d e . Diese A n n a h m e stützt sich z w a r auf d ie v a g e Beschre ibung de r 
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Taf. 35 a 

Taf. 35 Giza. Blick über das Fruchtland auf die Cheopspyramide. 

Taf. 35 a Giza. Cheopspyramide. Steinbruchinschrift mit Namen des Cheops in den Ent­
lastungskammern. 

Taf. 36/37 Giza. Große Sphinx mit der Pyramide des Cheops. 

Taf. 38 Elfenbeinstatuette des Cheops. Die nur 5,5 cm hohe Statuette des Cheops wurde > 
nicht in Giza, sondern in Abydos gefunden. Sie ist bisher das einzige, erhaltene Bild des 
großen Pyramidenerbauers, gleichzeitig die kleinste Königsplastik des Alten Reiches. 
Fragmente von Statuen des Cheops aus kostbaren Steinen wurden im Hof seines Toten­
tempels gefunden. 

Taf. 39/40 Giza. Blick von Süden über das Grab des Seschemnefer auf die Cheopspyra- > 
mide. Seschemnefer gehörte einer einflußreichen Familie an, die sich über mehrere 
Generationen hinweg vom Ende der 4. Dynastie bis in die späte 5. Dynastie in der vor­
nehmen Nekropole von Giza bestatten ließ. 







Taf. 41 Giza. Grabkammer des Cheops mit dem Granitsarkophag. Nach einem Stich > 
von Luigi Meier von 1804. 

Taf. 42/43 Giza. Luftaufnahme des Pyramidenplateaus mit den Pyramiden des Cheops, t> > 
Chefren und Mykerinos und den sie umgebenden Friedhöfen. In der Mitte erkennt man 
deutlich den Verlauf des Aufwegs des Chefren mit dessen Toten- und Taltempel. Die 
Orientierung der Sphinx demonstriert, daß die große Sphinx nicht zu dem Komplex des 
Chefren, sondern zu dem älteren Nekropolenbezirk des Cheops gehört. 

Taf. 44 Giza. Statue des thronenden Königs Chefren, beschützt von dem Himmelsgott > > 
Horus in Gestalt eines Falken. Aus dem Taltempel des Chefren. Diorit. 1,68 Meter. Ä g y p ­
tisches Museum Kairo. 









Steintür durch St rabo u n d d ie Tradit ion, daß es der Kal i f M a ' m u n g e w e s e n sei, de r 
den Räubertunnel hat schlagen lassen, muß aber erklären, w i e u n d mit we lchem Wis­
sen g e r a d e d ie G a n g k r e u z u n g da erreicht w o r d e n sei, w o m a n d ie Gran i tb lock la ­
ge u m g e h e n konnte - d ie tradierte Geschich te v o n e inem herabfa l lenden Schluß­
stein ist sehr unwahrsche in l i ch - , u n d müßte z u m anderen glaubhaf t machen , w e r 
im 1 . nachchristlichen Jahrhundert sowoh l das Interesse als auch die erheblichen Mit­
tel für den A u f w a n d eines korrekten Verschlusses einer ausgeraubten P y r a m i d e ge ­
habt haben soll. U m selbst nu r e inen Verschlußstein v o n über 2 E Sei ten länge , d. h. 
mindes tens 3 t G e w i c h t , so in den E i n g a n g zu setzen, daß d ieser unkennt l ich ge ­
w o r d e n w ä r e , hätte es einer erhebl ichen Gerüs tkons t ruk t ion oder einer R a m p e be­
durft. Ich möchte dahe r unterstel len, daß s o w o h l de r Bericht des S t rabo über die 
Steintür, deren Kons t ruk t ion ohnehin k a u m s innvol l w ä r e , w i e auch d ie Tradit ion Taf. 45 b 
v o n M a ' m u n nur insowei t de r Wirkl ichkei t entsprachen, als sie e inen schon beste­
henden , in de r 1 . Z w i s c h e n z e i t e r z w u n g e n e n E i n g a n g mit Steintür u n d Tunnel be­
trafen, den M a ' m u n erneut hat öffnen u n d erwei te rn lassen. D e r or ig ina le Ein­
gang w ä r e dann bis zur Beraubung der Verkleidungssteine verschlossen geblieben 1 ' 5 . 

Der absteigende Korr idor (Ab) mit den oben beschriebenen Maßen von 1,09 m Brei­
te u n d 1 ,20 m H ö h e führt mit e iner N e i g u n g v o n 2 6 0 34 ' 2 3 " ca. 34 m durch das ge ­
mauer te Mass iv , w o b e i er bei 28 ,21 m auf d e n aufs te igenden G a n g trifft, dann w e i ­
tere 70 m durch d e n g e w a c h s e n e n Fels , d. h. in sgesamt 1 0 5 , 3 4 m = 200 E , bis er auf 
e inen 8,91 m = 1 7 E l angen waag rech t en G a n g stößt, de r in d ie 30 m unter d e m N i ­
v e a u l iegende Fe l senkammer führt. Daß der gesamte abste igende Kor r ido r einst mit 
Steinen blockiert gewesen wä re , scheint k a u m vorstellbar, wenngle ich im G a n g meh­
rere, sogar bearbeitete Grani t f ragmente aufgefunden w u r d e n . Diese könnten jedoch 
aus d e m oberen Drittel s t ammen , d e n n es ist w o h l als s icher a n z u n e h m e n , daß der 
Gang te i l bis zu de r blockier ten W e g e k r e u z u n g ebenfal ls blockier t war . E ine 
Block ie rung dieses Teiles durch Grani t s te ine w ü r d e hinre ichend erklären, w a r u m 
m a n bei der Beraubung der Py ramide einen Tunnel durch und u m dieses obere G a n g ­
teil ange leg t und nicht d ie Block ie rung entfernt hätte. Weder in d e m abs te igenden 
Gang te i l noch in d e m Grabräube r tunne l s ind Gür te ls te ine festgesetzt w o r d e n , ein 
Befund, der g e g e n die Scha lenbauwe i se spricht. D a g e g e n ist das kein A r g u m e n t für 
ode r g e g e n die B a u w e i s e des K e r n s in F o r m eines S tufenbaues in de r Ar t , w i e sie 
an de r M y k e r i n o s p y r a m i d e u n d den K ö n i g i n n e n p y r a m i d e n des C h e o p s zu beob­
achten ist, denn d ie Stufen w ä r e n höher anzuse tzen . Bei 97 ,81 m m ü n d e t de r Ver­
b indungsschacht (Gg) von d e m oberen G a n g seitlich v o n Süden in den Korridor. Die 
F e l s e n k a m m e r (F) ist e indeut ig in unfer t igem Z u s t a n d verb l ieben , w a s aber nicht 
mit absoluter Sicherheit dafür spricht, daß sie au fgegeben w o r d e n w ä r e . S ie mißt 
8,36 m = 1 6 E in de r nord-südl ichen Breite, 14 ,08 m = 263 /4 E in Os t -Wes t -Ausdeh­
nung u n d ist m a x i m a l 5,03 m hoch, wobe i die Decke glatt bearbeitet, der Untergrund 
aber noch sehr uneben u n d nach Westen hin ans te igend be lassen w o r d e n ist. A u s 
de r Südos tecke führt in Ver l änge rung des hor izonta len G a n g e s ein K o r r i d o r w e i ­
tere 1 6 , 4 1 m, d. h. meh r als 3 1 E , nach S ü d e n , w o die Arbe i ten abgebrochen w o r d e n 
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s ind. Im öst l ichen Teil de r K a m m e r senkt sich ein Schacht ab , des sen Seiten jedoch 
nicht paral le l zu d e n S e i t e n w ä n d e n de r K a m m e r s ind , sondern in e t w a d iagona l . 
D e r erste Teil de s Schachtes mit ca. 2 m Tiefe w i r d stets als alt angesehen ; Per r ing 
hat d e n Schacht auf de r Suche nach einer we i t e ren unter i rd ischen K a m m e r bis 1 1 
m Tiefe fortgeführt , jedoch ohne Ergebnisse . A u f g r u n d der Or ient ie rung halte ich 
auch den ersten Schachtansa tz für eine ve rgeb l i che B o h r u n g spätzei t l icher Schatz­
sucher, vielleicht angeregt durch Geschichten, d ie m a n zu Zei ten Herodots v o n den 
unter i rd ischen R ä u m e n er funden hat. D i e s e m berichtete m a n näml ich , daß tief 
unter d e r P y r a m i d e ein G e w ö l b e über einer Insel errichtet sei, d ie v o n e inem un­
ter irdischen N i l k a n a l umf lossen w e r d e . Da rau f l äge der L e i c h n a m des C h e o p s . Es 
ist offensichtlich, daß dabei Vors te l lungen des Os i r i sg rabes d ie Phantas ie de r da ­
m a l i g e n M e n s c h e n beeinflußt haben u n d m a n an G r ä b e r w i e das Osire ion in A b y -
d o s oder, zeit l ich näher l i egend , d a s des P e d a m e n o p h i s u n d des M o n t e m h a t in 
Theben dachte , d ie jedoch nichts mit e inem P y r a m i d e n g r a b geme in haben. 

D ie F e l s e n k a m m e r kann nicht als G r a b k a m m e r eines ersten Projektes gedacht ge­
w e s e n sein, da a) ke ine S icherhe i t svor r ich tungen d a v o r angebrach t s ind , b) de r ge ­
plante G a n g nach S ü d e n sie als eine A r t V o r k a m m e r e rweis t u n d c) kein S a r g 
du rch den K o r r i d o r hätte e ingebracht w e r d e n können . A l l e r d i n g s hatten auch d ie 
P y r a m i d e n des Snofru ke inen Steinsarg, doch w a r e n d ie K a m m e r n dor t anders ge ­
staltet. Die Idee eines ersten, au fgegebenen G r a b k a m m e r p r o j e k t e s stützt sich u. a. 
s tark auf d ie vermein t l iche Beobach tung Borchardts , daß näml ich de r ans te igende 
Kor r idor , de r bei 2 8 , 2 1 m = 53 3 / 4 E aus der D e c k e des abs te igenden K o r r i d o r s mit 
annähernd d e m gleichen Winkel v o n 2 6 0 2 ' 3 0 " anfängt, d ie ersten 1 5 m durch schon 
hor izontal ver leg tes M a u e r w e r k gesch lagen w o r d e n sei u n d dabe i drei senkrecht 
s tehende Mänte l , sog. gi rdle stones, durchbrochen habe 3 3". Diese wei thin akzeptierte 
These ist letztlich v o n M a r a g i o g l i o u n d R ina ld i e ingehend überprüf t u n d über­
z e u g e n d wider leg t worden 3 3 7 . A u s g e h e n d von der Feststel lung, daß es bautechnisch 
nicht vors te l lbar w ä r e , daß d ie Mänte l senkrecht s tänden, w ä h r e n d das Pr inz ip der 
Schalenbauweise das einer N e i g u n g ist, konnten sie minuziös und einleuchtend nach­
we i sen , daß d ie hor izontal ver leg te untere G a n g p a r t i e nicht du rch e ine schon v e r ­
legte K e r n b a u m a s s e getr ieben, sondern als eine besonders durchdach te S icherung 
des ans te igenden K o r r i d o r s konstruier t w o r d e n ist, d ie Schubkraf t de r K o r r i d o r ­
konst rukt ion aufzufangen , d ie vo l l auf d ie K r e u z u n g mit d e m abs te igenden K o r ­
r idor g e w i r k t u n d dort ohne Z w e i f e l zu Rissen u n d Eins türzen geführt hätte. D ie 
g le iche Vorsicht hat d ie Baumeis t e r z u de r - nach heut igen stat ischen Kenn tn i s sen 
unnöt igen - Ent las tung der e igent l ichen G r a b k a m m e r durch d ie fünffachen Entla­
s tungskammern b e w o g e n . Es sei dabei nicht übersehen, daß die M a s s e der den G a n g 
ausfü l lenden Block ie rungss te ine mit in d ie Be rechnungen e inbezogen w e r d e n 
mußten. Von d iesen s ind d ie unters ten drei Gran i tb löcke noch im G a n g festgekeilt . 
D a r ü b e r h inaus ist sehr wahrsche in l ich , daß d ie obere G a n g p a r t i e du rch Kalks te i ­
ne blockier t war , d ie v o n den G r a b r ä u b e r n ze r sch lagen u n d entfernt w o r d e n s ind . 
Der ans te igende K o r r i d o r (An) ist a l so gle ichzei t ig mit d e m abs te igenden geplan t 
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u n d gebau t w o r d e n . Se ine Maße : 1 ,20 m H ö h e u n d 1,05 m Breite s ind d ie des ab­
s te igenden Kor r ido r s , nu r das letzte S tück ve reng t sich auf 0,97 m, u m die Grani t ­
b lock ie rung zu halten. Es ist nach d e m sichtbaren Befund übr igens sehr u n w a h r ­
scheinl ich, daß d ie Öffnung des aufs te igenden Kor r ido r s in der Decke des abstei­
g e n d e n durch eine Kalks te inpla t te ve r sch lossen u n d ve rbo rgen g e w e s e n w ä r e , da 
dafür ke ine Spu ren einer Befes t igung e rkennbar s ind. N a c h 37 ,76 m = 72 E L ä n g e 
m ü n d e t de r G a n g in d ie große Ga le r i e ein. 

Die große Ga le r i e u n d d ie sog. K ö n i g s k a m m e r w a r e n seit ihrer g e w a l t s a m e n 
Wiedereröffnung durch den Kal i fen M a ' m u n eine v ie lbesuchte At t rakt ion, Abb. 31a 
anfängl ich für d ie a rabischen Re i s enden allein, seit d e m 1 6 . Jh . aber auch für Taf. 28 
europä i sche Besucher Ä g y p t e n s ; l a n g s a m begannen d iese sich wissenschaf t l ich 
mit d e n P y r a m i d e n v o n G i z a zu befassen, Beschre ibungen u n d P läne d a v o n anzu­
fertigen u n d d ie K u n d e v o n d iesen B a u w u n d e r n dami t in E u r o p a z u ve rb re i t en™. 
Bau l i ch gesehen ist d ie Ga le r i e d ie Ver l ängerung des ans te igenden G a n g e s bei 
ve rdoppe l t e r Breite. Es herrscht heute U b e r e i n s t i m m u n g darüber , daß d ie großar­
tige Deckenkons t ruk t ion in F o r m eines K r a g g e w ö l b e s durch d ie Breite des 
G a n g e s bedingt war . Dieser besteht aus e inem mittleren G a n g v o n 1,05 m Breite mit 
erhöhten seit l ichen Banket ten v o n 0,52 m = 1 E H ö h e u n d Breite. D ie S t e igung ist 
d ieselbe w i e die des ans te igenden Korr idores , der A z i m u t weicht nur unwesent l ich 
( 1 ' 20") v o n d e m der P y r a m i d e n a c h s e ab. Die G e s a m t l ä n g e beträgt 46 ,71 m = 89 E , 
d ie H ö h e 8,46 m bzw. 8,74 m = 1 6 E bzw. i 6»A E . Die unterschiedl iche H ö h e w i r d 
durch die Deckenkonstruktion bewirkt . Die W ä n d e der Galer ie steigen über den Ban­
ketten 1,80 m glatt an, d a n n k ragen sieben Ste inlagen je 0,08 m = 1 H ein, so daß a m 
E n d e d ie D e c k e w i e de r innere G a n g 1,05 m breit ist. D ie Dachba lken sind j ewe i l s 
versetz t ver legt , so daß sie nicht eine glatte F läche bi lden, sondern g le i chsam in d ie 
S e i t e n w ä n d e e inhaken, u m den Schub aufzufangen , eine gekonnte , gen ia le Siche­
rung! In u n d über den Banket ten f inden sich auf be iden Seiten rege lmäßige , recht­
eck ige Ver t iefungen u n d Ni schen , u n d z w a r so, daß den je 25 N i s c h e n in den 
W ä n d e n je eine rechteckige Vert iefung darunte r in den Banket ten entspricht , w o ­
zu a m Nordende der Bankette und auf der hohen Stufe, die oben im Süden die Galerie 
abschließt, je eine rechteckige Vert iefung h inzukommt . D ie N i s c h e n s ind ca. 67 c m 
hoch und 20 cm tief; sie scheinen alle durch eine Kalksteinfül lung später w i e d e r ver­
schlossen w o r d e n zu sein. D ie Vert iefungen s ind im Durchschni t t 5 2 c m lang u n d 
1 8 c m tief. Ü b e r be ide S e i t e n w ä n d e ver läuf t im dritten K r a g e n b a n d e ine durch­
g e h e n d e A b a r b e i t u n g in ca. 4 ,22 m ver t ika ler H ö h e . Übe re in s t immend w e r d e n d ie 
N i schen , Vert iefungen u n d d ie nutar t ige Aba rbe i t ung mit d e r L a g e r u n g de r 
Blockierungsste ine zusammengebrach t . N a c h den Vorstel lungen Borchardts hielten 
d ie Nischen und in einer zwei ten Phase d ie Vertiefungen ein Balkengerüs t , auf d e m 
die Gran i tb löcke de r B lock ie rung ge lager t g e w e s e n s e i e n ™ . Dies w i r d heute a l lge­
mein abgelehnt, da es bautechnisch k a u m zu machen w ä r e und Borchardt auch nicht 
erklären kann, w i e d ie Steine v o n d e m G e r ü s t schließlich in d e n G a n g hätten 
transportiert we rden sollen 1 4". Mit Petrie u n d Wheeler n immt m a n daher w iede r an 1 4 1 , 
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daß d ie Block ie rungss te ine in d e m vertieften G a n g de r Ga le r i e ge lager t w a r e n 
u n d die Nischen und Vertiefungen der Hal terung der Blöcke gedient haben. Der v o n 
Borchard t aufgeführ te Nachte i l d ieser A r t L a g e r u n g , daß näml ich de r Bestat­
t u n g s z u g über d ie hoch ragenden Blöcke hätte klettern m ü s s e n , hätte ja durch eine 
R a m p e unmerkl ich ausgeg l ichen w e r d e n können, zu deren Hal te rung vielleicht d ie 
N i schen dienten, w ä h r e n d d ie Vert iefungen zu r Ar re t i e rung de r B lock ie rungs ­
steine halfen! N a c h de r erfolgten B lock ie rung des G a n g e s w u r d e n d ie Nischen 
vielleicht durch die e rwähnten , schon vorbereiteten Kalks te ine verschlossen, die A r ­
beiter konnten zuletzt den sog. Brunnenschach t als N o t a u s g a n g benutzen. 

Die A n n a h m e , daß d ie N i s c h e n einer R a m p e n k o n s t r u k t i o n dienten, w i r d 
bestät igt durch eine Re ihe ähnl icher N i schen an den S e i t e n w ä n d e n z u Beg inn de r 

Abb. 30 b Ga le r i e (G), w o de r hor izonta le G a n g (H) zu de r sog . K ö n i g i n n e n k a m m e r beginnt 
u n d de r freie R a u m durch eine A r t B rücke oder R a m p e überdeckt w e r d e n mußte , 
da m a n offenbar be ide Wege w e c h s e l w e i s e offenhalten wol l te . A n d ieser Stelle 
z w e i g t nach Westen ein kurzer 2,08 m = 4 E langer G a n g ab, an dessen E n d e der Ein­
st ieg in den sog . Brunnenschacht oder besser Verb indungsschach t (Gg) liegt. D ie ­
ser quadra t i sche Schacht v o n 0,68 = 1 E 1 H Sei ten länge führt v o n oben anfängl ich 
7,96 m senkrecht u n d gemauer t , d a n n schräg wei te re 7,90 m durch das schon be­
s tehende und ge leg te K e r n m a u e r w e r k bis z u m Fels , durchquer t d iesen anfängl ich 
w i e d e r senkrecht über 5,20 m, w o b e i er an de r sog. Felsgrot te , e inem w o h l natür­
lichen, aufgefül l ten H o h l r a u m im Felsen vorbe igeführ t w i r d , knickt d a n n w i e d e r 
für 26,50 m in süd l iche Rich tung ab u n d endet schließlich nach e inem neuer l ichen 
K n i c k und wei te ren 9,50 m nahe d e m E n d e des abs te igenden Kor r ido r s (Ab) nach 
insgesamt 58,40 m L ä n g e . Es ist sicher, daß der Schacht (Gg) w ä h r e n d des Baues der 
P y r a m i d e ange leg t w o r d e n ist; der obere Teil ist mit d e m A n w a c h s e n des P y r a m i ­
denkerns konstruiert worden 3 4 2 . Ein Nord-Süd-Schni t t durch die P y r a m i d e zeigt, daß 
er mit A u s n a h m e v o n kle inen Unrege lmäß igke i t en ca. 2,30 m paral le l zu d e n K o r ­
r idoren verläuft . Da er noch v o r der großen Ga le r i e b e g o n n e n w o r d e n ist, hat er 
w ä h r e n d des Baues eine Funkt ion gehabt , neben de r d ie als „F luch t - " oder A u s w e g 
für d ie Arbeiter, die nach der Bestat tung d ie Blockierung lösten, s ekundär war . A l l e r 
Wahrscheinlichkeit nach w a r er zur Belüftung und Luftzufuhr für die unterirdischen 
R ä u m e gedacht , deren A u s h u b noch nicht abgesch lossen w a r und d ie we i t e r nach 
Süden vorgetrieben werden sollten. Während des Baues des oberen G a n g - und R a u m ­
s y s t e m s mußte de r abs te igende G a n g (Ab) , an de r Verb indungss te l l e zu d e m 
ans te igenden (An) , gesch lossen u n d überbrückt w e r d e n , w o d u r c h d ie ohnehin 
spär l iche Luf tzufuhr nach unten gänz l ich abgeschni t ten war , so daß m a n sich 
nach bewähr te r A r t zu e inem Luftschacht entschloß. Offensichtlich hat dieser jedoch 
nicht ausgereicht , u n d d ie Arbei ten unter Fels s ind unvol lendet geblieben. Wäre der 
Schacht allein z u m Z w e c k des Notauss t ieges konstruiert w o r d e n , hätte er nach d e m 
Erre ichen des Fe lsens eher nach N o r d e n abkn icken und einen kürzeren Weg z u m 
abs te igenden K o r r i d o r f inden können. 

A m E n d e des aufs te igenden G a n g e s (An) u n d zu B e g i n n der großen Ga le r i e (G) 
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Meidum 

Knickpy ra mid e Dahschur 

Rote Pyramide von Dahschur 

Cheph renpy ra mid e 

Cheopspyramide 

Mykerinospyramide 

31 Schema der Dreiraumgruppen in den Pyramiden der 4. Dynastie 
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z w e i g t ein hor izonta ler G a n g (H) ab, de r ohne Block ie rung nach 3 8 , 1 5 m = 73 E zu 
Abb. 30 de r sog. K ö n i g i n n e n k a m m e r führt. D ie ersten 5,07 m = 1 0 E des G a n g e s s ind offen 

zu de r großen Gale r ie u n d müssen ze i tweise du rch eine Brücke überdeckt g e w e s e n 
sein, d ie den Z u g a n g versper r t hat. Jedenfa l l s ist an de r Nahts te l le v o n ans te igen­
d e m G a n g (An) , großer Ga le r i e (G) u n d hor izonta lem G a n g (H) ke ine B a u f u g e 
feststellbar und auch nicht vorstellbar: Galer ie (G) und G a n g (H) gehören ohne Z w e i ­
fel ein u n d derse lben P l a n u n g an. Der G a n g ist 1 ,05 m = 2 E breit u n d 1 , 1 7 m hoch, 
3 c m niederer als d ie Block ie rungss te ine des aufs te igenden G a n g e s (An) , d ie a lso 
nicht in d i e s e m K o r r i d o r ge lager t g e w e s e n sein können , sonde rn nur in de r 
großen Ga le r i e (G) . 5,50 m = 1 1 E v o r d e m E i n g a n g in d ie sog . K ö n i g i n n e n k a m m e r 
(R) vertieft sich de r K o r r i d o r u m ca. 1 E . Dieses N i v e a u w i r d auch in de r K a m m e r 
(R) beibehal ten; wahrsche in l i ch w a r hier ein Fußboden aus Gran i t ver leg t , de r 
spä ter v o n Scha tzsuchern he rausger i s sen w o r d e n ist. Da rau f deu ten auch d ie 
Löcher in d iesem Gangs tück . Die sog. Kön ig innenkammer (R) liegt genau in der Ost-
Wes t -Achse de r P y r a m i d e , ist jedoch aus de r N o r d - S ü d - A c h s e nach Osten ve r ­
setzt. Die 5,23 m = 1 0 E wei te und 5,76 m = 1 1 E lange (Ost-West-Ausdehnung) K a m ­
m e r (R) ist mit fe inem Kalks te in verschal t u n d hat ein flaches G iebe ldach v o n 6,26 
m = 1 2 E Höhe . Bei e rha l tenem Pflaster w ä r e sie 1 1 E hoch g e w e s e n . Der E i n g a n g 
liegt in der N o r d o s t e c k e des R a u m e s . A n de r Ostsei te öffnet sich eine N i sche v o n 
1,04 m = 2 E Tiefe u n d 1 ,57 m = 3 E Breite u n d 9 E Höhe , mit K r a g g e w ö l b e a b s c h l u ß . 
Petr ie n a h m an, daß in d ieser N i s c h e eine Sta tue a u s Diori t ges t anden habe, da er 
zahl re iche Dior i t f ragmente außen an de r Nordse i t e d e r P y r a m i d e aufge lesen hat­
te 3 4 1 . Von dieser N i s c h e aus führt ein v o n Scha tzsuchern gesch lagene r G a n g ca. 1 5 
m tief in d a s K e r n m a u e r w e r k de r P y r a m i d e . Von de r N o r d - und S ü d w a n d gehen 
anfänglich horizontale Kanäle aus, die nach e twa 4 E im Winkel v o n 3 8 0 28' ansteigen, 
u m an d e n S ü d - bzw. N o r d f l a n k e n de r P y r a m i d e z u enden. Auf fä l l i ge rwe i se 
führen d ie „ L u f t k a n ä l e " nur bis an d ie A u ß e n v e r s c h a l u n g de r K a m m e r (R) heran, 
s ind jedoch nicht durch d iese geführt w o r d e n . S ie b r ingen a lso keine Luf tzufuhr in 
d ie K a m m e r (R). M a n hat d ies mit d e m angebl ich unfer t igen Z u s t a n d de r K a m m e r 
(R) erklären w o l l e n , für d e n m a n aber nur den fehlenden F u ß b o d e n anführen 
kann. Der vermeint l ich unfert ige Befund ist ein H a u p t a r g u m e n t für d ie Theor ie der 
drei B a u p h a s e n , nach der d ie K a m m e r (R) d ie G r a b k a m m e r einer 2. Phase g e w e ­
sen w ä r e . Dies ist aber nach d e m B a u b e f u n d des aufs te igenden G a n g e s (An) u n d 
der Ga le r i e (G) ausgesch lossen . D ie K a m m e r (R) kann auch schon dahe r nicht als 
G r a b k a m m e r v o r g e s e h e n g e w e s e n sein, da sie w e d e r eine G a n g b l o c k i e r u n g hatte 
noch einen S a r k o p h a g . Es w ä r e sehr unwahrsche in l i ch , daß m a n d iesen erst in de r 
letzten Bauphase als no twend ig erachtet hätte. D a z u k o m m t noch eine Beobachtung, 
d ie bisher zu w e n i g beachtet w o r d e n ist: Schon bei der Roten P y r a m i d e in Dahschur 
läßt sich nachwe i sen , daß d ie 2. V o r k a m m e r genau in de r A c h s e de r P y r a m i d e 
liegt; d ies trifft auch später j ewe i l s für d ie V o r k a m m e r zu , so daß m a n d ie se 
A n o r d n u n g nicht als e inen Zufa l l nehmen darf, auch w e n n w i r heute noch ke ine 
kul t ische Erk l ä rung für d iesen auffäl l igen Befund haben. Dabe i sei jedoch auch auf 
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die Ni sche in de r O s t w a n d v o n K a m m e r (R) h ingewiesen , d ie ihre e inz ige direkte 
Para l le le in d e m „ K a m i n " in de r 2. K a m m e r de r K n i c k p y r a m i d e u n d eine entfern­
tere viel leicht in den Scheintüren unter d e m Djose rgrabmal hat, d ie gleichfal ls 
nach Osten we i sen . 

Die wahre , von Anfang an so geplante G r a b k a m m e r (K) der C h e o p s p y r a m i d e liegt 
in der Ver längerung de r großen Gale r i e . Von d ieser aus führt ein niederer, nur 1 , 1 1 
m hoher G a n g v o n 1 ,23 m u n d stets g le icher Breite von 2 E = 1,04 m durch eine 2,96 
m lange Gran i tkammer mit drei Granitfallsteinen und über ein weiteres kurzes G a n g ­
stück von 2,56 m = 5 E v o n de r Nordos tecke aus in d ie S a r g k a m m e r (K). Dieser ost- Taf. 41 
west l ich orientierte R a u m v o n 10 ,49 m ( = 2 0 E) x 5,24 m (= 1 0 E) G r ö ß e u n d 5,84 m 
= 1 1 E Höhe ist ganz mit hochglanzpol ier tem Rosengrani t verkleidet; Fußboden u n d 
Decke s ind gleichfal ls aus Grani t ; letztere w i r d aus neun g e w a l t i g e n Gran i tba lken 
gebi ldet , über denen fünf E n t l a s t u n g s k a m m e r n aus Gran i t konstruier t w a r e n , d ie Abb. 30 b 
letzte in Form eines Giebeldaches . Die Ent las tungskammern mögen von unserer m o ­
dernen, statischen Kenntnis her als unnöt ig u n d übertr ieben angesehen w e r d e n , sie 
haben aber den erhofften Effekt gehabt . Schon w ä h r e n d des Bauens m ü s s e n kle ine 
R i s se aufgetreten sein, d ie antik ausgebesse r t w o r d e n s ind, ausge lös t durch ger in­
g e Senkungen de r K a m m e r , d ie sich an den Ecken und d e m Fußboden nachmessen 
lassen; d ie Gesamtkons t ruk t ion hat aber gehal ten. Die unterste de r Ent las tungs­
k a m m e r n w u r d e schon im 1 8 . Jh . von d e m englischen Diplomaten Dav i son entdeckt 
u n d besichtigt . S ie ist v o n einer Öffnung über d e r großen Ga le r i e aus zu bes te igen, 
d ie offenbar schon alt, viel leicht v o n G r a b r ä u b e r n gesch lagen w o r d e n war . D ie 
wei te ren E n t l a s t u n g s k a m m e r n entdeckten V y s e u n d Per r ing recht g e w a l t s a m 
w ä h r e n d ihrer sorgfäl t igen V e r m e s s u n g de r P y r a m i d e u n d benannten sie nach 
Heerführern und Größen ihrer Zei t . D ie E n t l a s t u n g s k a m m e r n s ind w i e d ie Sa rg ­
k a m m e r (K) jewei l s v o n g e w a l t i g e n Gran i tb löcken überdeckt , d i e nord-südl ich 
ge lager t s ind. N u r d ie Untersei ten s ind geglättet , d ie oberen uneben ge lassen ; sie 
enthielten s o g a r noch d ie N a m e n de r könig l ichen Arbe i t e rphy len auf den Stei- Taf. 38 а 
nen 1 4 4 ! Es ist nicht auszuschl ießen , daß d ie K a m m e r (K) mit den En t l a s tungskam­
mern s o z u s a g e n frei in das P y r a m i d e n m a s s i v gestell t ist u n d somi t al lein d ie v e r ­
mutl ich z w e i b is dre i gewa l t i gen , übe re inander l i egenden Giebe lba lken d e m 
Druck de r da rübe r ruhenden M a s s e n ausgese tz t s i n d 4 ' . 

In de r öst l ichen Hälfte der K ö n i g s k a m m e r (K) m ü n d e n g e n a u g e g e n ü b e r an de r 
S ü d - und N o r d w a n d die sog. Luftkanäle, die al lerdings nicht der Luftzufuhr gedient 
haben, da es nicht e inmal sicher ist, daß sie nicht du rch Verk le idungss te ine v e r ­
schlossen waren 1 4 " (s. u. S. 279 ff.). Sie s ind w o h l eher a u s de r Tradi t ion des anstei­
genden Kor r idores zu erklären, de r im oberen K a m m e r s y s t e m au fgegeben w e r d e n 
mußte: in al len älteren P y r a m i d e n führte de r ans te igende K o r r i d o r den toten K ö ­
nig bei seiner nächtl ichen A u f e r s t e h u n g direkt z u m N o r d h i m m e l ; d ies scheint d ie 
A u f g a b e de r sog . Luf tkanä le g e w e s e n zu sein, d ie meh r ode r w e n i g e r im g le ichen 
Winkel z u m N o r d - u n d S ü d h i m m e l w ie sen 3 4 7 . 

N a h e der Wes twand der K a m m e r (K) stand einst der einfache Grani tsarg , der heu-
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te schräg im R a u m steht. Von d e m Sa rgdecke l w i e d e m Begräbn i s ist nichts erhal- Taf 
ten geblieben. Arab i sche Historiker des Mittelalters berichten mit v ie l Phantasie v o n 
e inem m u m i e n f ö r m i g e n Sa rg (?) u n d d e m dar in l i egenden L e i c h n a m des K ö n i g s , 
der zu dieser Zei t geplünder t und die M u m i e gefleddert w o r d e n wäre . Dies ist nicht 
g a n z auszuschl ießen , da m a n w o h l in r amess id i scher Zei t das Begräbn i s w i e d e r ­
hergestel l t hatte w i e auch der Sarg des M y k e r i n o s zeigt; d ie G r a b k a m m e r bl ieb an­
schließend vielleicht verschlossen. N u r so ließen sich die v a g e n Beschreibungen Hero-
dots u n d de r ant iken Besuche r vers tehen, d ie das Innere d e r P y r a m i d e w o h l nicht 
m e h r gesehen haben. Erst der Kal i f M a ' m u n hätte den alten G r a b r ä u b e r g a n g 
d a n n w i e d e r öffnen lassen. Der S a r k o p h a g mit den M a ß e n 2,276 m L ä n g e x 0,987 
m Breite x 1 , 0 5 1 m H ö h e m u ß w ä h r e n d des Baues de r K a m m e r e ingebracht w o r ­
den sein, da er du rch ke inen de r K o r r i d o r e gepaßt hätte. 

In d e m E n s e m b l e v o n R ä u m e n , für das nach d e m Pr inz ip des D r e i k a m n m e r s y -
Abb. 3 1 s tems de r K ö n i g s g r ä b e r des A l t en Reiches eine einheit l iche P l a n u n g a n g e n o m m e n 

w e r d e n m u ß u n d nicht, w i e bisher, p lan los au fgegebene B a u p h a s e n , ist allein d ie 
sog. K ö n i g s k a m m e r (K) durch die Porticulli e indeut ig abgesichert . Von der L a g e her 
m u ß de r mitt lere R a u m (R), d ie sog. K ö n i g i n n e n k a m m e r , d e m 2. V o r r a u m des 
Mus t e rp l anes entsprechen, denn sie l iegt i m Z e n t r u m der P y r a m i d e . Wahrschein­
lich s tand in de r N i s c h e de r O s t w a n d eine Statue. In späteren P y r a m i d e n , in denen 
d ie R a u m f u n k t i o n durch d ie dort aufgeze ichneten P y r a m i d e n t e x t e besser 
definiert w e r d e n kann , ist d ie mittlere K a m m e r mit der könig l ichen Himmel fah r t 
v e r b u n d e n . Dies erklärt d ie Auss t a t t ung de r mitt leren K a m m e r R mit M o d e l l k o r ­
ridoren. Die große Galer ie hatte allein die Funkt ion eines Korr idors . Die t iefgelegene 
F e l s e n k a m m e r (F) entspricht de r 1 . Vorkammer , d ie w i e in de r K n i c k p y r a m i d e tie­
fer gelegen und roh belassen ist. A u c h die Myker inospyramide weist ein ähnlich kom­
pliziertes R a u m p r o g r a m m auf. Wenn das R a u m p r o g r a m m u n d d ie A n o r d n u n g 
der R ä u m e ein Spiegel religiöser Vorstellungen - ke ineswegs aber theologischer A u s ­
e inandersetzungen - sind, die bei d e m Begräbnis des Kön igs eine Rol le spielen, dann 
w i r d m a n d ie seit Snofru hoch in der N o r d w a n d m ü n d e n d e n Korr idore u n d d ie un­
ter C h e o p s hoch i m P y r a m i d e n m a s s i v ge l egene G r a b k a m m e r de r Vors te l lung 
v o m H i m m l i s c h e n Jensei ts des K ö n i g s u n d de r w a c h s e n d e n B e d e u t u n g des Son­
nengot tes zuschre iben. Vorsicht ig muß dabe i jedoch s t immen , daß später unter 
den angeb l ichen Re-Verehrern Djedefre u n d M y k e r i n o s d ie G r a b k a m m e r n w i e d e r 
unter d ie P y r a m i d e und in das Fe l senmass iv ver legt werden ; denn insbesondere die 
tief unterirdischen Felskammern w ü r d e man doch d e m chthonischen Wesen des toten 
K ö n i g s und se inem Wirken als Totenherrscher, als begrabener Gott zuerkennen w o l ­
len. Dabe i ist wahr sche in l i ch w e n i g e r schon an os i r ianische Vors te l lungen zu den­
ken als v i e lmehr an solche, die mit Ptah u n d S o k a r v e r b u n d e n s ind , deren B e d e u ­
tung sich aus den P e r s o n e n n a m e n dieser Ze i t heraus lesen läßt. N a c h einer alten 
Tradi t ion ist in G i z a d ie u r sp rüng l i che Kultstät te des Got tes S o k a r namens Rose tau 
z u suchen , d ie m a n sich nach de r E t y m o l o g i e als eine H ö h l e vors te l len muß. Vie l ­
leicht hat C h e o p s mit de r F e l s e n k a m m e r (F) unter de r P y r a m i d e ein persönl iches 
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Rosetau einschließen wollen, eine Höhle mit e inem unendlichen oder blind endenden 
Korr idor (al tägyptisch r ' -s t 'w), in der der tote Kön ig als Abbi ld des Sokar ruhte. Dies 
w ü r d e auch die a l le rd ings späteren E r z ä h l u n g e n über ein Os i r i sg rab unter der 
P y r a m i d e te i lweise bestä t igen u n d rechtfertigen. 

Ein e t w a 20 E breiter, gepflaster ter Hof u m g a b d ie P y r a m i d e in ung le i chem A b ­
stand: Im Norden und Osten sind es 10 ,20 m, im Süden und Westen nur 9,75 m. Dies 
ist s o z u s a g e n der E n d z u s t a n d des u r sp rüng l i ch rechteckigen Py ramidenbez i rke s , 
dessen kul t ische Stat ionen u n d Funkt ionen vol l auf den Totentempel im Osten v o r 
de r P y r a m i d e ü b e r g e g a n g e n s ind. E ine N o r d k a p e l l e unter d e m P y r a m i d e n e i n ­
g a n g ist e b e n s o w e n i g n a c h g e w i e s e n w i e eine südl iche N e b e n p y r a m i d e 5 4 8 . Von Abb. 32 
d e m a u f w e n d i g e n und wei t läuf igen Totentempel s ind nur Reste des Basaltpflasters Taf. 47 
in de r Mit te de r Ostseite de r P y r a m i d e erhalten - 4". N a c h den Versa tzspuren im 
Pflaster läßt sich ein G e b ä u d e rekonstruieren, das e t w a 1 0 0 E = 52 ,50 m breit w a r 
u n d 77 E west-öst l iche A u s d e h n u n g hatte. Die größere, östl iche Part ie des Tempels 
n immt ein offener Ko lonnadenhof ein, an dessen Westseite, zu r P y r a m i d e hin, 
eine dreifache, sich ve r jüngende Pfeilerfront den Z u g a n g zu einer sich ve rengen­
den Pforte bildet; dahinter sind leider selbst d ie Versatzspuren im Pflaster ver loren, 
da dort in sait ischer Ze i t ein tiefer Grabschach t v o n 5 x 5 m A u s d e h n u n g geg raben 
w o r d e n ist. L a u e r g laubte , in d e m seit l ichen M a u e r w e r k die R i tzspuren eines 
querrechteckigen R a u m e s v o n 24 E Breite und 6 E Tiefe feststellen zu können 1 5", des ­
sen Innengesta l tung jedoch völ l ig offen ist 1 1 1; nach d e m Befund des west l ichen Teils 
des Cheph ren t empe l s könnte dort e ine Scheintür in der Mitte angebracht g e w e s e n 
sein oder, wen ige r wahrscheinl ich , z w e i Scheintüren, w i e in den Opferkapel len öst­
lich der Kön ig innenpy ramiden , w o b e i a l lerdings dort vermut l ich eine Scheintür für 
den Kön ig best immt war . Ricke hat d a g e g e n in d iesem R a u m die Statuenkapel le un­
terbr ingen wo l l en u n d rekonstruier t dahe r dahinter in d e m P y r a m i d e n u m g a n g 
ein frei s tehendes Ste lenhei l ig tum unter offenem H i m m e l . D a v o n ist in d e m erhal­
tenen F u n d a m e n t keine S p u r festzustellen. Im übr igen habe ich nach d e m Befund 
an de r nördl ichen, Roten P y r a m i d e des Snofru ermitteln können , daß Stelenkult-
stätten nur vor Pyramiden vorkommen, die w i e die M e i d u m p y r a m i d e und die Knick­
p y r a m i d e nicht als Begräbniss tä t te des K ö n i g s vol lendet w u r d e n , sondern Kul t ­
p y r a m i d e n w a r e n , w ä h r e n d d ie Totenopferstät te v o r echten G r a b p y r a m i d e n aus 
e inem Opfe r r aum mit e iner Scheintür bes tand 1 5 2 . Es ist d e m n a c h sehr wahrsche in ­
lich, daß in d e m west l ichen Teil des Cheops t empe l s in de r Mitte ein R a u m mit einer 
Scheintür zu rekonstruieren ist. In der Mitte der Ostfront zeichnet sich der E i n g a n g 
durch eine breite Basal tschwelle ab. Das Tor v o m A u f w e g in den Pfeilerhof hatte z w e i 
F lüge l . Von der Mit te des Hofes aus ver läuf t e ine tief unter das Basal tpf las ter ve r ­
legte E n t w ä s s e r u n g s r i n n e nach N o r d e n aus d e m Tempe l h inaus; ve rmut l i ch s tand 
in de r Mit te des Hofes ein Opferaltar , w i e in den späteren Totentempeln de r 5. D y ­
nastie. Die Versatzspuren der Pfeiler geben keinen Anhal t für d ie A n n a h m e , daß vo r 
ihnen Königss ta tuen nach A r t v o n Osir ispfe i lern angebrach t g e w e s e n wä ren , 
e b e n s o w e n i g sind Socke l spu ren für Sta tuen z w i s c h e n den Pfeilern nachgewiesen . 
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Scheintür 

Statuenkapelle 

Hof mit 
Basaltpflastef 

32 Giza. Totentcmpel des Cheops. Isometrische Darstellung mit Ergänzung einer 
Totenopferkapelle T im Westen Mitte, daneben nördlich und südlich symmetrisch je eine 

Sakristei S und Kapellen für Statuen des oäg. Königs und des uäg. Königs. 

A n der Nordwes t ecke des Tempels markier t eine Schwe l l e aus Rosengrani t den ein­
z igen A u s - u n d Z u g a n g in den P y r a m i d e n u m g a n g . Durch d ieses Tor u n d dami t 
durch den Tempe l m u ß auch der Weg des Bes ta t tungszuges g e g a n g e n sein. A n der 
en t sprechenden Stel le auf der Südse i te könnte eine Treppe z u m Tempe ldach hin­
aufgeführ t haben. Der Totentempel ist somit noch im wesen t l i chen auf einen 
freien Opferhof beschränkt , an dessen Westseite d ie e igent l iche Totenopferkul t-
stätte mit einer Scheintür ge legen hat. Wenn es d a z u eine Statuenkultstät te gegeben 
hat, d a n n m ü s s e n d iese Sta tuen z w i s c h e n den Pfeilern des Por t ikus im Westen ge ­
s tanden haben. 

A n de r Südos t ecke de r Großen P y r a m i d e w u r d e im Herbst 1 9 9 2 d ie A u s s c h a c h ­
tung einer S ü d - / K u l t p y r a m i d e und deren Pyramid ion entdeckt. Anscheinend ist die­
se K u l t p y r a m i d e erst in den al lerletzten Jahren des C h e o p s direkt v o r der Kön i ­
g i n n e n p y r a m i d e G 1 c e rbaut w o r d e n . 
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Nörd l i ch u n d südl ich des Tempels , j ewe i l s im A b s t a n d v o n 1 8 E , findet sich eine 
Boo t sg rube für ein 1 0 0 E langes Schiff, viel leicht d ie M o r g e n - und A b e n d b a r k e des 
Sonnengottes. Z w e i Bootsgruben, die noch intakt und verschlossen aufgefunden wor ­
den s ind , l iegen an der Südse i te der P y r a m i d e . D a v o n ist d i e östl iche A n f a n g der Taf. 47 
fünfziger Jahre geöffnet w o r d e n . S ie enthielt ein komplet tes , in über 1 2 0 0 Teile 
zer legtes Kön igsboo t , 43 ,30 m lang u n d 5,90 m breit, bei e inem Tiefgang v o n e twa 
1 V 2 m. A u f den Deckblöcken der Bootsgrube fand sich der K ö n i g s n a m e des Djedefre, 
de r d ie Bestat tung des C h e o p s ausger ichte t und anschl ießend die Kön igsboo te in 
die vorgesehenen Gruben gesenkt hatte 3 5 1. Eine weitere Bootsgrube liegt auf der Nord­
seite des A u f w e g e s ; sie könnte aber sehr w o h l zu der nördl ichen K ö n i g i n n e n p y r a ­
m i d e gehören. Der A u f w e g führt nicht gerade , sondern in e inem flachen Winkel v o n 
1 5 0 v o n Osten nach N o r d o s t e n auf den Tempe l zu . Herodo t hat ihn noch größten­
teils intakt gesehen u n d beschreibt ihn als ein baul iches Wunder , ve rg le ichbar de r 
P y r a m i d e selbst 1 3 1 . E r führte anfängl ich ca. 3 3 0 m sanft abfal lend übe r das Felspla­
teau, d a n n steil über den Fe lsabbruch , nach wei te ren 800 m horizontal bis zu d e m 
heute gedeck ten L ibe in ikana l , w o Basa l tb löcke des Tal tempels in großer Tiefe aus ­
gegraben wurden . Der A u f w e g selbst w a r erstmals gedeckt und hatte reliefierte Wän­
de. Zumindes t ein Tunnel führte unter d e m oberen Teilstück des A u f w e g e s hindurch, 
u m den freien D u r c h g a n g in de r N e k r o p o l e zu gewähr le i s t en . Nörd l i ch de r Boots­
grube a m A u f w e g fand sich ein mysteriöser Schacht, die sog. trial passage, ein Model l 
des G a n g - u n d K o r r i d o r s y s t e m s de r P y r a m i d e . N a c h d e m , w a s w i r v o n a l tägypt i ­
scher P l anungs - u n d B a u m e t h o d e w i s sen , ist es nicht auszuschl ießen , daß die 
a l t ägypt i schen Baumeis t e r an d i e sem M o d e l l das Funkt ionieren de r Verschluß-
steine ausprobie ren wol l ten . 

D a s östliche Pla teau v o r d e m Totentempel u n d südl ich des A u f w e g e s w a r für die 
G r ä b e r de r könig l ichen Fami l i e vorgesehen . A m nächsten der P y r a m i d e l iegen 
drei k le ine K ö n i g i n n e n p y r a m i d e n , G l a _ c ohne sichtbare E infassung , aber mit e ige- Taf. 47 
nen Bootsgruben . Die Se i ten längen de r P y r a m i d e n be t rugen im Mittel j ewei l s 90 E 
= 47,25 m , de r B ö s c h u n g s w i n k e l 5 i ° - 5 2 ° u n d d ie H ö h e 29 m. Das G a n g - und 
K a m m e r s y s t e m ist nahezu gleich: E in v o n N o r d e n abs te igender Kor r ido r führte ca. Taf. 39-40 
40 E tief in eine V o r k a m m e r e t w a unter d e m Z e n t r u m der P y r a m i d e . Von dort a u s 
knickt ein kurzer G a n g rech twinkl ig nach Westen ab u n d erreicht, wei te rh in ab­
s te igend, nach w e n i g e n El len d ie G r a b k a m m e r , d ie 3 ,57 m (= 8 E) x 2,86 m (= 5 72 
E) groß w a r bei ca. 2 ,35 m (= 4 '/2 E) Höhe . Vor der Ostseite der nördl ichen P y r a m i d e 
s tand eine k le ine Opfe rkape l l e mit z w e i Scheintüren, w o v o n eine d e m K ö n i g zu­
stand. D ie Z u o r d n u n g de r P y r a m i d e n an Kön ig innen scheint h inre ichend ges i ­
chert, w e n i g e r d a g e g e n die namentl iche. Recht glaubhaft ist der Befund für d ie süd­
lichste, G l c , d ie durch eine spätzeitl iche Tradition de r Kön ig in Henutsen , Mut ter des 
C h e p h r e n - dort fälschlich „Tochter des C h e o p s " genannt - zugeschr i eben w e r d e n 
kann 3 3 3 . A n ihrer P y r a m i d e hat sich in sait ischer Zei t ein Kul t de r Isis, „ H e r r i n de r 
P y r a m i d e n " , anges iedel t . Die nördl iche P y r a m i d e , G l a , w u r d e b isher de r ältesten 
H a u p t g e m a h l i n u n d mutmaßl ichen Mut te r des K a w a b u n d des Djedefre n a m e n s 
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33 Giza. Königinnenpyramiden im Osten der Cheopspyramide 
G i a Königinmutter Hetepheres (nach Lehner) G i b Meritetis G i c Henutsen. 

Meritetes zugeordnet . Eine neuere und sehr g l a u b w ü r d i g e Hypo these geht nun aber 
d a v o n aus, daß dies das endgült ige Grab der Königsmutter Hetepheres gewesen sei 3*, 
d ie anfängl ich ein Schachtgrab unmit te lbar östlich d a v o n in G l x erhalten sollte, das 
schon teilweise ausgestattet und eingerichtet, später zugunsten des Pyramidengrabes 
aber a u f g e g e b e n u n d dahe r ve r sch lossen w u r d e 3 3 7 . Dami t w ü r d e d ie e t w a s phan­
tas ievol le Kr imina lgesch ich te des beraubten G r a b e s de r Hetepheres , so w i e sie 
de r A u s g r ä b e r Re i sne r zu rekonst ruieren versuch te 3 3 8 , be ige legt u n d berichtigt 
und ein Rätsel der Giza-Nekropole glaubhaft gelöst. Die mittlere Py ramide , G l b , w ä r e 
d a n n d ie de r Meri te tes , deren Stele u n w e i t d ieser P y r a m i d e au fge funden w o r d e n 
ist. Östl ich v o r den K ö n i g i n n e n p y r a m i d e n l agen in fünf Z w e i e r r e i h e n d ie D o p p e l -
mas tabas de r C h e o p s s ö h n e u n d Enke l , in de r ersten Re ihe , hinter d e n könig l ichen 
Müt tern , d ie Pr inzen K a w a b u n d Chae f -Chufu , de r nach d e m Tod seines Bruder s 
Djedefre als zwe i t e r Sohn des C h e o p s mit d e m N a m e n Chaef- re = C h e p h r e n den 
Thron best ieg 3 5 9 . F ü r d e n K r o n p r i n z Djedefre w a r ve r s t änd l i che rwe i se kein Mas t a -
b a g r a b vo rgesehen . Die wei te re Verwandtschaf t u n d d ie hohen Beamten erhielten 
ihre G r ä b e r im Westfriedhof a n g e w i e s e n , de r z w a r nicht d u r c h w e g schon zu 
C h e o p s ' Ze i ten so gep lan t war , sondern eher natür l ich u m Fami l i engräbe r z u s a m ­
m e n g e w a c h s e n ist, sich dabe i aber sicher anfängl ich an ein r ege lmäßiges Bebau­
u n g s s c h e m a gehal ten hat3 6". 

N iema l s mehr in der ägypt i schen Geschichte ist ein derar t iger A n s p r u c h u n d eine 
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gle iche Perfekt ion des Bauens erreicht ode r ga r überboten w o r d e n . Dies gilt soga r 
für d ie Ges ta l tung de r Grabkape l l en de r Pr inzen u n d höchsten Beamten , d ie ein­
heitlich mit w e n i g e n Kul t szenen ausgestat tet wa ren , w o selbst d ie Grabp la s t ik auf 
die Ersa tzköpfe reduziert w a r zuguns ten einer ausschließlichen Konzent r ie rung auf 
das P y r a m i d e n g r a b und den alle v e r s o r g e n d e n Kul t a m Totentempel des C h e o p s , 
der in se inem „ A c h e t = H o r i z o n t " ruht u n d dabei die Rol le des Sonnengot tes vo l l be­
ansprucht . Dahe r m u ß auch d ie m o n u m e n t a l e F i g u r der Großen S p h i n x ein or igi­
nales Werk des C h e o p s sein, das „ s c h e s e p - a n c h " = Sph inx , „ L e b e n d e s A b b i l d " des Taf. 36-37 
vergött l ichten K ö n i g s , de r als Nekropo lengo t t den Ache t -Hor izon t , d ie Jensei tsre­
s idenz des C h e o p s , beschützt . Die Erk lärung, die m a n bisher für die Ents tehung der 
Sphinxf igur gegeben hat, daß sie aus e inem zufäll ig s tehengebliebenen Felsklotz ge­
meißelt w o r d e n w ä r e , befr iedigt insofern nicht recht, als d ie Sph inx v o n de r T y p o ­
logie her eine Wächter f igur darstellt : den K ö n i g in Gesta l t eines mächt igen Tieres. 
Die Felspartie, aus der die Sphinx modelliert worden ist, ist sicher Teil der Steinbrüche 
des C h e o p s u n d l iegt g e n a u an deren südöst l icher Grenze . W a r u m hätte m a n ei­
nerseits zu Cheops ' Zeiten diesen Felsklotz stehenlassen, und w a s hätte die planenden 
Archi tekten des C h e p h r e n d a z u b e w e g e n sol len, d iesen Fels in d ie F i g u r de r 
Sphinx zu gestalten, w e n n dies alles ohne Bezug auf die königl iche Totenanlage war . 
D a z u k o m m t als ein wei te res A r g u m e n t noch der Sph inx tempe l , der nach den Un­
te rsuchungen v o n Ricke zweife lsf re i als eine A r t Sonnenhe i l ig tum, ein Re-Tempel 
mit Kul t r ich tung nach Osten u n d Westen, anzusehen ist3"1. Von d e m Tempel ist nur 
d a s K e r n m a u e r w e r k , r ies ige Blöcke lokalen Kalks te ins , übr iggeb l ieben ; seine 
Nordse i t e ist te i lweise direkt in den s tehenden Fels eingeschnit ten. Die I n n e n w ä n ­
de w a r e n mit Gran i t verk le ide t , d i e A u ß e n w ä n d e sollten es noch w e r d e n . Der 
Tempel besteht, w i e de r Totentempel des C h e o p s , im wesen t l i chen aus e inem 
großen, brei t rechteckigen, p fe i l e rumstandenen Hof. Vor den Pfei lern w a r e n K ö ­
nigss ta tuen aufgestel l t , d ie a m Kul t teilhatten; in de r Mitte des Hofes ist ein A l t a r 
a n z u n e h m e n . D ie A u s r i c h t u n g des Tempels durch Ni schen an de r Ost- u n d West­
seite belegt deutlich einen Kult , der a m Sonnenlauf orientiert ist. Die Sph inx ist nicht 
Kul tobjekt des Tempels , sie liegt nicht e inmal in de r ax ia len Ver längerung ; ihre B e ­
n e n n u n g als H a r m a c h i s ist erst seit d e m N e u e n Reich bezeugt , erst seit d ieser Zei t 
kann sie als eine F o r m des Sonnengottes angesehen w o r d e n sein. Die A n n a h m e , daß 
der Sph inx tempe l erst durch Chephren erbaut w o r d e n sei, beruht allein darauf, daß 
dessen Totentempel u n d der Sph inx tempe l eine einheitliche Fas sade bi lden u n d die 
B a u w e i s e , K e r n m a u e r w e r k aus loka lem Kalks te in u n d Gran i t als Verk le idung de r 
Fassade und Wände , erst u n d neu unter Chephren a u f g e k o m m e n sei, doch fehlt uns 
dafür z u m Vergleich der Tal tempel des C h e o p s , der eine ähnliche Struktur und Bau­
w e i s e gehabt haben kann. U m g e k e h r t könnte es du rchaus sein, daß der Tal tempel 
des C h e p h r e n in seiner A u s r i c h t u n g Rücks ich t auf e inen schon v o r h a n d e n e n B a u 
des C h e o p s zu nehmen hatte, so w i e auch sein A u f w e g in der öst l ichen Hälfte de r 
Ste inbruchgrenze des C h e o p s folgte. Ein Sonnentempel an der östlichen Grenze des 
Pyramidenbez i rkes fügte sich dagegen sehr harmonisch in das Archi tekturganze der 
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Planung des Cheops ein, das , w i e der N a m e des Pyramidenbezi rkes besagt, den „ H o ­
rizont des C h e o p s " darstell t , d e n Ort, an d e m der Sonnengot t auf- u n d untergeht 
u n d in d e m er letztlich ruht. D ie Sph inx ist Wächter f igur u n d Hor izon tbegrenzung 
in e inem u n d m u ß als solche auf C h e o p s zu rückgehen . Der Sonnengot t R e , de r in 
d e m Ache t -Hor izon t ruht, ist de r K ö n i g C h e o p s selbst. Es ist somit viel leicht kein 
Zufa l l u n d noch w e n i g e r eine A b k e h r v o n d e m bisher igen K ö n i g s d o g m a des 
Go t tkön ig tums , daß ers tmals unter den Söhnen des C h e o p s mit R e gebi lde te N a ­
m e n häuf iger v o r k o m m e n u n d daß die Nachfo lge r des großen K ö n i g s sich ers tmals 
u n d p r o g r a m m a t i s c h „ S o h n des R e " nannten. 

N a c h den Graffiti auf den A b d e c k b l ö c k e n de r öst l ichen Boo t sg rube auf de r S ü d ­
seite de r C h e o p s p y r a m i d e hat de r Sohn u n d N a c h f o l g e r des C h e o p s , Djedefre, 
das Begräbn i s seines Vaters ausger ichtet 3 6 2 . A l s Pla tz für seinen e igenen P y r a m i ­
denbez i rk n a m e n s Shdw-Djedef re , „S te rnenze l t des Djedefre" , w ä h l t e er jedoch 
einen H ü g e l ca. 8 k m nördl ich de r P y r a m i d e seines Vaters in A b u Rowasch 3 " 3 , des ­
sen beherrschende L a g e mit der von Giza wetteifern kann. Dort stand vielleicht schon 
eine Z i e g e l p y r a m i d e der 3. Dynast ie 3 6 4 . Die immer wiederhol ten M u t m a ß u n g e n über 
G e g e n s ä t z e u n d Rival i tä ten unter den C h e o p s n a c h k o m m e n entbehren jeder 
Grund lage 3 6 5 ; w e d e r d ie Ver legung der Res idenz und des Pyramidengrabes , die, w i e 
w i r gesehen haben, ausschl ießl ich wir tschaft l iche u n d u m w e l t b e d i n g t e G r ü n d e 
haben kann , noch d ie e r s tmal ige B e z e u g u n g eines „ S o h n des R e " - N a m e n s können 
als aus re ichende A r g u m e n t e dafür angesehen w e r d e n 3 6 6 . 

Die P y r a m i d e und ihre Kul tan lage sind in der nur achtjährigen Regierungszei t des 
Djedefre nicht vo l l ende t w o r d e n 3 6 7 . D e r unfer t ige Z u s t a n d u n d d ie exponier te 
L a g e a m West rand des ges te insa rmen Del tas haben d ie P l ü n d e r u n g u n d den 
S te inraub in späteren Zei ten , ve rmut l i ch schon seit der Ramess idenze i t , he r ausge ­
fordert 3" 8; d ie Ze r s tö rung de r A n l a g e u n d ihrer D e n k m ä l e r setzt sich bis in unsere 
Ze i t fort. D ie P y r a m i d e des Djedefre ist ein Z e u g n i s dafür, daß selbst d ie uns vo l l ­
endet e r sche inende F o r m der C h e o p s p y r a m i d e u n d ihr G r a b k a m m e r s y s t e m nicht 
als eine endgül t ige und befr iedigende L ö s u n g angesehen w u r d e n , daß v ie lmehr die 
Suche und das Exper iment ieren wei te rg ing . Die G r a b k a m m e r hoch in der Mitte de r 
P y r a m i d e , w i e sie bei C h e o p s ve rwi rk l i ch t w o r d e n ist, schloß z w e i ernste und fol­
g e n s c h w e r e Nachte i l e ein: E i n m a l erforderte das Versch lußsys tem des G a n g e s 
eine a u f w e n d i g e Kons t ruk t ion , d ie e r s c h w e r e n d z u den P rob lemen h i n z u k a m , d ie 
de r erhöhte E i n g a n g , z w i s c h e n 1 0 m u n d 28 m (bei Snofru) H ö h e , ohnehin schon 
mit sich brachte. Z u m anderen beruhte d ie e lementare und u n w a n d e l b a r e Vorstel­
lung und Hof fnung des toten K ö n i g s doch eben auf de r Idee des Auf s t i eges z u m 
N o r d h i m m e l a u s de r Tiefe des Schachtgrabes heraus , w o z u de r ans te igende K o r ­
r idor gehör te . Bei C h e o p s hat m a n d e s w e g e n d ie sog. Luf tkanä le eingeführt , 
gleichsam als Ersatz des ansteigenden Korridors . Djedefre griff bei der P lanung seines 
Grabbaues auf Vorbilder der frühen 3. Dynast ie und 4. Dynast ie , v o r al lem des Djoser 
u n d des Snofru , zurück , i n d e m er d ie G r a b r ä u m e in e inen tiefen, offenen Schacht 
mit e inem rechteckigen Grundr iß v o n ca. 2 1 m (Ost-West) x 9 m (= 40 E x 1 8 E) u n d 
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34 Abu Rowasch. Pyramidenbezirk des Djedefre. 

ca. 20 m heut iger Tiefe vertiefte, zu d e m ein ebenfal ls offen konstruier ter G r a b k o r - Taf. 48 
r idor v o n 49 m L ä n g e mit e iner N e i g u n g v o n 2 2 0 3 5 ' hinabführt . D ie Verk le idung 
des Kor r ido r s u n d de r A u f b a u de r G r a b k a m m e r n in den Schacht bes tanden aus 
großen Assuan -Gran i tb löcken . A u f g r u n d de r L ä n g e des Schachtes w i r d m a n an­
n e h m e n dürfen , daß hier schon ers tmals d ie später in der 5. D y n a s t i e kanon i sche 
Raumauf t e i l ung , mit de r V o r k a m m e r in de r Mit te de r P y r a m i d e u n d de r Sa rg ­
k a m m e r nach Westen hin aus der A c h s e ve r schoben , g e g e b e n w a r 3 6 9 . Petr ie hat bei 
e inem Besuch in A b u R o w a s c h ein gerundetes Grani t f ragment gesehen 3 7 0 , da s er für 
e inen Teil des Sa rges hielt; es ist jedoch nicht auszuschl ießen , daß de r K ö n i g s s a r g 
noch metertief unter den Schu t tmassen ve rbo rgen l iegt 3 7 1 . 

Von d e m Oberbau de r P y r a m i d e ist heute nur meh r ein S t u m p f des K e r n m a u e r ­
w e r k e s sichtbar. Große M e n g e n v o n Gran i tb löcken und -absch lagen auf a l len v ie r 
Seiten deu ten da rauf hin, daß d ie unteren L a g e n der Ve rk l e idung a u s A s s u a n g r a -
nit bes tanden. E iner d ieser Blöcke we is t den steilen Winkel v o n 6o° auf. D a r a u s hat 
m a n neuerdings geschlossen, daß Djedefre die geometrische Form der P y r a m i d e w i e ­
der aufgegeben habe u n d eine S tu fenpyramide habe bauen wol len 3 7 2 , w e n n nicht gar 
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eine but ische Mas taba 3 7 3 , w i e g e g e n E n d e de r Dynas t i e Schepseskaf u n d d ie K ö n i ­
gin Chentkaus . Dafür könnte m a n anführen, daß der Pyramidenbez i rk offenbar w i e ­
de r in F o r m eines leichten Rechteckes nord-südl ich orientiert war . Dies hat jedoch 
rein topograph i sche G r ü n d e : D ie Fe l sk l ippe , auf de r d ie P y r a m i d e steht, fällt nach 
Osten steil ab, so daß de r A u f w e g über den flacheren A b h a n g im N o r d e n über 1 5 0 0 
m L ä n g e heraufgeführ t w e r d e n mußte und dami t an de r Nordse i t e des P y r a m i ­
denbezirkes endete. Ein Ne igungswinke l von 6o° ist für eine Stufenpyramide zu flach; 
bei d iesen schwankt er zwischen 7 2 0 und 7 8 0 ; da s gleiche gilt für die steile Böschung 
der butischen Mastaba: Die des Schepseskaf in Sakkara -Süd beträgt über 65°, die der 
C h e n t k a u s in G i z a 7 4 0 . D a g e g e n w ä r e de r Winkel v o n 6o° für eine echte P y r a m i d e 
v o n ca. 98 bis 1 0 5 m Sei ten länge (= 1 8 5 - 2 0 0 E) du rchaus vors te l lbar und erbrächte 
e ine steile H ö h e v o n 92 m (= 1 7 6 E) für d ie P y r a m i d e . D ie Tatsache, daß u m u n d an 
de r P y r a m i d e ke ine Res te v o n Turakalks te in ge funden w o r d e n s ind , läßt 
schließen, daß de r Bau nicht über die ersten 20 L a g e n hoch ged iehen war , d ie mit 
Rosengran i t verk le ide t wa ren . D a s kostbare Mater ia l ist s icher ein wei te re r A n r e i z 
für d ie Ze r s tö rung de r P y r a m i d e n a n l a g e g e w e s e n . E in F r a g m e n t mit d e m K ö n i g s ­
n a m e n M e n . . . R e , a m ehesten zu M e n k a u r e - M y k e r i n o s zu e rgänzen , könnte sehr 
w o h l v o n e inem Res taur i e rungsdekre t d ieses K ö n i g s s t ammen 3 7 4 ; es ist ein - w e n n 
auch nicht g a n z e indeut iges - Z e u g n i s für die For tdauer des Kul tes u n d spricht g e ­
gen d ie A n n a h m e einer Ver femung des A n d e n k e n s u n d Totenkultes des Djedefre 
du rch d ie Fami l ie des Brude r s u n d Nachfo lge r s Chephren . 

Von den K u l t a n l a g e n auf der Ostseite ist ein Teil des Grani tpf las ters des offenen 
Hofes aufgefunden w o r d e n , de r viel leicht , ähnl ich w i e de r des C h e o p s , g e g e n d ie 
P y r a m i d e hin einen Port ikus, jedoch aus Säu len hatte. Eine tiefe Bresche in der Ost­
seite des P y r a m i d e n f u n d a m e n t e s könnte den Ort de r Schein tür u n d de r Toten­
opferkape l le angeben . Die M a g a z i n e u n d K a p e l l e n u m d e n Hof w a r e n eil ig in 
Z i e g e l b a u w e i s e fert iggestell t w o r d e n , u m den Totenkult funkt ionsfähig zu 
m a c h e n und zu erhalten; auch dies kann nur als eine p ie tä tvol le Fü r so rge des Bru­
de r s u n d Nachfo lge r s C h e p h r e n angesehen w e r d e n . Zah l re i che S ta tuenf ragmente 
aus Hartgeste inen, Sp i t zenwerke der Königsp las t ik des Al ten Reiches , u. a. erstmals 
a u s Quarzi t , fanden sich in d e m Bootsschacht nördl ich des Tempels 3 7 5 . 

Taf. 45 a Giza. Blick von Süden auf die Cheopspyramide und die Königinnenpyrami- C> 
den im Osten. Vor der Südostflanke erhebt sich das moderne Bootsmuseum mit dem 
1954 entdeckten Totenschiff des Cheops, das vermutlich zum Transport der Grabausstat­
tung gedient hatte und anschließend kultisch begraben wurde. 
Taf. 45 b Giza. Eingang in die Cheopspyramide. Das gewaltige Giebeldach, das den 
Eingang in den absteigenden Korridor absicherte, war durch die Verkleidung aus Tura-
kalksteinblöcken verdeckt. Der moderne Eingang umgeht die Blockierung des oberen 
Gangstückes aus Assuangranit. 
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Taf. 45 



Taf. 46 



I 

Taf. 47 Giza. Blick von der Cheopspyramide auf den Ostfriedhof. Im Vordergrund 
erkennt man das Basaltpflaster des Hofes des Totentempels und den Beginn des Aufwe­
ges. Links davon eine der 5 Bootsgruben des Cheops, rechts die Pyramide der Königin­
mutter Hetepheres, dahinter die riesigen Doppelmastabas der Cheopssöhne und -nach­
kommen. 

Taf. 46 a Giza. Spitze der Cheopspyramide. 
Taf. 46 b Giza. Blick von der Cheopspyramide auf den Westfriedhof mit den großen 
Mastabagräbern der hohen Beamtenschaft. Die große Mastaba im Hintergrund ist die des 
Prinzen Hemiun, Neffen des Cheops und Bauleiter an der Pyramide. 



Taf. 48 Abu Rowasch. Ausschachtung und unterste Lagen des Kernmauerwerks der 
Pyramide des Djedefre. Im letzten Jahrhundert stand die niemals vollendete Pyramide 
noch mehrere Meter hoch an. Moderner Steinraub und heute der Abbau des Kalksteins 
von Abu Rowasch zur Zementgewinnung haben den nur ungenügend ausgegrabenen 
Pyramidenbezirk schlimm verwüstet. 

Taf. 49 a Giza. Spitze der Chefrenpyramide mit der weitgehend erhaltenen Verkleidung > 
aus Turakalkstein. Die mittelalterlichen Steinräuber haben die Verkleidung der Pyrami­
den von unten und den Ecken her herausgebrochen und sich so langsam bis zur Spitze 
hochgearbeitet. 
Taf. 49b Giza. Chephrenpyramide. Grabkammer mit versenktem Sarkophag. Auf der 
südlichen Längswand steht in großen Lettern der Name von G. Belzoni, der am 2. März 
1 8 1 8 die Kammer erstmals wieder betreten hat. 



Taf. 49 





Taf. 51 



Taf. 52 Giza. Pyramide des Chefren. Felsenkammer mit dem aus Felsen gemeißelten 
Giebeldach. Der Raum diente als Vorkamer der Grabanlage. 

Taf. 50 Giza. Totentempel des Chefren. Das Kernmauerwerk bestand aus gewaltigen 
Blöcken lokalen Kalksteins, der mit Turakalkstein und Granit verkleidet war. Im Vorder­
grund die 5 Kapellen mit ihren Magazinen, darauf folgt nach Osten der offene Hof und 
das Vestibül mit dem Vortempel. 

Taf. 5 1 Giza. Taltempel des Chefren. Aus der Vogelschau scheint der Tempel gleichsam 
in den Fels geschnitten zu sein. Der Eindruck der kyklopischen Architektur wird durch 
die monolithen Pfeiler aus Rosengranit verstärkt, deren Oberflächen glatt poliert waren. 
Einziger Schmuck und Ausstattung der Räume bildeten 23 Sitzstatuen des Chefren, die 
zwischen den Pfeilern aufgestellt waren. 



35 Abu Rowasch. a Heutiger Befund des Schachtes und des Korridors b Re­
konstruktion der Pyramide mit einem Winkel von 6o° c Rekonstruktion der Grab­

kammer nach Perring d das gleiche nach Maragioglio und Rinaldi. 
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In d e r S ü d w e s t e c k e des Bez i rkes hat L e p s i u s eine K u l t p y r a m i d e v o n w a h r ­
scheinl ich 50 E Se i ten länge entdeckt (Leps ius 3 ) , v o n de r heute nur meh r de r 
Schacht zu e rkennen ist. E ine N o r d k a p e l l e a m E i n g a n g des G r a b k o r r i d o r s ist nicht 
festgestellt w o r d e n ; e b e n s o w e n i g ist de r Tal tempel , der sich in Spu ren a m E n d e des 
g r a n d i o s e n A u f w e g e s , einst ebenso lang w i e de r des C h e o p s , abzuze ichnen 
scheint, a u s g e g r a b e n w o r d e n . 

A u f Djedefre folgte nicht e iner se iner Söhne , sonde rn sein jüngere r B r u d e r C h a -
e f r e / C h e p h r e n , der als Pr inz Chaef -Chufu schon ein Mas t abag rab in der ersten Rei-

Abb. 29 he des Ostfr iedhofes v o r de r C h e o p s p y r a m i d e ha t te™. E r kehrte mit se inem P y r a -
Taf. 42-43 m idenbez i rk w i e d e r nach G i z a zurück , w o er eine H ö h e südwes t l i ch de r P y r a m i ­

de seines Vaters C h e o p s z u m B a u p l a t z seines G r a b e s erkor 3 7 7 . D ie ge r ingere H ö h e 
de r C h e p h r e n p y r a m i d e - 3 m w e n i g e r a ls d ie des C h e o p s - w i r d durch d ie 
H ö h e n l a g e m e h r als we t tgemacht ; dennoch s tand sie nicht n u r l agemäß ig stets im 
Schatten de r C h e o p s p y r a m i d e , deren M a ß e a u s g e w o g e n e r erscheinen. Vielleicht ist 
es eine sich unwi l l kü r l i ch a u f d r ä n g e n d e Erkenntnis , daß mit d e r P y r a m i d e des 

Taf. 49 a C h e o p s de r Höhepunk t der Riesenbauten erreicht war , die w e d e r an Größe u n d Per­
fektion noch in ihrem geistigen Vorhaben überschritten werden konnten. Dieser Bruch 
ze ig t sich i m Wande l in de r N a m e n s f o r m der P y r a m i d e g e g e n ü b e r den äl teren 
A n l a g e n : S ie heißt, be inahe profan, Wr-H' j - f -R 'w: „ G r o ß (oder: d ie Größte) ist d ie 
P y r a m i d e des C h e p h r e n " . 

D e r P lan de r unter i rd ischen R ä u m e zeigt e ine so auffäl l ige Vere infachung 
g e g e n ü b e r den älteren de r 4. Dynas t i e , daß l ange Z w e i f e l bes tanden , daß d ies das 
e inz ige R a u m - u n d G a n g s y s t e m g e w e s e n sei. D a s ist nach neueren na tu rwis sen ­
schaftl ichen Un te r suchungen k a u m mehr in F rage gestellt 1 7 8 , d a g e g e n bleibt vorers t 
offen, ob d ie in d e m doppe l t en E i n g a n g s - u n d K o r r i d o r s y s t e m erkennbaren z w e i 
B a u p h a s e n auf eine erste, wesen t l i ch kleinere P l a n u n g ode r auf eine ba ld a u f g e g e ­
bene, u m 30 m Sei tenlänge größere P y r a m i d e n p l a n u n g schließen lassen. Fü r be ides 
lassen sich Befunde anführen. Genere l l ist zu beobachten, daß G r a b b a u t e n häuf ig 
kle iner b e g o n n e n w u r d e n und anschl ießend, w e n n d ie G r a b k a m m e r vo l l ende t 
w a r u n d de r K e r n eine g e w i s s e H ö h e hatte, e rwei ter t w u r d e n . F ü r e ine anfängl ich 
kleinere P y r a m i d e spricht de r Befund des unteren Kor r idores , de r mit e inem 
N e i g u n g s w i n k e l v o n 2 1 0 40 ' in den ans tehenden Fe l skern eintritt; d i e M a ß e des 
K o r r i d o r s , 1,05 m Breite (= 2 E) u n d 1 , 1 9 m H ö h e , s ind d ie in de r 4. Dynas t i e 
gebräuchl ichen . N a c h 3 4 , 1 5 m w i r d de r G a n g hor izontal z u e iner Ga le r i e u n d auf 
1,84 m erhöht, w o b e i a m Ü b e r g a n g eine Fal ls tein Vorr ichtung e ingebau t war . N a c h 
we i t e ren 1 5 , 7 5 m endet das erhöhte Gang te i l , w i r d w i e d e r nur 2 E hoch u n d steigt 
22,40 m im Winkel v o n 24° 3 0 ' an, bis er auf d e n oberen K o r r i d o r trifft. Bei d ieser 
nachträglichen Verbindung der be iden Korr idore ist offenbar ein Meßfehler passiert: 
M a n hat v o n oben nach unten gle ichzei t ig gearbei tet u n d sich dabe i verpaßt . D a s 
fehlerhafte Verb indungss tück ist anschl ießend w i e d e r a u s g e m a u e r t w o r d e n 1 7 ' . 
Von de r Mit te de r unteren Ga le r i e führt ein 6,70 m kurzer , sanft abfa l lender G a n g 
in eine g a n z a u s d e m Fels g e h a u e n e K a m m e r v o n 3 , 1 2 m (= 6 E) Breite u n d 1 0 , 4 1 
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36 Abu Rowasch. Fundamentreste der Kultanlagen im Osten mit Spuren der Scheintür­
nische an der Ostseite der Pyramide. 

m (= 1 9 V2 E) os t -west l icher L ä n g e mit e inem 2 ,61 m (= 5 E) hohen Giebe ldach . In Taf. 52 
d e m ersten P lan kann d iese K a m m e r au fg rund ihrer L a g e nur e ine V o r k a m m e r ge ­
w e s e n sein, d ie e igent l iche G r a b k a m m e r w ä r e in de r For t se tzung des erhöhten 
K o r r i d o r s z u konst ruieren g e w e s e n . G e g e n d ie A n n a h m e einer anfängl ich kleine­
ren P y r a m i d e spricht a l lerdings , daß de r ans te igende Kor r ido r e n t w e d e r ebenerd ig 
oder außerha lb de r P y r a m i d e geende t hatte, w a s für d ie P y r a m i d e n de r 4. D y n a ­
stie u n g e w ö h n l i c h w ä r e . E d w a r d s hat dahe r vermute t , daß d ie C h e p h r e n p y r a m i -
de u r sp rüng l i ch ca. 30 m wei t e r nördl ich gep lan t g e w e s e n u n d d a n n a u f g r u n d der 
Bodenverhäl tn isse nach Süden verschoben w o r d e n sei 3 8". Wahrscheinlicher ist in die­
sem Fal l j edoch d ie A n n a h m e einer größer gep lan ten P y r a m i d e , deren Se i ten länge 
nach N o r d e n u n d Osten hin je 60 E m e h r be t ragen hat, a l so in sgesamt 470 E u n d 
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37a Giza. Pyramide des Chephren. 
b Grabkammer mit deutlicher Zweiteilung durch unterschiedliches Fußbodenniveau. 
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dami t 30 E mehr als d ie P y r a m i d e des Cheops* 1 . Diese A n n a h m e w ü r d e s o w o h l die 
s tarke Versch iebung des E i n g a n g s aus der Mit te lachse u m 1 4 , 1 7 m w i e d ie beacht­
lichen Fundamentierungen durch Kalksteinblöcke im Osten der Pyramide motivieren. 
A u f jeden Fall w u r d e d iese P l anung schon im A n f a n g s s t a d i u m aufgegeben u n d ein Taf. 49 b 
neuer E ingangss to l l en über d e m ersten ange leg t , d e r d ie ersten 3 1 , 7 0 m mit G r a ­
ni tblöcken verk le ide t w a r u n d im Winkel v o n 2 6 0 30 ' durch das a u f g e h e n d e M a u ­
e r w e r k de r P y r a m i d e konstruier t w u r d e . 

Die M a ß e des oberen K o r r i d o r s s ind gleich d e m des unteren. Bei Erre ichen des 
natürlichen Felskernes w i r d der G a n g horizontal. Eine Fallsteinvorrichtung aus Gra ­
nit versperr te den Z u g a n g zu einer der unteren ähnl ichen Galer ie v o n 1,78 m (= 3 '/2 
E) H ö h e , d ie nach 8,61 m den v e r m a u e r t e n Abs t i eg zu r unteren Ga le r i e überquer t 
u n d nach in sgesamt ca. 56 m die e igent l iche S a r g k a m m e r erreichte. Spä te r haben 
G r a b r ä u b e r d ie G r a n i t v e r k l e i d u n g des G a n g e s du rch einen Schacht da rübe r u m ­
g a n g e n , de r in d iese Ga le r i e münde t . D ie S a r g k a m m e r hat gleichfal ls w i e d e r einen 
ost-westl ich orientierten, längsrechteckigen Grundr iß v o n 4,99 m x 1 4 , 1 5 m und 6,83 
m Höhe ; d ies s ind keine E l lenmaße , w o r a u s zu schließen ist, daß d ie K a m m e r mit 
Gran i t verk le ide t w e r d e n sollte. S ie w a r v o n oben offen in den g e w a c h s e n e n Fels ­
kern eingetieft w o r d e n ; auch de r Sarg , de r 1 8 1 8 v o n Barsant i nahe der wes t l i chen 
Schmalse i te ve rsenk t in d a s Grani tpf las ter ge funden w o r d e n ist, ist w o h l v o n 
oben her in die K a m m e r eingebracht worden . Anschl ießend w u r d e die K a m m e r mit 
e inem Giebe ldach aus mäch t igen Kalks te inb löcken versch lossen , d ie d ie Las t der 
da rübe r l i egenden P y r a m i d e n m a s s e auf den Fe lskern ableiteten. D e r wes t l i che Teil 
der G r a b k a m m e r hat ein Kalks te in- und Granitpflaster, der östliche ist roh belassen. 
D a r a u s kann auf eine Tei lung de r K a m m e r durch eine H o l z g e r ü s t w a n d gesch los­
sen w e r d e n , deren Pfos tenspuren noch erkennbar s ind. Eine rechteckige Vertiefung 
v o n 0,72 x 0,76 m an de r S ü d w a n d , nahe d e m Sarg , hat w o h l den K a n o p e n k a s t e n 
einbeschlossen. Der schlichte Granitsarg gleicht d e m des Cheops ; der Sargdeckel w a r 
einst mit Metallst if ten fest in de r S a r g w a n n e veranker t u n d ist be im g e w a l t s a m e n 
Öffnen in z w e i Teile zerbrochen 1 8 2 . Wie in den oberen K a m m e r n de r C h e o p s p y r a ­
m i d e w a r e n Luf tkanä le vo rgesehen , d ie j edoch nicht ausgeführ t w u r d e n 1 8 3 . 

Der zwei te obere Korr idor endete in 1 1 , 5 4 m Höhe an der Nordsei te der Py ramide . 
E ine N o r d k a p e l l e ist nicht festgestellt w o r d e n . Die P y r a m i d e hatte eine Sei tenlän­
g e v o n 4 1 0 E = 2 1 5 , 2 5 m u n d erreichte bei e inem Winkel v o n 5 3 0 1 0 ' d ie H ö h e v o n 
1 4 3 , 5 0 m 3 8 4 . D e r A z i m u t , d. h. d ie A b w e i c h u n g v o n der Nord r i ch tung , be t rug nur 
5 ' 26" . Die be iden unters ten L a g e n de r Verk le idung bes tanden a u s rotem bis 
s chwarzem Assuangrani t , der Rest aus Turakalkstein, der in d e m oberen Drittel noch 
bis z u de r obersten L a g e erhalten ist. N u r de r oberste Absch lußs te in selbst , d a s 
P y r a m i d i o n , fehlt, da d ieses viel leicht auch aus Gran i t war . Pe t r ie 3 8 3 hat bei seinen Taf. 49 
M e s s u n g e n festgestellt , daß d ie P y r a m i d e an den Außenf lächen im oberen Drittel 
Unrege lmäß igke i t en au fwies , d ie selbst bei der perfektesten A r b e i t s w e i s e auf­
g r u n d de r A r t de r W i n k e l m e s s u n g , näml ich d e m Verhältnis v o n S t e igung u n d 
R ü c k s p r u n g , auftreten mußten u n d g e g e n d ie Spi tze hin w i e d e r ausgeg l i chen 
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w e r d e n mußten , w i e w i r es auch bei d e m in D a h s c h u r - N o r d ge fundenen P y r a m i ­
d ion festgestellt hatten. 

U m die P y r a m i d e verl ief ein geschlossener U m g a n g v o n 20 E = 1 0 , 1 0 m Breite, der 
nur du rch eine Pforte v o m Totentempel aus betretbar war . 

A u f de r Südse i t e de r P y r a m i d e s tand in deren N o r d - S ü d - A c h s e , 55 E = 28,65 e r , t~ 
fernt, noch z u B e g i n n des letzten Jahrhunder t s eine K u l t p y r a m i d e v o n 40 E = 2 1 m 
Se i ten länge u n d e inem B ö s c h u n g s w i n k e l v o n 5 3 0 3 8 6 . Heu te gibt es dort nur meh r 
einige große Blöcke und den schrägen Schacht, der von Norden nach 1 1 , 5 0 m in einen 
T-förmigen R a u m v o n 7,86 m x 2,63 m x 2 , 1 0 m H ö h e ( 1 5 E x 5 E x 4 E) führt 3 8 7 . In 

38 Giza. Pyramide des Chephren. Oberste Steinlagen nach Lepsius und Rekonstruktion 
des Pyramidions. 

d e m R a u m fand sich kein F r a g m e n t eines S te insarges , d a g e g e n Karneo lpe r l en , 
K r u g v e r s c h l ü s s e u n d Holz f ragmente . D e n n o c h kann d iese nach den Para l le len in 
D a h s c h u r - S ü d u n d A b u s i r ke ine G r a b p y r a m i d e g e w e s e n sein, z u m a l w i r d ie G r ä ­
ber de r K ö n i g i n n e n u n d Pr inzen des Cheph ren kennen. S ie w a r e n in M a s t a b a s u n d 
Fe l sg räbe rn i m öst l ichen Vorfeld bestattet. Westlich d e r K u l t p y r a m i d e lag ein w e i ­
terer Schacht ve rbo rgen , in d e m unter einer m a s s i v e n Block ie rung ein Ho lzkas t en 
ge funden w u r d e , in d e m ein zer legtes Ho lzge rüs t unk la re r B e d e u t u n g , aber doch 
w o h l kul t i scher u n d funerärer N u t z u n g au fbewahr t w a r 3 8 8 . 

E ine zwe i t e , mächt ige , megal i th i sche M a u e r umsch loß in g rößerem A b s t a n d 
den P y r a m i d e n b e z i r k im N o r d e n , Westen u n d Süden 3 8 9 . Westl ich d a v o n , aber 

1 3 4 



Breite Halle Tiefe Halle 5 Statuenschreine Opfermagazine 

39 Giza. Plan und isometrische Darstellung des Totentempels des Chephren. 
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außerhalb, lagen Magaz ine und Arbeiterkasernen mit über 500 langen, schmalen Räu­
m e n für meh r als 5500 Arbeiter 1"". N a h e de r N o r d w e s t e c k e de r P y r a m i d e s ind d ie 
S p u r e n eines Tages te inbruches noch deut l ich a u s z u m a c h e n 3 " . 

Vor de r Ostseite de r P y r a m i d e , aber außerhalb der inneren P y r a m i d e n u m f a s s u n g 
u n d des U m g a n g e s , lag de r Totentempel , de r bei C h e p h r e n ein Rechteck v o n 1 0 0 
E = 56 m Breite u n d 200 E = 1 1 1 m L ä n g e einnimmt 3" 2 . Se in K e r n m a u e r w e r k bestand 

Taf. 50 aus r ies igen Blöcken v o n bis zu 2 0 0 - 4 0 0 1 Gewicht 3 " 3 . A u ß e n w a r dieses M a u e r w e r k 
mit Turakalks te in abgedeck t , innen mit Grani t , auch de r Socke l de r A u ß e n m a u e r n 
bes tand aus Gran i tb löcken . G e g e n ü b e r d e m Totentempel des C h e o p s , de r i m w e ­
sent l ichen aus e inem wei ten , p fe i l e rumstandenen Hof u n d d e m Totenopfersaal 
bes tanden hat, ist hier ein v ie l differenzierterer P lan ve rwi rk l i ch t w o r d e n , der sich 
modif iz ier t in den Totentempeln de r 5. u n d 6. Dynas t i e durchsetzte 3 9 4 . D ieses 
S c h e m a läßt eine klare Drei te i lung in F o r m einer funkt ionalen Staffelung v o n Ost 
nach West erkennen: Den östlichen Teil bi ldet der Vortempel mit d e m Tor, in das der 
A u f w e g münde t , u n d d e m Vestibül als Empfangssaa l ; den mittleren Teil n immt der 
offene Verehrungshof ein mit d e m Al ta r u n d e inem Pfeiler oder S ä u l e n u m g a n g , un­
ter d e m Kön igs s t a tuen s tanden; getrennt durch einen Querkor r ido r folgt d a n n der 
e igent l iche Totentempel mit den fünf S ta tuenkape l len u n d d e m Totenopfersaal 
mit Scheintür. Borchardt hat den Vor tempel u n d den offenen Verehrungshof unter 
d e m Begriff „öffentlicher" Tempel zusammengefaßt 3 " 3 . Ricke nennt ihn treffender Ver­
eh rungs tempe l , auf den de r „ i n t i m e " Tempe l - so Borchard ts Definit ion - ode r 
Totenopfer tempel Rickes folgt3'"'. 

C h e p h r e n s A u f w e g m ü n d e t a u f g r u n d de r Bodengegebenhe i t en nicht in de r 
Mit te de r öst l ichen Tempelfront , sondern seitlich versetz t in de r süd l ichen Hälfte 
de r F a s s a d e in e inen Q u e r r a u m , de r nach S ü d e n in M a g a z i n e , nach N o r d e n in d e n 
eigentlichen Tor raum mit z w e i Pfeilern führte 3" 7. Von d iesem gelangte m a n über eine 
zentrale Pforte in eine querge lager te T-förmige Pfei lerhalle mit 1 4 Grani tpfe i lern , 
d ie sich in drei Re ihen v o n je acht, v i e r u n d z w e i Pfei lers te l lungen nach Westen hin 
ver jüngt . Von de r süd l ichen u n d nördl ichen Schmalse i te a u s z w e i g e n je ein 
sch lauchar t iger K o r r i d o r nach Westen in d a s d icke M a u e r m a s s i v ab , d ie Hölscher 
als Sta tuenserdab bezeichnete. Er vermute te darin kostbare Statuen aus Hartgestein, 
für deren Ab t ranspor t m a n später v o n außen her Breschen durch d a s m a s s i v e 
M a u e r w e r k gesch lagen habe 3 9 8 . S ta tuenserdabs s ind aber in kön ig l ichen Totentem­
peln unbezeugt u n d widersprechen sogar d e m Prinzip des Kul tes an Königss ta tuen, 
d ie frei z u g ä n g l i c h u n d erre ichbar s tehen mußten. R icke hat in d iesen N i s c h e n da ­
her, sehr ansprechend , d ie Tages- u n d d ie Nach tba rke des Sonnengot tes ange ­
n o m m e n , denen d ie Schif fsgruben auf de r S ü d - u n d Nordse i t e des Tempels ent­
sprächen 3 9 ". Viel leicht s ind d iese Kor r ido re aber auch nur N e b e n e i n g ä n g e z u m 
vorde ren , öffentlichen Tempel , de r ansons ten nur über den l angen A u f w e g v o m 
Tal tempel aus hätte erreicht w e r d e n können. N e b e n e i n g ä n g e s ind in den Toten­
tempeln de r 5. Dynas t i e d ie Rege l , da d ie A u f w e g e nach der Besta t tung w o h l v e r ­
m a u e r t w u r d e n . 
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N a c h Westen führt ein Tor aus de r Querha l le in eine g l e i chsam in das d icke 
M a u e r w e r k eingeschnit tene Längsha l le , das Vestibül, ägyp t i sch per-iveru, „ H a u s der 
Großen" , den E m p f a n g s r a u m des Totenpalas tes , dessen Decke durch z w e i Re ihen 
v o n je fünf Grani tpfe i lern ge t ragen wird 4"". Offenbar w a r das Vest ibül , ähnl ich w i e 
d ie L ä n g s h a l l e des Tal tempels , g a n z mit Gran i t verk le ide t u n d undekor ier t . Der 
B o d e n war , w i e in de r Vorhal le u n d im Hof, mit Alabas te rp la t ten ausge leg t . West­
lich d a v o n l iegt der offene Verehrungshof , bei C h e p h r e n ein P fe i l e rumgang , unter 
d e m vermut l i ch Si tzstatuen thronten 4" 1. Die W ä n d e des überdeckten U m g a n g e s 
hatten einen Grani t socke l , da rübe r Ka lks te in mit Rel ie fdars te l lungen. In de r Mit te 
des Hofes s tand ein Al tar , auf d e m die Opfer für den Sta tuenkul t dargebracht 
wurden . N a c h Westen hin öffnen sich fünf Durchgänge zu e inem querl iegenden Kor­
r idor u n d den fünf S ta tuenkapel len . Die mitt lere S ta tuenkape l le ist breiter als d ie 
seit l ichen, w a s sich w e n i g mit de r A n n a h m e ver t rägt , daß in d iesen K a p e l l e n 
Kön igss t a tuen s tanden, d ie j ewei l s e inem der fünf dogmat i schen K ö n i g s n a m e n 
z u z u o r d n e n seien 4 0 2 . D ie L ä n g e de r Kape l l en läßt an B a r k e n r ä u m e denken . Diesen 
fünf K a p e l l e n dürften d ie fünf M a g a z i n e wes t l i ch d a v o n zugehören . Hinter d iesen 
liegt als west l ichster Teil des Tempels ein Q u e r r a u m , in dessen Mit te eine breite N i ­
sche den Ort der Scheintür markiert; dies ist der eigentliche Totenopferraum, die Kult­
stätte, die den daue rnden Totenopferkult beschließt"". Durch d ie Scheintür kann der 
tote K ö n i g aus se inem G r a b in den Tempel ge langen u n d an den Opfern teilnehmen. 
Ein N e b e n e i n g a n g auf der Südse i te führt über e inen V o r r a u m direkt in d iesen 
wich t igs ten R a u m des Tempels , d e m auch die be iden kle inen M a g a z i n r ä u m e 
gleich östlich des E i n g a n g s z u z u o r d n e n s ind. E in leicht ans te igender K o r r i d o r auf 
de r Nordse i t e des Tempe l s u m g e h t den Verehrungshof u n d den wes t l i chen Tem­
pelteil , u m direkt in den P y r a m i d e n u m g a n g z u m ü n d e n . 

Außerhalb des Tempels liegen auf dessen N o r d - und Südseite je z w e i Schiffsgruben; 
eine fünfte findet sich we i t e r süd l ich u n d para l le l zu r P y r a m i d e n u m f a s s u n g s m a u ­
er. D ie G r u b e n w a r e n ausge raub t u n d leer, d ie be iden wes t l ichen s ind noch größ­
tenteils abgedeckt 4 " 4 . 

D ie östl iche F a s s a d e des Totentempels bot sich d e m Beschauer als e ine glatte, 
ungegl ieder te Fläche dar, die nur durch den schräg daraus abgehenden A u f w e g un­
terbrochen w u r d e . Es ist b i sher v ie l zu w e n i g beachtet w o r d e n , daß al le A u f w e g e 
des Al ten Reichs, mit A u s n a h m e der des Myker inos und des Sahure, mit e inem mehr 
ode r w e n i g e r a u s g e p r ä g t e n K n i c k u n d sel ten in de r A c h s e de r P y r a m i d e u n d der 
Os t fassade des Totentempels an langen . Bodenverhä l tn i s se können dafür nicht 
oder nur beschränkt ve ran twor t l i ch gemach t w e r d e n , z u m a l d ie ant iken B a u m e i ­
ster sich nicht gescheut haben, umfangre i che Terrassen u n d F u n d a m e n t e da anzu­
legen, w o es für unumgäng l i ch no twend ig erachtet w u r d e . Der Kn ick des A u f w e g e s 
läßt sich soga r besonde r s auffäl l ig bei d e n Sonnenhe i l ig tümern de r 5. Dynas t i e 
feststellen. Soll te dabe i d ie Vors te l lung des g e w u n d e n e n K a n a l s , de r d a s Opfe rge­
filde durchquert , eine Rol le gespiel t haben? Oder doch nur d ie Scheu , bei einer axia­
len F ü h r u n g einen theoretisch mög l i chen Durchbl ick v o m E i n g a n g bis ins A l l e r -
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Sph in K -Terrasse 

Tempel Amenopnis' II 

Sog. Splnn*lempel 
Sonnenheiligium 
des Cheops (?) Tal lern pei 

Chefren 

40 Giza. Taltempel des Chephren und sog. Sphinxtempel. 

hei l igste f re izugeben? D e r A u f w e g hat eine L ä n g e v o n 494,60 m u n d ver läuf t an­
fängl ich im Osten auf d e m Felsabbruch , de r d ie G r e n z e des Cheops -S te inbruches 
bildet . Wie d e r des C h e o p s w a r auch d e r A u f w e g des C h e p h r e n gedeckt . D ie 
W ä n d e aus w e i ß e m Turakalks te in w a r e n außen geböscht , innen aber lotrecht, ein 
deut l icher H i n w e i s darauf, daß sie reliefiert w a r e n bzw. w e r d e n sollten, w o f ü r 
auch d ie A b d e c k u n g des A u f w e g e s spricht . A l l e r d i n g s ist an den noch te i lweise 
erhal tenen S e i t e n w ä n d e n a m öst l ichen E n d e keine Dekora t ion festgestell t w o r ­
den, da jedoch nach Herodots Bericht schon de r A u f w e g des C h e o p s Dars te l lungen 
enthielt, w i r d d ies auch auf den des C h e p h r e n zutreffen müssen . E t w a in de r 
Mitte des A u f w e g e s ist dieser untertunnelt, u m den H a n d w e r k e r n u n d Priestern der 
N e k r o p o l e den Verkehr z w i s c h e n der nördl ichen u n d süd l ichen Hälfte zu e rmög­
lichen. 
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Der Tal tempel des Cheph ren , d e r besterhal tene Tempe l des A l t en Reiches , bietet 
äußerl ich, auch ohne d ie Gran i t ve rk l e idung , das Bi ld eines m a s s i v e n Fe l squade r s 
v o n 85 E = 44,60 m Se i ten länge u n d 25 E = 1 3 m Höhe 4 " 5 . In de r Tat hat m a n b e i m 
Bau tei lweise den anstehenden Fels mitverarbeitet , besonders im Nordos ten , w o der Taf. 51 
A u f w e g im Tempe l auf einer s tehengebl iebenen F e l s r a m p e ansteigt . D e r E i n d r u c k 
einer Megal i tharchi tek tur bestät igt sich im Inneren, w o d ie glatt pol ier te Grani t ­
v e r k l e i d u n g u n d d ie mäch t igen , monol i then Grani tpfe i le r erhalten s ind u n d einen 
e inz igar t igen R a u m e i n d r u c k vermit te ln , eine w ü r d i g e K o m p l e m e n t i e r u n g zu der 
M a s s e de r P y r a m i d e n . D ie F a s s a d e des Tal tempels , de r ers tmals eine einfache 
Hoh lkeh l e als oberen A b s c h l u ß hatte, w i r d e inzig durch d ie be iden seit l ichen Tore 
v o n e t w a 6 m H ö h e gegl ieder t , d ie du rch eine g le ich lau tende Inschrift u m r a h m t 
w a r e n , auf der de r K ö n i g a m süd l ichen Tor v o n Hathor , a m nördl ichen v o n Bastet 
„ g e l i e b t " genannt wird 4 " 6 . Vor j edem Tor lag ein Sph ingenpaa r , d ie K ö p f e d e m Tor­
durchgang zugewende t . Vor der Mitte der Fas sade stand w o h l eine A r t Pavi l lon , ein 
K i o s k , de r e n t w e d e r eine Statue des K ö n i g s ba rg oder d a s Re in igungsze l t , da s 
nach den Dars te l lungen in Pr iva tgräbern des Al ten Reiches ein leichter R a h m e n b a u , 
verkleidet mit Matten, war . Die beiden Torräume sind fast 9 m hoch. Gegenübe r d e m 
E ingang w a r jewei ls hoch in der Wand eine Ni sche eingelassen, in de r m a n sich vie l ­
leicht eine apot ropä ische L ö w e n p l a s t i k vors te l len könnte . In d e m breiten Korr idor , 
de r d ie be iden E i n g ä n g e verb indet , fand Marie t te 1860 bei de r F re i l egung des 
Tempel inneren in e inem späteren Grabschach t d ie gu t erhal tene Si tzf igur des Taf. 44 
Chephren mit d e m Horusfalken. Durch ein zentrales Portal betritt m a n die grandiose 
Pfeilerhalle in F o r m eines umgekehr t en T. Sechs monol i thische Grani tpfei ler t ragen 
d ie D e c k e des Quersaa les , zehn d ie des dreischiff igen L ä n g s r a u m e s . A n d e n W ä n ­
den s tanden nach den Versa tzspuren 23 Sta tuen des thronenden K ö n i g s . Der Fuß­
b o d e n w a r mit Alabas te rp la t ten ausge leg t . Von der S ü d - u n d Nordse i t e de r Quer ­
hal le z w e i g t je ein K o r r i d o r ab; de r de r Südse i te führt z u e inem Magaz in t r ak t , d e r 
doppe l s töck ig je drei M a g a z i n r ä u m e ode r Sakr is te ien enthielt 4 0 7 ; d e r K o r r i d o r der 
Nordse i t e steigt nach d e m Tordurchgang stetig an; auf seiner Südse i te l iegt ein vö l ­
lig dunkler , kleiner R a u m , w o h l k a u m eine Wächters tube - der R a u m hat einen A l a ­
bas te rbodenbelag! - , sondern eher zu r A u f b e w a h r u n g v o n Ku l tge rä t gedacht ; auf 
der Nordse i t e führt eine R a m p e z u m Dach. Die For tse tzung des G a n g e s geht in den 
A u f w e g über, de r aus der N o r d w e s t e c k e des Tal tempels ansteigt, den Tal tempel so­
mit e igent l ich seitlich umgeh t , w i e w i r es auch schon bei d e m sog . Tal tempel de r 
K n i c k p y r a m i d e kennenge le rn t haben. 

Im N o r d e n liegt der ältere Sonnentempel v o n Ache t -Chufu mit de r über 5 7 m lan­
gen u n d 20 m hohen Wächte r f igur de r Sph inx . Ostl ich v o r d e m Tal tempel dehnte 
sich e ine e t w a 8 m breite, aus d e m Felsen gehauene Terrasse aus , z u de r z w e i 
R a m p e n mit sanftem Ans t ieg hinaufführen. Neuere Grabungen der Ägyp t i schen A n ­
t i kenve rwa l tung deckten Unte r führungen unter d iesen R a m p e n auf, in denen 
viel leicht Mode l lboo te beg raben waren . Türsocke l auf d e n R a m p e n deu ten an, 
daß de r Tal tempel nach Osten eine abschl ießende F a s s a d e n m a u e r hatte. Res te v o n 
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Z i e g e l m a u e r n u n d H ä u s e r n östl ich u n d süd l ich des Torbaues gehören z w a r späte­
ren E p o c h e n an, haben jedoch sicher ältere Wohnbauten über lager t . D ie P y r a m i ­
denstadt des Chephren u n d d ie des C h e o p s bildeten offenbar eine e inzige Stadt, die 
als „nö rd l i che S i e d l u n g " u n d „ s ü d l i c h e U f e r m a r k " un te rsch ieden w u r d e n u n d 
durch G o u v e r n e u r e mit d e m al ter tümlichen Titel 'd-mr ve rwa l t e t wurden 4 " 8 . E in 
Teilstück de r mäch t igen mega l i th i schen S t ad tmaue r mit Tor ist i m S ü d e n noch 
heute erhalten 4 0". 

Z w i s c h e n d ie R e g i e r u n g des C h e p h r e n u n d d ie seines Sohnes M y k e r i n o s ist 
wahrsche in l i ch d ie kurze , viel leicht w e n i g e r als ein J ah r d a u e r n d e R e g i e r u n g eines 
der Söhne des Djedefre einzuschieben, der in den zei tgenössischen Denkmäle rn auf­
g r u n d de r K ü r z e se iner Her r schaf t sdauer ü b e r g a n g e n w i r d . Dies m u ß jedoch 
nicht Illegitimität bedeuten, da er in den späteren Königsl is ten geführt wurde 4 1 ". Sein 
N a m e , B a k a , viel leicht auch N e b - k a , später zu N e b k a r e = Bicheris entstellt 4 1 1 , findet 
sich in der großen Ausschach tung eines Py ramidengrabes in Z a w i e t e l -Aryan 4 1 2 . Die­
ses begonnene G r a b w u r d e l ange Ze i t a u f g r u n d archi tektonischer Kri ter ien de r 3 . 
D y n a s t i e z u g e w i e s e n 4 " . L a u e r hat j edoch m. E . entschieden k l a rmachen können 4 1 4 , 
daß dieser begonnene Pyramidenbez i rk v o n 665 x 420 m aufgrund der A u s m a ß e der 
gep lan ten P y r a m i d e v o n 200 x 200 m u n d der nur seit Djedefre in d i e sem Re ich tum 
bezeug t en V e r w e n d u n g v o n Rosengran i t zu r A u f m a u e r u n g de r G r a b r ä u m e in d ie 
spätere 4. Dynas t i e gehören muß . N u r de r e ind rucksvo l l e , tiefe Schacht v o n 24 m 
ost -west l icher L ä n g e x 1 1 , 7 0 m Breite u n d 2 1 m Tiefe, zu d e m ein offener Kor r i ­
dorschacht v o n 1 0 6 m L ä n g e v o n N o r d e n her hinabführt , ist fertig g e w o r d e n . D e r 
Schachtboden ist mit gewal t igen Kalkstein- und Granitblöcken v o n 4,50 m Dicke und 
bis zu 9 1 G e w i c h t ausgekle idet . In der west l ichen Hälfte des Schachtes w a r ein o v a ­
ler, 3 , 1 5 m langer, 2,22 m breiter u n d 1,50 m hoher Gran i t sa rkophag über einen Meter 
tief in d e n B o d e n b e l a g aus Gran i t e inge lassen , de r mit e inem ebenfal ls o v a l e n 
Decke l v o n 2,95 x 1 ,20 x 0,43 m ve r sch lossen war . Der Sa rg w a r leer, den S p u r e n im 
Innern nach j edoch einst z u e inem Begräbn i s benutzt w o r d e n . D ie Graffit i im 
Schacht u n d auf den Steinen lassen eine L e s u n g Ba-ka z u u n d bes tä t igen dami t d ie 
Da t i e rung de r A n l a g e durch L a u e r in d ie späte 4. Dynas t i e . 

M y k e r i n o s , de r S o h n u n d Erbe des Cheph ren , kehrte mit se inem Grabbez i rk 
nach d e m kurzen Z w i s c h e n s p i e l des B a k a / B i c h e r i s w i e d e r nach G i z a zurück . 

Taf. 53 Se ine P y r a m i d e 4 1 5 n a m e n s N t r j - M n - k ' w - R ' w , „Göt t l i ch ist (die P y r a m i d e des) M e n -
kaure" , l iegt e t w a 450 m südwes t l i ch de r des Cheph ren , ungefähr auf einer Lin ie , 
d i e j ewe i l s d ie S ü d w e s t e c k e n de r drei P y r a m i d e n v o n G i z a schneidet 4 1 6 . D ies m a g 
eine leichtere M e t h o d e de r E i n n o r d u n g g e w e s e n sein, d ie e inen schon s tehenden, 
genorde ten B a u z u m A u s g a n g n immt . M y k e r i n o s mußte sich be im B a u seiner 
P y r a m i d e schon mit e inem entfernteren, ungüns t ige ren Platz besche iden , Terras-
s ie rungen un te rnehmen u n d einen längeren A u f w e g v o m Tal her e inplanen; jedoch 
konnte er auf n e u e Ste inbrüche in unmit te lbarer U m g e b u n g zurückgre i fen 4 1 7 . 
Se ine P y r a m i d e n immt nur m e h r e t w a ein Vier tel de r Grundf l äche de r P y r a m i d e n 
se iner Vorgänge r in G i z a ein, d ie ve rbau te M a s s e beträgt soga r nur e t w a ein Z e h n -
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tel der de r C h e o p s p y r a m i d e . D iese dras t i sche Ver r ingerung de r A u s d e h n u n g u n d 
M a s s e , v o r a l l em auch de r H ö h e , ist nicht mit B a u p h a s e n u n d gep lan ten späteren 
Erwei terungen, der Wachstumsthese v o n Leps ius und Borchardt 4 1 8 , zu erklären, auch 
k a u m aus de r Er fah rung u n d Ernüch te rung über das Schei tern de r z u groß kon­
zipierten P y r a m i d e v o n Z a w i e t e l -Aryan ; die Beschränkung der Größe der P y r a m i d e 

41 Zawiet el-Arayn. Große Pyramidenausschachtung, 
a Pyramidenbezirk nach der Aufnahme von Lepsius b Korridor und Schacht mit 

geplanter Grabkammer. 
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m u ß im Hinbl ick auf d ie l ange , 28(oder i8?) jähr ige Reg ie rungsze i t des M y k e r i n o s , 
aus de r d ie Beamtenb iog raph ien ke ine U n r u h e n ode r S tö rungen zu berichten 
w i s s e n , u n d besonde r s unter Beach tung de r Baugesch ich te de r P y r a m i d e tiefere 
Ursachen haben. Ein wesent l icher G r u n d scheint sich m. E . schon unter C h e p h r e n 
deut l ich abzuze ichnen , näml ich d ie w a c h s e n d e n A u s m a ß e u n d d ie B e d e u t u n g 
de r To ten tempe lan lage im Vergle ich zu den P y r a m i d e n a n l a g e n de r 3. u n d frühen 
4. Dynas t i e . D iese u n d dabe i insbesondere de r Teil, den R icke a ls Verehrungs tem­
pel bezeichnete , a l so de r vo rde re , öffentliche Tempeltei l , w ä c h s t in g l e i chem 
M a ß e , w i e fortan d ie P y r a m i d e abn immt . Daß dahinter ein g rundsä tz l i cher Wan­
del in de r theologischen Ste l lung des K ö n i g s steht bzw. dami t e inhergeht , de r 
U b e r g a n g v o m Weltgott, de r sich selbst als Sonnengot t versteht, z u m Sohn des Son­
nengot tes , ist l ange schon erkannt w o r d e n . D ie Ver r inge rung de r Größe des 
eigent l ichen G r a b b a u e s ist nicht d ie öffentliche Schaus te l lung einer res ignierenden 
Einsicht u n d E r g e b u n g in d ie g e w a n d e l t e Weltstel lung; al lein d ie Dars te l lung de r 
könig l ichen Mächt igke i t u n d d ie A r t u n d Weise ihrer V e r e w i g u n g w a n d e l t sich. 
N e b e n u n d an d ie Stel le de r hochragenden , e w i g e n P y r a m i d e tritt nun de r Vereh­
rungs t empe l mit den zahlre ichen Statuen und Rel iefs , d ie als T h e m a die Erha l tung 
u n d V e r e w i g u n g de r könig l ichen M a c h t haben. 

D ie P y r a m i d e des M y k e r i n o s hat e ine Se i ten länge v o n 1 0 2 , 2 0 m x 104 ,60 m (= 1 9 6 
Taf. 57-58 x 200 E) u n d erreicht bei e inem Winkel v o n 20 ' (= 5 2 A H auf 1 E) eine H ö h e 

Taf. 54 von 65-66 m4 1". Die unteren 1 6 Steinlagen der Verkleidung bestehen aus Assuangrani t , 
de r ungeglä t te t verb l ieben ist, w a s Se i t enmessungen beeinträchtigt u n d z u unter­
schiedl ichen V e r m u t u n g e n geführt hat. Die oberen Ve rk l e idungs l agen bes tanden 
j edoch a u s geglä t te tem, fe inem Turakalks te in , w o r a u s deut l ich w i r d , daß d ies v o n 
A n f a n g an so geplant war . Die Blöcke der Grani tverk le idung waren w o h l ungeglättet 
verb l ieben , w e i l sie anfängl ich noch v o n den kle inen B a u r a m p e n , d ie zu r K o n ­
strukt ion de r unteren 1 5 m d e r P y r a m i d e v o n al len Sei ten u m d ie P y r a m i d e 
herangeführt waren , bedeckt waren . Z u d e m w a r d ie Glä t tung v o n Grani t sicherlich 
ein anderes Arbe i t sve r fahren a ls d ie de r Ka lks t e inve rk l e idung . D ie Gran i tve rk le i ­
dung , die natürlich gleichzeitig mit d e m K e r n m a u e r w e r k verlegt w o r d e n ist, beweis t 
jedoch, daß d ie P y r a m i d e in d ieser G r ö ß e gep lan t w a r u n d w e d e r u r sp rüng l i ch 
kleiner begonnen noch später erweitert we rden sollte. Dies läßt sich auch an der tiefen 
Bresche erkennen, d ie nach d e r Tradi t ion d ie M a m l u k e n erst u m die Jahrhunder t ­
w e n d e des 1 8 . Jah rhunder t s gesch lagen haben sollen. V y s e hat d iese Bresche 
ausgenu tz t u n d einen G a n g bis z u m natür l ichen Fels im Z e n t r u m der P y r a m i d e 
getr ieben. Dabe i lassen sich deut l ich z w e i Stufen erkennen, d ie erste in H ö h e der 
G r a n i t v e r k l e i d u n g außen u n d eine wei te re in H ö h e de r 2 5 . L a g e , d ie da rauf 
deuten , daß de r K e r n in S tu f enbauwe i se errichtet w o r d e n ist4 2". Petr ie hat auf­
g rund des doppe l t en G a n g s y s t e m s a n g e n o m m e n , daß M y k e r i n o s u r sp rüng l i ch 
eine kleinere P y r a m i d e mit der Seitenlänge von 1 0 0 E geplant habe, w a s jedoch durch 
den Befund de r oberen K a m m e r (B), in d ie de r obere G a n g münde t , ebenso aus ­
zuschl ießen ist w i e du rch den Befund an de r nördl ichen M ü n d u n g des oberen 
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42 Giza. Pyramide des Mykerinos. 
a Schnitt durch die Pyramide b Isometrische Darstellung A Gangkammer mit 26 

Nischen B Obere Vorkammer C Granitverkleidete Sargkammer mit Tonnengewölbe 
X Verbindungskorridor zwischen B und C M Magazine 

G a n g e s . Seit der P y r a m i d e des Djedefre in A b u R o w a s c h ist eine Gran i tve rk l e idung 
de r unteren L a g e n d ie R e g e l , d ie s o g a r bei de r nur begonnenen P y r a m i d e des 
B a k a in Z a w i e t e l - A r y a n zu beobachten ist. Der obere G a n g zeigt a m A u s g a n g 
keine G r a n i t v e r k l e i d u n g , d ie bei de r Kons t ruk t ion unbed ing t schon hätte mit ein­
gefügt sein m ü s s e n u n d nicht w i e d e r entfernt w e r d e n konnte . Z u m anderen ist es 
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ein a l lgemeines Kons t ruk t ionspr inz ip unter i rd ischer F e l s k a m m e r n , daß d iese v o n 
oben nach unten ausgehöh l t w u r d e n . Wäre d ie K a m m e r (B) je als G r a b oder 
V o r k a m m e r e iner z u d e m oberen G a n g gehör igen Py ramidenkons t ruk t ion vor ­
gesehen g e w e s e n , müßte d ie K a m m e r eine größere H ö h e als d ie 0,48 m über d e m 
K o r r i d o r gehabt haben, es sei denn , d iese erste P l a n u n g sei bei B e g i n n de r A u s ­
höh lung de r K a m m e r schon au fgegeben w o r d e n . V y s e hebt jedoch ausd rück ­
lich hervor , daß der obere G a n g v o n N o r d e n aus , d. h. v o n oben her, durch den Fels 
geg raben w u r d e 4 2 1 , a l so noch b e v o r da rübe r das K e r n m a u e r w e r k de r P y r a m i d e 
errichtet w o r d e n ist, w o d u r c h ausgesch lossen w i r d , daß er später ange leg t 
w o r d e n sei , u m e t w a d ie t radi t ionelle M ü n d u n g s h ö h e des G r a b k o r r i d o r s de r 4. 
Dynas t i e v o n 1 2 m H ö h e ode r m e h r zu erbr ingen. 

Der untere K o r r i d o r mit e inem A u s g a n g in H ö h e v o n 3,97 m = 71V2 E über der 
Basis der Nordsei te ist demnach eine weitere, vereinfachende Neue rung , die zu d e m 
ebenerd igen E i n g a n g de r 5. Dynas t i e führen w i r d , de r nicht nur d ie Einbr in­
g u n g der Bestattung und der Blockierungssteine erheblich erleichterte, sondern auch 
zu e iner bau l ich w i e kul t isch bef r ied igenden L ö s u n g de r N o r d k a p e l l e führte. Die -

Abb. 42 ser Kor r idor mit den kanonischen Maßen von 1,05 m = 2 E Breite und 1,20 m = 2V4 E 
Höhe führt mit einer N e i g u n g v o n 2 6 0 2 ' über 3 1 , 7 0 m in die 7 E x 6 E (3,63 m x 3 , 1 6 m) 

Taf. 55 a große G a n g k a m m e r (A) , deren W ä n d e rundhe rum mit 26 Nischen dekorier t s ind 4 2 2 . 
Diese Dekora t ion ist a m E i n g a n g , wahrsche in l i ch v o n V y s e , arg in Mi t le iden­
schaft gezogen worden , als er den Granitsarg des Myke r inos aus der P y r a m i d e trans­
portieren ließ! Vom Plan her läßt sich der R a u m (A) als Vorläufer der späteren G a n g ­
k a m m e r n de r P y r a m i d e n de r 5 . - 6 . Dynas t i e vers tehen, d ie a l le rd ings d a n n kei­
ne Nischendekora t ion mehr hatten. Hinter der G a n g k a m m e r (A) lag eine heute sehr 
zerstörte Fa l l s t e inkammer v o n 2,58 m L ä n g e mit drei Grani t fa l ls te inen. D e r fol­
g e n d e G a n g v o n gut 3 E H ö h e und e inem g a n z leichten Gefä l le v o n 4 0 erreicht nach 
12,60 m d ie F e l s e n k a m m e r (B), 2,99 m unter d e m oberen K o r r i d o r D e r R a u m ist 
g a n z aus d e m Felsen herausgearbei te t w o r d e n u n d nicht verkle idet . Se ine M a ß e 
be t rugen 4,20 m (= 27 E) os t -west l icher L ä n g e x 3,84 m (= 7 V3 E) Breite u n d 4,87 m 
(= 9 V4 E) H ö h e bei einer flachen, sauber geglätteten Decke . Im Westen ist eine leicht 
vertiefte, n iedere N i s c h e v o n 2,60 m = 5 E Tiefe abgetrennt , in deren Mit te sich eine 
g robe A u s a r b e i t u n g i m Fels v o n ca. 0,40 m Tiefe, e t w a in Größe eines Sar­
ges (2,62 x 1,02 m) abzeichnet . Später hat d ieser R a u m ein Kalks te inpf las te r erhal­
ten. D ie Tatsache, daß de r abs te igende K o r r i d o r a m A n f a n g mit Gran i tb löcken 
ausgek le ide t wa r , d ie K a m m e r (B) aber nicht, auch nicht d ie N i sche , ist ein we i t e ­
rer H i n w e i s darauf, daß d iese K a m m e r nicht G r a b k a m m e r g e w e s e n sein kann. 
N a c h d e m D r e i k a m m e r s y s t e m entspricht sie de r mittleren Vorkammer . Im übr igen 
kann de r n ischendekor ier te Sarg , den V y s e in de r späteren S a r g k a m m e r ge funden 
hat, z w a r v o n den Maßen , j edoch nicht a u f g r u n d seiner Dekora t ion in de r A u s h e ­
b u n g de r N i s c h e ges tanden haben. In d e m Schutt de r K a m m e r fand V y s e F rag ­
mente e ines H o l z s a r g e s mit d e m N a m e n des M y k e r i n o s , d ie v o n einer r amess id i -
schen ode r sai t ischen Res tau r i e rung des Begräbn i s se s herrührten 1 2 3 . D ie dami t ge -
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Taf. 53 



Taf. 54 



Taf. 55 



< < <1 Taf. 53 Zawiet el Arian. Große Aushebung und Grabschacht für eine Pyramide der 
4. Dynastie. Der Schachtboden war mit Granit- und Kalksteinblöcken ausgelegt, in die 
ein ovaler Basaltsarkophag vertieft war. 

< <1 Taf. 54 a Giza. Pyramide des Mykerinos von Norden mit dem Eingang und der noch 
ungeglätteten Sockelzone aus Rosengranitblöcken. Die Bresche in der Pyramidenmitte 
soll von Mamelukenfürsten verursacht worden sein, die ihre Möglichkeiten der Zerstö­
rung erproben wollten. 
Taf. 54 b Giza. Blick auf die Mykerinospyramide von Süden. Deutlich erkennt man die 
Grenzen des Pyramidenbezirks im Westen und Süden, der die Königinnenpyramiden 
und die Kultpyramide einschloß. 

< Taf. 55 a Giza. Nischendekorierter Vorraum im Inneren der Mykerinospyramide. 
Taf. 55 b Giza. Magazinraum mit 6 Nischen unter der Grabkammer der Mykerinospyra­
mide. 

Taf. 56 Statuengruppe des Mykerinos und der Königin Chamerernebti. Auffällig und 
ungewöhnlich für das Alte Reich ist die gleiche Größe der beiden Figuren, die auf eine 
bedeutende Rolle der Königin hinweist. Die Doppelstatue stand vielleicht als Kultbild in 
dem Totenopferraum des Totentempels. Schiefer. Höhe 142 cm. Fine Arts Museum 
Boston. 

Taf. 57/58 Giza. Blick von Süden auf die Pyramide des Mykerinos mit den Pyramiden 
des Chefren und Cheops dahinter. Im Vordergrund die Kultpyramide des Mykerinos, 
rechts davon die beiden Stufenpyramiden der Königinnen. 







Taf. 59 



Taf. 60 Giza. Grabbau der Königin Chentkaus aus dem Ende der 4. Dynastie in Form 
einer butischen Mastaba. Der Grabbau folgt dem Vorbild des Schepseskaf, der Mastaba el 
Faraun. Nach den Inschriften war die Königin Chentkaus „Mutter zweier Könige", der 
Könige Userkaf und Neferirkare, mit denen die 5. Dynastie beginnt. 

< Taf. 59 a Giza. Totentempel des Mykerinos. Nur das Kernmauerwerk war in Stein aus­
geführt, der Rest wurde mit Lehmziegeln verkleidet. Deutlich die Zweiteilung des Tem­
pels in einen offenen Hof im Osten, vor den eine lange Eingangshalle gelegt war, und 
den geschlossenen Totenkultbereich mit der eindrucksvoll tiefen Totenopferkapelle in 
der Mitte. 
Taf. 59 b Sakkara/Süd. Mastaba el Faraun, der Grabbau des letzten Königs der 4. Dyna­
stie Schepseskaf in Form einer butischen Mastaba. 



Taf. 61 Kopf einer Kolossalstatue des Userkaf aus seinem Totentempel in Sakkara. Die 
Statue stand frei im Hof des Verehrungstempels und stellt den vergöttlichten König als 
Kultempfänger dar. Granit. 67 cm. Ägyptisches Museum Kairo. 



Taf. 62 Kopf des Userkaf aus seinem Sonnenheiligtum in Abusir. Gegenüber dem 
Kolossalkopf aus dem Totentempel wirkt der des Sonnenheiligtums weicher, so daß man 
auch schon an eine Darstellung der Göttin Neith gedacht hat. Sicher spielt dabei der 
jeweilige Ort der Aufstellung und die Wahl des Materials eine formende Rolle. Grauwak-
ke. 45 cm. Ägyptisches Museum Kairo. 



Taf. 63 



fundenen Mumiente i le sollen aber nach neueren Radiocarbon-Untersuchungen v o n 
einer frühchrist l ichen Besta t tung s t ammen . 

A u s der Mitte der K a m m e r (B) w u r d e ein neuer Gang , 3 E hoch, aber weniger als 2 E 
breit, mi t de r N e i g u n g v o n 2 6 0 nach unten ange leg t , der vol lse i t ig mit Grani t ­
b löcken ausgek le ide t ist u n d nach 9,90 m (= 1 8 E) auf eine wei te re Fa l l s te invor­
r ichtung trifft. E in kurzes , hor izonta les G a n g s t ü c k , 4 m lang, 1 ,05 m breit, 
aber 2,02 m hoch, führt in d ie echte S a r g k a m m e r (C), d ie gleichfal ls g a n z mit G r a ­
nit ausgekle ide t ist und ein Tonnengewölbe aus mächt igen Grani tba lken hat, d ie als 
Giebe ldach verlegt und nachträglich gerundet waren . Diese Deckenbalken sind über 
e inen Tunnel (X) v o n de r N i s c h e de r ersten S a r g k a m m e r (B) e ingebracht w o r ­
den. Vielleicht w u r d e zu ihrem Transport der zweite, obere Korr idor von außen in die 
mittlere V o r k a m m e r (B) ange leg t , da m a n sich k a u m vors te l len kann , daß d ie 
Gran i tba lken durch den langen , unteren K o r r i d o r transport iert w o r d e n s ind , 
z u m a l bei d i e sem Transpor t keine Luf tzufuhr in d ie unteren K a m m e r n m ö g l i c h 
g e w e s e n w ä r e . A u f jeden Fal l ist ihre Ve r l egung eine Pionierstat ersten Ranges ! Die 
S a r g k a m m e r (C) liegt 1 5 , 5 5 m unter de r P y r a m i d e n b a s i s u n d mißt mit de r Grani t ­
v e r k l e i d u n g innen 2,62 m (= 5 E) x 6 ,59-62 m (= 1 2 V2 E) ; d ie H ö h e beträgt 3,43 m 
(= 6 V2 E) . G e g e n d ie l ange W e s t w a n d gestell t fand V y s e e inen n ischendekor ie r ­
ten Sa rg mit Hohlkeh lenabsch luß 4 2 4 , den er herauszer ren ließ, u m ihn nach Eng­
land zu senden . 

Von d e m kurzen G a n g z w e i g t eine Treppe nach N o r d e n ab, d ie nochma l s e inen 
guten Meter tief in einen R a u m mit sechs länglichen Nischen führt, v ie r auf der Ost­
seite, z w e i auf de r Nordse i t e , j ewe i l s e t w a 2 ,57 m lang u n d 0 ,70-0 ,90 m breit bei 
nur 1,40 m H ö h e . G e g e n ü b e r de r Treppe ist in d ie G e g e n w a n d eine N i s c h e e inge­
lassen, d ie w o h l der besseren M a n ö v r i e r u n g be im Einbr ingen spe r r ige r G e g e n ­
s tände in den N i s c h e n r a u m gedient hat. D ie N i s c h e n haben w e d e r E l lenmaße , 
noch s ind d ie W ä n d e verk le ide t oder geglättet , w a s da rauf hindeutet , daß dies ein Taf. 55 b 
Magaz in t r ak t sein könnte , ähnl ich den Ga le r i en der äl teren, unter i rd ischen 

<] Taf. 63 a Sakkara. Pyramide des Userkaf. Blick von Süden über das Hofpflaster und die 
Fundamentreste des Verehrungstempels auf die Pyramide. Ausnahmsweise lag der Ver­
ehrungstempel nicht auf der Ost- sondern auf der Südseite. Der sichtbare Verfall der 
Pyramide ist auf die von nun an häufig schlechte Bauweise des Pyramidenkerns zurück­
zuführen; allerdings hatte die Verkleidung der Pyramide aus gutem Turakalkstein den 
Bau gehalten; erst durch den Steinraub im arabischen Mittelalter ist der Verfall der Pyra­
miden des späten Alten Reiches eingeleitet worden. 
Taf. 63 b Vögel im Papyrusdickicht. Relief aus dem Tempel des Userkaf. Unter Userkaf 
und seinen Nachfolgern in Abusir erreicht die Reliefkunst die höchste Blüte. Die Beob­
achtung der Natur, des Menschen und seiner Umwelt, erweitert die Ausdrucksmöglich­
keiten und dringt auch in die Grabbilder der bürgerlichen Zeitgenossen ein. Kalkstein. 
Ägyptisches Museum Kairo. 
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Fe l sengräbe r de r 3. Dynas t i e . A l l e r d i n g s wiederho l t sich d ieser R a u m k o m p l e x , ein 
V o r r a u m mit z w e i u n d v ie r N i schen , in den G r a b b a u t e n des Schepseska f u n d de r 
K ö n i g i n C h e n t k a u s in G i z a , w o sie seitlich de r S a r g k a m m e r vo rge l age r t s ind , u n d 
letztlich in d e n drei N i schen , d e m sog . S e r d a b de r späteren P y r a m i d e n de r 5. u n d 
6. Dynas t i e , so daß m a n auch eine kul t ische N u t z u n g e r w ä g e n könnte. R i c k e 4 2 ' 
hat schon d ie Sche in türdekora t ion des V o r r a u m e s (A) d e m Nachfo lge r des M y k e ­
r inos, Schepseskaf , zugeschr ieben ; er möchte auch d iese untere S a r g k a m m e r u n d 
besonde r s den N i s c h e n r a u m als eine E r g ä n z u n g des Schepseskaf vers tehen , eine 
A n p a s s u n g an neue kultische Bedürfnisse dieser Zeit . Die sechs Nischen hätten nach 

43 Giza. Nebenpyramiden südlich der Mykerinospyramide 
a Kultpyramide (sog. Südgrab) b und c Stufenpyramiden der Königinnen des Myke­

rinos. 

Ricke der Beisetzung v o n Kanopensärgen und der Kronen v o n Oberägypten und Un­
te rägyp ten gedient . Mi t Recht hat Helck 4 2 ' ' d a g e g e n e i n g e w a n d t , daß d ie K a n o -
pen bei Hetepheres in e inem Kanopenkas ten im S a r g r a u m beigesetzt w a r e n u n d ein 
K r o n e n b e g r ä b n i s n i r g e n d w o bezeug t ist. Im üb r igen s ind d ie K a n o p e n schon bei 
C h e p h r e n in e inem Kas t en in einer N i sche d e m Sarg beigestel l t g e w e s e n . Daß 
g e r a d e d ie erneute Ver l egung de r S a r g k a m m e r tief unter den Fe l sboden u n d d ie 
A n l a g e v o n dunklen Nischenräumen mit d e m Sieg des Re-Glaubens ve rbunden sein 
sollten, erscheint ohnehin sehr fraglich. Diese tiefen Felsenkammern dürften eher d e m 
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chthonischen A s p e k t des Totenglaubens z u z u o r d n e n sein, viel leicht s o g a r d e m 
E indr ingen u n d de r Ü b e r n a h m e osi r ianischer Vors te l lungen g e g e n E n d e de r 4. 
Dynas t i e . D ie N i s c h e n könnten aber ebensogu t u n d g e r a d e im Hinbl ick auf frü­
here Grabgeb räuche de r Unte rb r ingung v o n Grabbe igaben gedient haben, z. B. v o n 
Betten, Baldachinen und Kleiderkästen, w i e sie im ersten G r a b der Hetepheres reich­
lich aufgefunden w o r d e n sind, vielleicht auch von Gerätschaften und Möbeln , die bei 
de r M u m i f i z i e r u n g v e r w e n d e t u n d mitbestattet w u r d e n . 

Der u m g e b e n d e P y r a m i d e n h o f ist n u r an de r Ostseite au sgeg raben . A n de r 
Nordsei te ist unterhalb des E inganges in jüngster Zei t ein B a u w e r k mit drei Kape l len 
nach N o r d e n u n d e inem Hof freigelegt w o r d e n , das aber w o h l eher ein saiti­
scher G r a b b a u als d ie N o r d k a p e l l e sein w i r d . E ine Res taur ierungs inschr i f t aus 
später Zei t fand sich direkt unter d e m P y r a m i d e n e i n g a n g 4 2 7 . 

A u f de r Südse i t e de r P y r a m i d e , aber außerhalb des Py ramidenho fe s , l iegen drei 
N e b e n p y r a m i d e n 4 2 8 , v o n denen d ie öst l iche u n d größere , G I U a , s ich durch d ie B a u ­
w e i s e u n d d ie te i lweise in Gran i t ausgeführ te Verk le idung v o n d e n be iden ande ­
ren unterscheidet. Sie hat eine Seitenlänge v o n ca. 44 m = 84 E und erreichte bei e inem 
N e i g u n g s w i n k e l v o n 52° 1 5 ' e ine H ö h e v o n ungefähr 28,50 m. G a n g u n d G r a b - Taf. 57-58 
k a m m e r haben d ie übl iche T-Form der K u l t p y r a m i d e n . U n g e w ö h n l i c h ist je­
doch, daß in de r K a m m e r an de r W e s t w a n d ein relat iv kleiner, schlichter Grani t ­
s a rkophag s tand. O b dieser w i rk l i ch für ein ze i twe ises Begräbn i s benutz t w o r ­
den ist 4 2 ' , bleibt offen; in i h m w u r d e n K e r a m i k u n d Holzres te gefunden; es sei 
jedoch an den Befund im S ü d g r a b des Sechemche t erinnert , in d e m eine K i n d e r ­
leiche ge funden wurde 4 3 " . A n de r Ostseite lag ein kle iner Totentempel in Z i e g e l ­
b a u w e i s e v o n ca. 25 x 20 m U m f a n g . D ie östl iche Hälfte w i r d du rch einen offe­
nen Hof v o n i o x 9 m e i n g e n o m m e n , der ein Kalks te inpf las ter hatte, in dessen 
Mitte kein Altar , sondern ein Becken e inge lassen war . Dieser Befund stellt e ine Ver­
b i n d u n g zu d e m v o r de r N e b e n p y r a m i d e de r K n i c k p y r a m i d e des Snofru in Dah­
schur her, w o gleichfal ls ein Becken , a l le rd ings v o r d e m nörd l ichen E i n g a n g , 
ge funden w o r d e n ist 4 3 1 . E in Por t ikus aus H o l z s ä u l e n schloß den Hof nach Westen 
ab. D ie S e i t e n w ä n d e des Hofes haben w i e d e r u m eine Nischendekora t ion , bei de r 
j ewei l s drei einfache N i s c h e n mit e iner tieferen abwechse ln . D u r c h ein Por ta l 
unter d e m Port ikus gelangt m a n in einen Vor raum u n d v o n dort in einen N o r d - S ü d -
orientierten, rechteckigen R a u m mit den M a ß e n 1 0 , 5 0 m (= 20 E) x 1,90 m (= 3 ^/2 E ) , 
dessen Wes twand w i e d e r eine reiche Ni schendekora t ion i m Stil de r P runk­
scheintüren hatte. A u s de r Mit te d ieses R a u m e s führte ein Tor nach Westen in 
e inen letzten, k le inen R a u m , dessen W e s t w a n d eine N i s c h e für eine Sta tue (?) 
barg. Seit l ich des Hofes u n d de r mitt leren R ä u m e lagen M a g a z i n e u n d i m S ü d ­
w e s t e n eine Treppe z u m Dach . 

Die be iden anderen P y r a m i d e n s ind a ls S t u f e n p y r a m i d e n erbaut u n d hatten 
jewei ls auch an der Ostseite einen einfachen Ziege l tempel , dessen R a u m s y s t e m d e m 
der Ku l tkape l l en v o r den Pr inzengräbe rn de r späteren G i z a m a s t a b a s gleicht. Die 
P y r a m i d e n hatten j ewe i l s e ine i m Fels l i egende G r a b k a m m e r u n d eine V o r k a m -
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44 Giza. Totentempel im Osten der Mykerinospyramide. 
a 1 . Bauplanung b endgültige Ausführung. 

mer ; d e r G r a b k o r r i d o r endete ebenerd ig v o r de r Nordse i t e der P y r a m i d e . Auf fä l ­
l ig ist, daß d ie G r a b k a m m e r de r mitt leren P y r a m i d e , G n i b , vö l l ig dezentr ier t ist, so 
daß m a n a n n e h m e n möchte , daß d ie be iden P y r a m i d e n G m b u n d G c u r s p r ü n g ­
lich we i t e r wes t l i ch konstruier t w e r d e n sollten. In de r G r a b k a m m e r v o n G m b s tand 
ein Gran i t sa rg , in d e m sich d ie Besta t tung einer jungen F rau fand; S te inmarken auf 
D e c k b a l k e n mit den N a m e n des M y k e r i n o s b e w e i s e n , daß d ie P y r a m i d e n z u sei­
ner Ze i t errichtet w o r d e n s ind. 

Vor d e r Ostsei te de r H a u p t p y r a m i d e l iegt de r v o n M y k e r i n o s nur begonnene 

Abb. 44 Totentempel 4 3 2 . D e r P lan des Tempe l s greift w e i t g e h e n d auf d a s Vorbi ld des 
C h e o p s t e m p e l s zurück , mit e inem wei ten , offenen Hof, u m s t a n d e n v o n einer Pfei­
l e rko lonnade , e inem gestaffelten Por t ikus im Westen, de r in e inen längl ichen 

Taf. 59 a Totenopfersaal mit e iner Scheintür an de r wes t l i chen Schmalse i te führt. H ie r u n d 
in d e m Por t ikus dürf ten d ie Alabas te r s t a tuen des M y k e r i n o s ges t anden haben. 
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Nörd l i ch u n d östlich des Totenopfersaales sollten M a g a z i n e gebaut werden , w o v o n Taf. 56 
aber nur die der Nordsei te vol lendet w u r d e n . Das K e r n m a u e r w e r k des Tempels w a r 
aus mächtigen Quadern des lokalen Kalksteins angelegt, die später durch Grani t u n d 
Turakalks te in verk le ide t w e r d e n sollten; te i lweise w a r mit de r Ve r l egung d e r 
Gran i t socke l schon b e g o n n e n w o r d e n . Diese a u f w e n d i g e B a u w e i s e ist unter 
M y k e r i n o s nicht m e h r zu r A u s f ü h r u n g g e k o m m e n . Sein Sohn u n d N a c h f o l g e r 
Schepseskaf hat d ie B a u a u s f ü h r u n g vereinfacht: D ie K o l o n n a d e des Hofes w u r d e 
durch eine N i schendekora t ion ersetzt, d i e Kalks te in - u n d G r a n i t v e r k l e i d u n g des 
K e r n m a u e r w e r k e s du rch Z i e g e l m a u e r w e r k , das anschl ießend geweiß t w u r d e 
u n d e inen s tuckar t igen Verpu tz erhielt. D e r Hof hatte viel leicht schon unter 
M y k e r i n o s ein Kalks te inpf las ter mit e inem leicht erhöhten P r o z e s s i o n s w e g z u 
d e m Totenopfersaal, v o n d e m nur der doppel te Port ikus ausgeführt war. In der Hof-

45 Giza. Taltempel des Mykerinos. 

mitte stand woh l ein Altar. Portikus und Totenopferraum im Westen sowie der Durch­
g a n g s k o r r i d o r z u m P y r a m i d e n h o f s ind d ie e inz igen Teile des Tempels , d ie w o h l 
schon fertig waren und daher eine Grani tverkleidung hatten. Von d e m differenzierten 
Tempe lp l an des C h e p h r e n ist b e m e r k e n s w e r t e r w e i s e nur d a s Vest ibül per-weru 
ü b e r n o m m e n w o r d e n , das östlich v o r d e m Tempelhof liegt, spä ter gleichfal ls mit 
Z iege lmauerwerk verkleidet und vielleicht mit einem Tonnengewölbe überdeckt war . 
W i e d e r u m später, vie l le icht in de r 6. Dynas t i e , aus de r ein Res tau r i e rungsdekre t 
Ph iops ' I. bezeug t ist 4 3 3 , w u r d e n kle ine Ve rände rungen u n d A u s b e s s e r u n g e n vo r ­
g e n o m m e n , d ie d ie For tdaue r des Kul t e s s ichern sollten. D e r Por t ikus im Westen 
w u r d e durch eine Z i e g e l m a u e r g e g e n den Hof geschlossen . Spä te r w u r d e z w i -
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sehen d ie W e s t w a n d des Totentempels u n d d ie P y r a m i d e n k a n t e in d e m breiten, ge­
pflasterten U m g a n g eine zwe i t e Totenopferkapel le errichtet, deren Schein tür nun 
direkt g e g e n d ie Ostseite de r P y r a m i d e stößt. Diese N e u e r u n g findet sich ers tmals 
im Totentempel des Schepseskaf, u n d es besteht daher G r u n d zu der A n n a h m e , daß 
er es war , de r den Totenopfer tempel seines Vaters so den ze i tgemäßen Kul tbe ­
dürfn issen angepaß t hat 4 1 4 . Später, viel leicht in de r 6. Dynas t i e , aus de r Res tau­
r ie rungsdekre te Ph iops ' I. erhalten s ind , hat m a n verschiedent l ich u m g e b a u t und 
u. a. d e n Por t ikus z u m ersten Totenopfersaal durch eine M a u e r gesch lossen , eine 
M a ß n a h m e , d ie vielleicht anzeigt , daß de r Kul t sich auf d ie w e n i g e n R ä u m e im We­
sten konzentriert hatte, vielleicht w a r der erste Totenopfersaal schon nicht mehr funk­
t ionsfähig. 

A u c h de r 608 m l ange A u f w e g u n d de r Totentempel s ind v o n M y k e r i n o s nur in 
den F u n d a m e n t i e r u n g e n ange leg t u n d d a n n v o n se inem Sohn Schepseska f ei l ig in 
Z i ege lbauwe i se fertiggestellt worden , u m d e m mit der Bestattung einsetzenden Kul t 
zu d ienen. Der Ta l tempel 4 3 5 bi ldet ein Quadra t v o n 1 0 0 E ost -west l icher L ä n g e bei 
e t w a s ger ingerer Brei te v o n ca. 93 E . Sein G r u n d r i ß ist be inahe ana log d e m des 
Totentempels u n d w e i s t e ine ähnl iche Raumst ruk tu r , w i e d ie der (südl ichen) 
K n i c k p y r a m i d e des Snofru , auf: Ans te l l e des L ä n g s r a u m e s des Vest ibüls findet 
sich im Tal tempel a l le rd ings ein quadra t i scher To r r aum mit v i e r Säu len . Nörd l i ch 
u n d süd l ich d a v o n l iegen je v i e r M a g a z i n r ä u m e ode r Kape l l en , in denen nach 
einer sehr ansprechenden neueren D e u t u n g d ie be rühmten Tr iaden des M y k e r i n o s 
mit Hathor u n d einer Gaupersonif ikat ion ges tanden hatten4 5". N a c h Westen folgt der 
offene Hof, de r w i e d e r u m eine u m l a u f e n d e Ni schendekora t ion aufwies . Ein d o p ­
pe l re ih iger Por t ikus v o n je v ie r u n d z w e i Säu len bi ldet g l e i chsam den Tor raum für 
den west l ichen Tempeltrakt. In d e m Port ikus s tanden zu beiden Seiten des E ingangs 
j ewe i l s ein Paa r de r Alabas te r s ta tuen des M y k e r i n o s ; in de r Ku l tkape l l e s tand 
vielleicht die Doppels ta tue des M y k e r i n o s und der Kön ig in Chamerernebt i aus A l a ­
baster v o r einer Scheintür (?). M a g a z i n e füllten den R a u m nördl ich u n d südl ich des 
K a p e l l e n r a u m e s . Der A u f w e g pass ier t den Totentempel auf de r Südse i t e - ähnl ich 
w i e in D a h s c h u r - u n d hat mit d i e sem nur über z w e i K o r r i d o r e aus den öst l ichen 
u n d wes t l i chen Magaz in t r ak t en Verb indung . A u c h w e n n de r Tal tempel komple t t 
v o n Schepseskaf errichtet worden ist, so scheint mi r doch aufgrund der strukturellen 
Ähnl ichke i t mi t d e m oberen Tempe l gesicher t , daß er dabe i d e m Plan des M y k e r i ­
nos folgte 4 1 7 . 

Spä te re U m b a u t e n haben keine wesen t l i che Ä n d e r u n g e n erbracht. Im Osten 
w u r d e ein wei te re r Torbau angefügt , de r den E i n g a n g auf d ie P y r a m i d e n s t a d t im 
N o r d e n hin ausrichtet 4 1". D ie P y r a m i d e n s t a d t ist im übr igen ba ld in den Tal tempel 
h ine ingewachsen , hat den Hof mit Häuse rn und Magaz inen überwucher t , wobe i die 
alte Ku l tkape l l e im Westen und der Por t ikus zu einer A r t S tad t tempel w u r d e n , in 
d e m M y k e r i n o s u n d Ha tho r (?) z u s a m m e n als Stadtgot thei t verehr t w u r d e n . 
Nörd l i ch v o r d i e sem zwei t en Torbau w u r d e ein vertieftes, v o n M a u e r n u m g e b e n e s 
Bass in ge funden , das mit den Ri ten u n d K u l t h a n d l u n g e n der R e i n i g u n g u n d 
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M u m i f i z i e r u n g z u s a m m e n g e b r a c h t w u r d e . D iese Mögl i chke i t ist nicht a u s z u ­
schließen; es könnte sich aber dabe i auch u m ein Wasser reservoi r der u m l i e g e n d e n 
P y r a m i d e n s t a d t gehande l t haben; d ie Balsamierungss tä t te u n d das Re in igungsze l t 
dürften v i e l m e h r im u n d unmit te lbar v o r d e m Tal tempel zu suchen sein 4 3 9 . 

D e n gesamten P y r a m i d e n b e z i r k u m g a b eine M a u e r aus Bruchste in , Ka lks te in ­
split ter u n d Lehmmör t e l . Im N o r d e n ist d i e se M a u e r gleichzei t ig d ie des 
Chephrenbez i rkes . Im Westen ist d ie M a u e r f ü h r u n g deut l ich v o m Vorbi ld des 
C h e p h r e n beeinflußt, vermut l ich w a r e n auch bei M y k e r i n o s dort Arbe i te rkasernen 
untergebracht 4 4 0 . 

Aufg rund der L a g e seiner Py ramide hatte Myker inos nur beschränkt Platz für einen 
e igenen Hoffr iedhof der Pr inzen u n d hohen Beamten seiner Zei t . D iese s ind dahe r 
vornehmlich in Gräbern nahe der West- und Südsei te der C h e o p s p y r a m i d e bestattet, 
d. h. in e i n e m Fr iedhofsbere ich , de r erst nach d e m Tod des C h e o p s zur B e l e g u n g 
f r e igeworden ist. Andere r se i t s ze ig ten sich d ie Tradit ion u n d d ie Fami l i enb indung 
de r hohen Staatsfunkt ionäre dar in , daß d iese Fami l ienf r iedhöfe auch nach der 
V e r l e g u n g des Res idenzf r iedhofes bis ans E n d e des A l t en Reiches we i t e r beste­
henbl ieben. 

Schepseska f hat mit se inem G r a b b a u d ie alte K ö n i g s n e k r o p o l e G i z a endgü l t ig 
ve r lassen , da für eine A n l a g e d ieser G r ö ß e n o r d n u n g mit A u f w e g u n d Tal tempel in 
G i z a ke in aus re ichender u n d gee igneter Pla tz m e h r ve r fügba r war . A l s Ort für d ie 
neue Nekropo le wähl te er die damal s noch unverbaute Hochebene von Sakkara-Süd , 
d ie Pla tz u n d güns t ige Ste inbrüche g e n u g bot. Se in G r a b b a u , d ie sog. M a s t a b a el-
F a r a u n mit d e m a l t ägyp t i schen N a m e n Qbh-Spss -kT, „ K ü h l e Stätte des Schep -

Taf. 59 b seskaf" 4 4 1 , ist ke ine P y r a m i d e , sonde rn eine g e w a l t i g e but ische Mas taba v o n heute 
99,60 x 74,40 m U m f a n g , alt w o h l 200 x 1 5 0 E mit de r v e r l o r e n g e g a n g e n e n Verklei ­
d u n g , d ie in de r Sockelschicht aus einer L a g e Rosengran i t u n d da rübe r Turaka lk-
stein bes tand . D e r N e i g u n g s w i n k e l de r nicht d u r c h w e g geglät te ten Steine be t rug 
w o h l an d ie 7 0 0 4 4 2 . A m K e r n m a u e r w e r k , für das w i e bei d e r sog. Roten P y r a m i d e 
des Snofru in Dahschur ein rötlicher Kalksandste in ve rwende t w o r d e n war , sind heu­
te noch deut l ich z w e i Stufen zu unterscheiden, d ie de r M a s t a b a d ie Stufenform der 
f rühen but ischen M a s t a b a s de r K ö n i g s g r ä b e r v o n S a k k a r a - N o r d ode r des N e g a -
d e g r a b e s ver l iehen 4 4 3 . M a n hat d ie A b k e h r v o n de r P y r a m i d e n f o r m im Z u s a m ­
m e n h a n g mit der A u f g a b e de r K ö n i g s n e k r o p o l e v o n G i z a als eine b e w u ß t e A b l e h ­
n u n g de r älteren K ö n i g s i d e o l o g i e de r P y r a m i d e n z e i t ansehen wo l l en 4 4 4 ; es ist aber 
bei unsere r sporad i schen Kenntn i s de r re l ig iösen E n t w i c k l u n g und pol i t ischen 
Vorgänge dieser entfernten Zei t stets ein Wagnis, derart ige Einzelerscheinungen dar­
aufhin zu befragen und zu deuten. Die ungestörte Abfo lge der Kön ige und der fried­
l iche Ü b e r g a n g v o m E n d e de r 4. zu r 5. Dynas t i e s ind durch Z e u g n i s s e der B e a m ­
tenschaft belegt 4 4 3 ; d ie A u s e i n a n d e r s e t z u n g z w i s c h e n de r älteren K ö n i g s i d e o l o g i e 
des Got tkön ig tums , des K ö n i g s als Weltgott u n d de r anscheinend neuen Er fahrung 
des t ranszendenten Gottes, d e m Glauben an einen überirdischen Sonnengot t Re , der 
über d e m K ö n i g t u m steht u n d sich mit d i e sem über d ie Fikt ion de r Sohnesschaf t 
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verbindet , hat sich w o h l eher in fr iedl ichen F o r m e n eines l a n g s a m e n Ü b e r g a n g e s 
u n d k e i n e s w e g s abrupt u n d revo lu t ionär abgespie l t . Es scheint uns Heu t igen 
daher nicht m e h r so einsichtig, w i e ein F o r m e n w e c h s e l u n d d a s Auft re ten archai­
s ierender Arch i tek turdekore , w i e de r N i schendekora t ion bei M y k e r i n o s u n d 
Schepseskaf , mi t d e m E ind r ingen des Sonnengot tes in den könig l ichen Totenkult 
zu ve rb inden seien 4 4". Im übr igen m u ß i m m e r w i e d e r da rauf h i n g e w i e s e n w e r d e n , 
daß R e schon in de r 2. Dynas t i e in K ö n i g s n a m e n n a c h g e w i e s e n ist u n d daß d ie 
Ä n d e r u n g in der Ausr ich tung des Pyramidenbez i rkes unter Snofru schon zu Beginn 
de r 4. Dynas t i e d e m Einfluß des S o n n e n g l a u b e n s zuzuschre iben ist, i n d e m eine 
direkte Para l le le z w i s c h e n d e m P r o z e s s i o n s w e g v o m Tal tempel zu r Totenopfer-
kultstätte und d e m Sonnenlauf hergestellt wi rd . Cheops w i e d e r u m hat m. E. mit d e m 
sog. S p h i n x t e m p e l das erste R e - H e i l i g t u m errichtet u n d nennt seinen Grabbez i rk 
Horizont! N a c h Schepseskaf hat dessen Sohn (?) u n d N a c h f o l g e r Userkaf , des sen 
N a m e n s b i l d u n g nicht v o n de r des Schepseskaf z u trennen ist, d ie F o r m der P y r a ­
m i d e w i e d e r a u f g e n o m m e n und gleichzei t ig das erste Sonnenhe i l ig tum der 5. D y ­
nast ie errichtet. W a r u m u n d w o h e r unter M y k e r i n o s ansche inend unvermi t te l t 
d ie a rchais ie rende Ni schendekora t ion in d e m V o r r a u m des P y r a m i d e n g r a b e s 
übe rnommen w o r d e n ist, w i e sich der Kön igs sa rg mit Prunkscheintürdekorat ion zu 
den älteren gleich dekorier ten von Pr inzen u n d Beamten verhält , muß wei teren U n ­
tersuchungen überlassen werden . Im Totentempel erweist sich die Nischendekorat ion 
a u f g r u n d der Baugesch ich te zweife lsf re i als eine Ersa tz lösung für u n d anstel le 
des Pfe i le rumganges und findet ge rade in der 5. Dynas t ie keine Wei te rverwendung . 

Die A n l a g e de r G r a b r ä u m e folgt de r Kons t ruk t i onswe i se e ines offenen Schach­
tes, d ie sich in A b u R o w a s c h u n d Z a w i e t e l - A r y a n viel leicht erfolgreicher b e w ä h r t 
hat als d ie z w a r anfängl ich w e n i g e r a u f w e n d i g e n F e l s e n k a m m e r n , d ie aber bei de r 
E inb r ingung de r begehr ten G r a n i t v e r k l e i d u n g ungeheue re technische P rob leme 
boten. Die T-förmige A u s h e b u n g eines Schachtes w i r d daher v o n nun an bevorzugt . 
Der aus der Mitte der nördlichen Schmalsei te hinabführende G a n g hat eine N e i g u n g 
v o n 2 3 0 30 ' . N a c h einst 20,75 m ~~ heute sind es au fg rund der Bresche dort nur mehr 
1 6 , 3 0 m - w i rd er waagerech t u n d setzt sich wei tere 19,46 m fort; bei d e m Knick liegt 
e ine kle ine G a n g k a m m e r v o n nur 2,67 m = 5 E L ä n g e u n d 2 m = k n a p p 4 E H ö h e , 
auf d ie drei Fallsteine folgen. D e r G a n g ist 1 ,27 m hoch u n d 1 , 1 0 m breit und an den 
Seiten und der Decke mit Grani t verkleidet . N a c h den Fal ls teinvorr ichtungen erhöht 
sich de r waage rech t e G a n g auf e t w a 3 E , w o b e i de r Fußboden zu r A u f n a h m e eines 
S te inbelages leicht vertieft war , bis de r G a n g in d ie V o r k a m m e r münde t , w o er nur 
mehr 1,20 m hoch ist. Die V o r k a m m e r ist 8 ,31 m in Ost-West-Richtung lang u n d 3,05 
m breit u n d besitzt ein Sat te ldach aus Gran i t v o n 5,55 m Schei te lhöhe. Durch einen 
leicht abfa l lenden ( i o ° 30 ' ) , nu r 1 ,20 m hohen u n d 1 , 1 1 m breiten G a n g v o n 1,54 m 
L ä n g e ge langt m a n nach Westen in d ie S a r g k a m m e r , d ie w i e d e r u m eine g e w ö l b t e 
Gran i tdecke gle icher Kons t ruk t ion w i e bei M y k e r i n o s hatte, d. h. ein G iebe ldach , 
dessen Untersei te als G e w ö l b e abgearbei te t war . D ie S a r g k a m m e r ist 7,79 m lang, 
3,85 m breit u n d 4,90 m hoch. Daß d ies keine E l l enmaße s ind , erklär t sich da raus , 
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daß d ie G r a n i t v e r k l e i d u n g de r R ä u m e nicht geglät tet w o r d e n ist. In de r S a r g k a m ­
mer w u r d e n Fragmente eines dekorierten Sarges aus G r a u w a c k e oder Basalt (?) ähn­
lich d e m des M y k e r i n o s gefunden 4 4 7 . Von de r Südos t ecke de r V o r k a m m e r führt ein 
G a n g nach Süden , auf dessen Ostseite vier schmale Nischen liegen; eine weitere liegt 
g e g e n ü b e r de r letzten auf de r Westseite, u n d d ie Ver l ängerung des G a n g e s nach 
S ü d e n k a n n als eine sechste N i s c h e angesehen w e r d e n . Der G a n g ist 1 0 , 6 2 m lang, 
aber nur 1 , 1 4 m breit u n d 2 , 1 0 - 2 , 3 0 m hoch. Die Nischen sind durchschnitt l ich 2 , 1 0 -
2,27 m lang, k n a p p 0,80 m breit und 1,40 m hoch. Die west l iche Ni sche ist e twas län­
ge r u n d breiter (2,65 x 1 , 1 6 m) . Spe r r ige Güter , w i e Ze l t s tangen , Betten oder Möbe l , 
konnten in d iese M a g a z i n e nicht meh r e ingebracht w e r d e n . D ie R a u m a n o r d n u n g , 
die Nischen und die Gestaltung der Sa rgkammer mit einem flachen G e w ö l b e erinnern 
an d ie de r erwei ter ten 2. Baupe r iode des Myke r inos , w o b e i sich feststellen läßt, daß 
d ie des Schepseska f offenbar nicht fert iggestell t w o r d e n w a r e n . Dami t w i r d aus ­
geschlossen , daß Schepseskaf d ie wesen t l i ch a u f w e n d i g e r e E r w e i t e r u n g durch d ie 
zwe i t e G r a b k a m m e r u n d d ie N i s c h e n r ä u m e in der M y k e r i n o s p y r a m i d e veranlaßt 
u n d durchgeführ t habe. E r folgt v i e lmehr - w i e nach i h m d ie K ö n i g i n C h e n t k a u s 
- d e m v o r g e g e b e n e n S c h e m a des M y k e r i n o s . 

E in e t w a 1 0 m = 20 E breiter U m g a n g durch eine 2,05 m breite M a u e r u m g a b d ie 
Mas t aba , ähnl ich den P y r a m i d e n u m g ä n g e n . E ine wei te re M a u e r im A b s t a n d v o n 
k n a p p 48 m = 90 E umsch loß den Grabbez i rk . A n de r Ostsei te lag ein k le iner 
Totentempel , v o n d e m a l le rd ings nur das Fundamentpf l a s t e r u n d S p u r e n des auf-
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gehenden M a u e r w e r k e s erhalten waren 4 4 8 . A l s bedeu t sams ten Teil hatte er, an d ie 
Ostseite de r Mas taba anstoßend, e inen gesch lossenen Totenopfer raum mit einer 
Scheintür. Z u be iden Seiten d ieses längl ichen R a u m e s dürften sich M a g a z i n e bzw. 
Sakr is te ien befunden haben, d ie durch einen d a v o r g e l e g e n e n Querkor r ido r er­
schlossen w u r d e n . Die öst l iche Hälfte des Tempelchens n immt ein offener Hof 
v o n ca. 28 x 1 2 E ein, de r ein Kalks te inpf las te r erhalten hatte. In e inem späteren 
Schacht in d i e sem Hof fanden sich F r a g m e n t e einer Dior i ts ta tue des s i tzenden 
Königs 4 4 " . A u s d e m Hof führt e ine ve r senk te Wasser r inne nach N o r d e n in ein 
vertieftes Bass in . E in zwe i t e s , größeres Bass in , nicht we i t d a v o n , diente w o h l zu r 
A u f n a h m e v o n Wasser a u s e inem der N e b e n r ä u m e des Totenopfersaales , v ie l ­
leicht e inem R a u m , de r a ls Sch lach topfe r raum diente. Vor d ie in Stein ausgeführ te 
K a p e l l e w a r ein wei terer großer Hof ge legt , dessen Z i e g e l m a u e r auf der Innensei te 
w i e d e r eine N i s c h e n g l i e d e r u n g au fwies . E in A u f w e g , dessen A n f a n g u n d dessen 
Tal tempel b isher nicht a u s g e g r a b e n w o r d e n s ind , erreichte d iesen offenen Hof 
über d ie Südos tecke . 

D ie ge r ingen A u s m a ß e d ieses Totentempels , mit ca. 20 x 25 m eher eine Kape l l e , 
s ind offenbar v o n Schepseskaf so gep lan t g e w e s e n u n d keine nachträgl iche u n d 
schnelle B a u m a ß n a h m e des Nachfo lgers oder der K ö n i g s w i t w e Chentkaus , u m den 
Totenkult durchführen zu können. Darauf deuten die Pflasterung des Hofes u n d die 
wen igen erhaltenen Granitblöcke des Sockels. Bemerkenswer t ist das Fehlen der fünf 
S ta tuenkapel len , w e n n auch de r F u n d einer zerbrochenen Statue auf e inen Statu­
enkult schließen läßt. Es sei aber darauf h ingewiesen , daß auch der Nachfo lger User­
kaf an der Ostseite seiner P y r a m i d e al lein d ie Totenopferkapel le errichtet u n d den 
offenen Hof u n d d ie S ta tuenkape l len auf d ie Südse i t e ver leg t hat. Bei Schepseskaf 
hat sich u m die M a s t a b a e l -Faraun jedoch keine wei te re Kults tät te gefunden . 
Al le rd ings scheint der Kul t an d e m Grab , auch w e n n er für das Al t e Reich sehr dürf­
tig bezeug t ist, noch bis ins Mit t lere Reich gedauer t zu haben 4 5 0 . E ine Fami l i en- u n d 
Beamtennekropo le u m die Mas taba e l -Faraun hat in den k n a p p v ie r J ah ren R e g i e ­
rungsze i t des Schepseskaf nicht ents tehen können . Se ine K ö n i g i n , d ie viel leicht als 
Regent in einige Jahre nach ihm regierte, hat sich ihr G r a b gleicher Bauar t in der alten 
R e s i d e n z u n d N e k r o p o l e G i z a angelegt . 

Der G r a b b a u de r C h e n t k a u s 4 " , früher als „Vie r t e P y r a m i d e " ode r a ls P y r a m i ­
dens tumpf v o n G i z a bezeichnet , dürfte nach einer neueren Un te r suchung 4 5 2 

gle ichermaßen als eine but ische M a s t a b a gep lan t g e w e s e n sein. D a s R a u m s c h e m a 
der inneren Ku l t - u n d G r a b k a m m e r n zeigt deut l iche A b w e i c h u n g e n v o n d e m Taf. 60 
einer K ö n i g i n n e n p y r a m i d e , d a g e g e n unübersehbare Ü b e r e i n s t i m m u n g e n mit 
d e m des Schepseskaf . D a r a u s m u ß gesch lossen w e r d e n , daß C h e n t k a u s a m E n d e 
der 4. Dynas t i e eine Rol le gespie l t hat, d ie , über d ie angesehene Ste l lung einer 
K ö n i g i n h inausgehend , es ihr er laubte, e inen G r a b b a u z u errichten, de r d ie zeit­
gemäße Form und das R a u m p r o g r a m m eines königlichen Grabes hatte. In ihren Titeln 
nennt sie sich niemals regierende(r) König( in) , sondern „Mut t e r zwe ie r Kön ige , Got­
testochter, de r al le gu ten D inge , d ie sie wünsch t , ge tan w e r d e n " 4 5 5 . E ine V e r w e c h s -
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l ung mit e iner z w e i t e n in A b u s i r be legten Chen tkaus , K ö n i g s g e m a h l i n des N e -
ferirkare u n d gleichfal ls Mut te r z w e i e r K ö n i g e , näml ich des Neferefre u n d des 
Neuse r r e , hat b isher erhebl iche chronologische K o m p l i k a t i o n e n mit sich gebracht . 
A u s den E r z ä h l u n g e n des P a p y r u s Westcar v o m Hof des K ö n i g s C h e o p s erfahren 
w i r näml ich , daß nach den Tradi t ionen des Mit t leren Re iches d ie ersten drei Kön i ­
g e d e r 5. Dynas t i e , Userkaf , Sahu re u n d Nefer i rkare , Dr i l l inge ode r G e s c h w i s t e r 
g e w e s e n sein sollen. Hät te C h e n t k a u s I. a u s G i z a noch unter de r R e g i e r u n g des 
Nefe r i rkare ge leb t 4 , 4 u n d w ä r e sie dort tatsächlich - w i e d ie A u s g r ä b e r annehmen 
- in einer neuge fundenen P y r a m i d e n a n l a g e bestattet w o r d e n , d a n n w ä r e d ie 
Über l i e fe rung des Mitt leren Reiches falsch, u n d einer de r drei K ö n i g e - w a h r ­
scheinl ich Use rka f - müßte de r Vater de r be iden fo lgenden oder v o n e inem ande ­
ren F a m i l i e n z w e i g sein. Sehr v ie l wahrsche in l i cher ist j edoch aus chronolog ischen 
G r ü n d e n u n d solchen de r Baus t ruk tu r u n d des B a u e n s e m b l e s v o n Abus i r , daß d ie 

48 Giza. Stufenbau der Königin Chentkaus. 
a Ansicht b Grundriß der unterirdischen Grabräume c Schnitt durch die Sarg­

kammer. 
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dort bestattete und gut bezeugte Chen tkaus eine zwei te König in dieses N a m e n s w a r 
und daß die erste Chentkaus mit d e m Mas tabagrab in G iza unter der Regierung ihres 
zwe i t en Sohnes Sahu re ges torben u n d in G i z a beg raben w o r d e n ist. 

Der Obe rbau der Mas taba besteht aus z w e i Stufen, e inem m a s s i v e n , größtenteils 
aus d e m ans tehenden Felsen abgetrennten Socke l v o n fast quadra t i schen Maßen , 
45,80 m in N o r d - S ü d - R i c h t u n g u n d 43 ,70 m in ostwest l icher , d. h. w o h l e ins t ige 90 
x 85 E 4 5 5 . Dieser Fe lssockel hatte u r sp rüng l i ch auf de r Südse i te eine N i s c h e n d e k o ­
ration u n d nahe de r N o r d o s t e c k e eine Scheintür als Pendan t zu d e m E ingangs to r 
an de r Südos tecke . A u f d i e s e m Socke l w u r d e aus Kalks te inb löcken eine zwe i t e 
geböschte Stufe mit oben g e r u n d e t e m Absch luß aufgemauer t . D ie Socke lhöhe 
bet rug w o h l 20 E = 1 0 , 5 0 m , d ie de r oberen Stufe e t w a 1 5 E = 8 m, so daß de r B a u 
insgesamt nicht höher als 35 E = 18 ,50 m war . Sockel und Stufe w a r e n stark geböscht 
(ca. 7 4 0 ) u n d mit fe inem Turakalks te in verkle idet . In einer 2 . B a u p h a s e ist d ie 
N i schendekora t ion an der Südse i t e durch eine K a l k s t e i n v e r k l e i d u n g überbaut 
worden , vielleicht hat man aus der butischen Mastaba eine Stufenpyramide gemacht , 
w i e es die König innen des Myker inos schon hatten. U m den Sockel verlief eine dicke 
U m f a s s u n g s m a u e r , d ie an den Ecken abgerunde t war . N a h e de r S ü d w e s t e c k e de r 
M a u e r fand sich eine Boo t sg rube , außerha lb de r Nordos t ecke ein Bass in , das m ö g ­
l i che rwe i se bei den Re in igungs r i t en u n d der M u m i f i z i e r u n g eine Rol le gehabt hat. 
Die Straße, d ie zu d e m G r a b b a u führt, ist kein A u f w e g , sondern Teil de r P y r a m i -
dens tad te rwei te rung , d ie viel leicht zur Zei t de r Chen tkaus nördl ich de r P y r a m i ­
denstadt des Myker inos angefügt w o r d e n ist 1*. A l s König innengrab hat d ie Mas taba 
der Chentkaus w e d e r einen A u f w e g noch einen Taltempel. Die A n o r d n u n g der Kult­
stätten in F o r m einer Nebenkultstät te mit Scheintür nahe der Nordos tecke und einer 
K a p e l l e mit E i n g a n g v o n der Südos t ecke her folgt d e m S c h e m a der P r inzenmas ta -
bas v o n Giza . Das Besondere dieses Grabes liegt jedoch darin, daß es die Kul tanlagen 
dieser M a s t a b a s mit d e m könig l ichen G r a b r a u m p r o g r a m m der spä ten 4. Dynas t i e 
verbindet . D ie K a p e l l e besteht aus drei R ä u m e n , d ie u r sp rüng l i ch g a n z mit fe inem 
Turakalks te in ausgek le ide t u n d mit bemal ten Reliefs dekor ier t wa ren 4 5 7 . D ie Tür ­
pfosten, w i e auch d ie be iden Schein türen an de r W e s t w a n d de r 3. K a m m e r , w a r e n 
aus Grani t . Unte r de r nördl ichen Schein tür d ieser 3. K a m m e r senkt sich ein steiler 
K o r r i d o r mit de r N e i g u n g v o n 26° e t w a 6,60 m ab. D e r G a n g ist 1,60 m = 3 E breit 
u n d 1,05 m = 2 E hoch u n d g a n z mit Gran i t verk le ide t . E ine Fa l l s te invorr ich tung 
hat es ansche inend nicht gegeben . D e r G a n g erreicht in e t w a 4 m Tiefe eine 
Vorkammer , d ie g a n z a u s d e m Fels herausgearbei te t ist; d ie W ä n d e w a r e n glatt 
poliert , aber nicht verk le ide t . S ie ist nicht g a n z rege lmäßig , sonde rn t rapezoid; bei 
2,63 m = 5 E Brei te hat d ie O s t w a n d eine L ä n g e v o n 7 m, d ie W e s t w a n d eine solche 
v o n 7,78 m = 1 5 E , d ie H ö h e beträgt durchschnit t l ich 3,70 m = 7 E . Von der Ost- u n d 
der S ü d w a n d gehen je v i e r u n d je z w e i N i s c h e n v o n durchschni t t l ich 1,60 x 1,05 m 
(3 x 2 E) bei 1,40 m H ö h e ab, deren Fußboden aber jewei l s 3 0 - 5 0 c m tiefer liegt. Vie l ­
leicht sollten d ie B ö d e n mit Alabas te rp la t ten ausge leg t w e r d e n , w i e d ie M a g a z i n e 
der Totentempel? In e inem der N i s c h e n r ä u m e w u r d e n noch R inde rknochen 
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gefunden 4 ' 8 , w o r a u s m a n schließen kann , daß d iese P rov ian t für d a s Totenmahl 
enthielten. D ie Mitte de r W e s t w a n d des V o r r a u m e s öffnet sich 4 m breit in die 
S a r g k a m m e r . Ein aus d e m Felsen gearbei teter Arch i t r av unterstreicht d ie R a u m ­
trennung. Die be iden verb l iebenen schmalen Mauerpa r t i en de r W e s t w a n d de r 
V o r k a m m e r w a r e n jewei l s mit einer einfachen Schein tür ode r Ni schendekora t ion 
ve r sehen . D ie u n r e g e l m ä i g e S a r g k a m m e r , gleichfal ls g a n z aus d e m Felsen a u s g e ­
arbeitet, hat w i e d e r ein leichtes Tonnengewölbe . S ie ist e twa 3,85 m = 7V2 E breit 
u n d 4,65 m = 9 E tief. Der B o d e n ist k reuz fö rmig vertieft, u m einen Grani t schre in 
au fzunehmen , in d e m der A labas t e r sa rg s tand. Von be iden haben sich zahlre iche 
Bruchs tücke in der K a m m e r gefunden. A n de r Südse i te barg eine kleine N i sche den 
Kanopensch re in . 

D ie A n o r d n u n g de r Kul t - u n d G r a b r ä u m e der C h e n t k a u s ist d ie formale Weiter­
e n t w i c k l u n g des e rs tmals bei M y k e r i n o s in de r 2., nacht rägl ichen B a u p h a s e e inge­
führten R a u m p r o g r a m m e s . Bei M y k e r i n o s s ind d ie e inzelnen Raumeinhe i t en 
noch getrennt. Die G a n g k a m m e r mit d e r N i schendekora t ion liegt we i t ab v o n de r 
Vorkammer , K o r r i d o r e ve rb inden oder trennen d ie S a r g k a m m e r v o n d e m 
N i s c h e n r a u m . Bei Schepseskaf w i r d a u s letzteren ein längl icher G a n g mit 
Nischen , bei C h e n t k a u s öffnen sich direkt v o n d e m V o r r a u m a u s nach Westen d ie 
Sargkammer, nach Osten die Nischen. Deren Ausr ichtung nach Osten ist festzuhalten, 
denn sie begegne t w i e d e r in den G r a b a n l a g e n de r späten 5. und 6. Dynas t i e . Die 
Nischendekora t ion der G a n g k a m m e r des Myke r inos wiederhol t sich bei Chen tkaus 
in der oberen K u l t k a m m e r und an der Westseite, den Stirnseiten der durch den G r a ­
nitschrein ausgefül l ten S a r g k a m m e r . Dieses Dekora t ionsschema w i r d anschei­
nend vorers t unterbrochen, findet sich aber a m E n d e de r 5. Dynas t i e seit Djedkare 
A s o s i u n d U n a s dann wieder . D ie deut l ich e rkennbare H i n w e n d u n g zu unter irdi­
schen Bereichen s o w i e die Dekorat ion der unterirdischen Grab räume , die neuerliche 
B e v o r z u g u n g v o n F e l s k a m m e r n mit gewö lb t en Decken können nur sehr g e z w u n ­
gen mit d e m a u f k o m m e n d e n R e - G l a u b e n in E ink l ang gebracht w e r d e n . D a g e g e n 
zeigte m. E . d ie B e v o r z u g u n g v o n abs te igenden Kor r idoren u n d de r F o l g e v o n un­
ter irdischen Toren und Scheintüren deut l iche Einf lüsse chthonischer Ideen, d ie 
ich mit d e m in den Pe r sonennamen dieser Ze i t ve r fo lgbaren Vordr ingen des Ptah-
u n d Sokar -Kul t e s in Verb indung br ingen möchte . 
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8 3 Rizkallah Macramallah, Un cimetière archaique de la classe moyenne du peuple à Saqqa-

rah, Fouilles à Saqqarah, Le Caire 1940, und W. Kaiser, Ein Kultbezirk des Königs Den in 
Sakkara in: MDAIK 41,1985, 47-60. 

8 4 PM IIP 2, 417; Spencer, in: Orientalia 43, 1974, 3 ^ . MRA II, 1963, 53 u. Taf. 7; Nabu 
Swelim, Some Problems on the History of the Third Dynasty, Chapt. I I19 ff. Neueste Gra­
bungsergebnisse bestätigen die Frühdatierung in die 1. und 2. Dynastie, siehe J. Mathie-
son et al., in: JEA 79,1993, 30 u. 31, und JEA 81,1995, 23-24. 

8 3 Die Deutung von D. Wildung, Imhotep und Amenhotep, MAS 36,1977,16, der darin eine 
Garnison vermutet, folgt älteren Vorschlägen dieser Art, ist aber schon von der Lage her 
nicht aufrechtzuerhalten. 

8 6 Lauer, Histoire monumentale des pyramides d'Egypte, I 56-59 und BIFAO 79, 1979, 
363-66. Bei den Grabungen der TU Hannover hat P. Munro die Nordfassade des Großgrabes 
des Ninetjer festgestellt. Zu diesen Gräbern R. Stadelmann, Die Oberbauten der Königs­
gräber der 2. Dynastie in Sakkara, in: Mélanges Mokhtar, BdE 97, 2 1985, 295-307. 

8 7 H. G. Fischer, An Egyptian Royal Stela of the Second Dynasty, in: Artibus Asiae 24, 1 
(1961) 45-56. Lauer, A propos de la stèle de l'Horus Raneb, in: Orientalia 35,1966, 21-27. 

8 8 Helck, Geschichte Ägyptens 2 45-51; Nabil Swelim, History of the Third Dynasty, worin be­
deutendes neues Material zu dieser Zeit beigetragen und erörtert wird. Dennoch kann ich 
den Folgerungen Swelims weder in bezug auf den Beginn der 3. Dynastie noch in der Ab­
lehnung der Gleichung Netjerichet = Djoser zustimmen. 

8 9 Swelim, loc. cit. 19 ff. bes. 2 2 ^ 2 , vgl. auch LÄ IV, 1208. 
9 0 Siehe oben S. 31 und Anm. 84. 
9 1 Lauer, in: RAr 47 ,1956 ,18-19 = Observations sur les pyramides 73-83 und CRAIBL1954, 

379. 
9 2 Stadelmann, in: Bulletin du Centenaire, Supplément au BIFAO 81,1981,159-61. 
9 3 Statuenbasis Cairo JE 49889; D. Wildung, Imhotep und Amenhotep - Gottwerdung im Al­

ten Ägypten, in: MAS 36,1977, § 1. 
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"4 Lauer, Etudes complémentaires sur les monuments du roi Zoser à Saqqarah, in: CASAE 
9,1958, 25-26 und idem, Hist. mon. 171-72; Edwards, Pyramids of Egypt 292 ff. 

""'Wildung, op. cit.: 13 zusammenfassend. 
"' Lageplan LA V 386; der Name der Pyramidenanlage war qbhw-ntrw, „Libation der Göt­

ter", siehe Stadelmann, in: Bulletin du Centenaire, Supplément au BIFAO 81,1981,163. 
"7 LA 1111-12, anders Helck, Geschichte, der auf die auffällige Rolle der Königstöchter Inetkaus 

und Hetephernebti hinweist und Djosers Rechte auf den Thron durch die Heirat mit die­
sen „Königskindern" der 2. Dynastie erklärt. 

" Im Mauerverband der letzten Bauperiode ist eine große Zahl von Grenzstelen gefunden 
worden, und zwar zwei verschiedene Typen, flache, oben gerundete Stelen (über 50) und 
konische, die beide dieselbe Art Beschriftung aufweisen, nämlich den Horusnamen Net-
jerichet, gefolgt von den beiden Prinzessinnennamen, gegenüber dem Anubissymbol 
und dem liegenden Anubistier. Anubis oder Upuaut auf der Standarte ist jeweils auch auf 
den Stelen unter der Pyramide und unter dem Südgrab dargestellt. Man wird in den 
Grenzstelen daher wohl die anfängliche Begrenzung des „Heiligen Landes" des Anubis er­
kennen dürfen, wobei die Differenzierung der Formen vielleicht einer solchen eines 
äußeren und inneren Bereiches oder Kultweges entspricht, vgl. Lauer, Pyramide à degrés 
1 187-90; Firth - Quibell, Step Pyramid pl. 86-87. Die Nennung der Prinzessinnen/Köni­
ginnen auf den Stelen neben dem König bedeutet, daß der Grabbezirk gleichermaßen den 
beiden Königinnen zugeschrieben war, eine Vorstellung, die recht wenig zu der stets an­
genommenen Ausschließlichkeit des vergöttlichten Königs zu passen scheint. 

"' Lauer, Pyramide à degrés I 68 und L'Orientation des Pyramides, in: Observations sur les 
Pyramides; zu den altägyptischen Meßmethoden vgl. Zbynek Zâba, L'Orientation Astro­
nomique dans lAncienne Egypte et la précision de l'axe du monde, Prag 1953,11 ff., und 
Joseph Dorner, Die Absteckung und astronomische Orientierung ägyptischer Pyrami­
den. Im Vergleich zur Nordung der späteren Pyramiden erscheint diese Abweichung von 
4° beträchtlich; es ist aber wohl zu bedenken, daß die Gräber der ersten beiden Dynastien 
nur ungefähr genordet waren und die Meßmethoden offenbar mit den praktischen Be­
dürfnissen der Bautechnik entwickelt wurden. Möglicherweise ist der gesamte Djoserbe-
zirk unter Ausnutzung des schon bestehenden Westmassives, des präsumtiven Königsgrabes 
des Khasechemui/Sanacht, orientiert worden. Der Bezirk seines Nachfolgers Se-
chemchet weicht im übrigen fast 11° von der Nordrichtung ab. 

"" Lauer, op. cit. 110 ff., wo allerdings die Bauphasen nur für das Pyramidenmassiv genau­
er durchgeführt sind. In den verschiedenen Bauperioden folge ich der bahnbrechenden Un­
tersuchung von Kaiser, in: MDAIK 25,1969, 6 ff., nehme allerdings die Westmagazine aus 
dem ursprünglichen Baubestand aus, da ich sie als Königsgräber der 2. Dynastie ansehe. 
Die Einführung weiterer Bauphasen durch J. Brinks, Die Entwicklung der königlichen 
Grabanlagen des Alten Reiches, in: Hildesheimer Ägyptologische Beiträge 10,1979,11 ff. 
ist reine Erfindung seiner Strukturanalyse: die S. 45 ff. und Abb. 14 gegebenen Komplexe 
existieren in Wirklichkeit gar nicht oder sind mißinterpretiert. Dies trifft eigentlich auf alle 
seine Komplexe, Sed-Festanlage, Verehrungskultanlage und im besonderen Maß für das 
vermeintliche Sonnenheiligtum im Nordteil des Djoserbezirkes zu (Altenmüller, in: 
MDAIK 28, 1972, 8-12; dagegen Stadelmann in: ASAE 69, 1983, 373 ff.), die daraufhin in 
allen folgenden Totentempelanlagen lokalisiert werden, ohne daß ein gemeinsames Kri­
terium, viel weniger ein Beweis dafür erbracht wird. Ebenso geht seine Planungsstufe 1.1 
in der Orientierung und der Begrenzung des Bezirkes von einem Mißverständnis des Be­
fundes der Eingangshalle aus. Diese ist nicht nach Osten hin, sondern umgekehrt nach 
Westen hin später erweitert worden, der ältere Teil ist der östliche! Die unterschiedliche 
Orientierung (siehe unten S. 49) ergibt sich, wie Kaiser, loc. cit. 9 überzeugend nachwei­
sen konnte, aus der traditionellen Schräglage des kleinen Eingangsgebäudes (Statuenpa­
last?), das gerade zum ältesten Bestand des Bezirkes gehört, nach Brinks Annahme (12 ff. 
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und Abb. 1) läge gerade dieses Gebäude aber außerhalb! Karl Heinz Schüssler, Die ägyp­
tischen Pyramiden, Erforschung, Baugeschichte und Bedeutung, Dumont Taschenbücher 
135, hat bedauerlicherweise die Ergebnisse von Brinks unkritisch übernommen. 

"" Lauer, op. cit. 1180-83, II pl. 6 und 20, III 39 und pl. 22; ein Beweis, daß diese Westmassive 
älter waren als die Stufenpyramide, ist die Beobachtung, daß die Westseite der Pyramide 
auf diese Massive aufgesetzt ist (Lauer, ibid. 180). Unter dem mittleren Massiv wurden unter 
anderem neben einem menschlichen Begräbnis zahlreiche Tierknochen (Opfertiere!) und 
Scherben von Steingefäßen gefunden, Lauer, op.cit. 1181 Anm. 1. Auch Lauer, op. cit. III 
39 und Hist. mon. 142-43 denkt an einen eventuellen funerären Charakter dieser Massi­
ve; von Brinks, loc. cit. 46 ff. und Abb. 14 grundlos „Verehrungskultanlage" benannt. Zur 
Deutung als Königsgräber siehe Stadelmann, in: BIFAO 84,1984. 

1 0 2 Lauer, op. cit. I 30 ff. und II pl. 17-19 und 100 ff. (Südgrab) mit II pl. 31-33. 
1 0 3 Lauer, op. cit. 110 ff. und Etudes complémentaires sur les monuments du roi Zoser a Saqqa-

rah, in: CASAE 9,1958,21-24 und pl. I gegen die Einwände Rickes, Bemerkungen zur Bau­
kunst 1100. R. Stadelmann, Zur Baugeschichte des Djoserbezirks. Grabschacht und Grab­
kammer der Stufenpyramide, in: MDAIK 52,1996, 295-306. 

""Lauer, Le développement des complexes funéraires royaux en Egypte, in: BIFAO 79, 
363-71. 

1 0 5 Lauer, Pyramide à degrés 27 ff. und 18 (älterer Tempel). 
1 0 6 Lauer, ibid. 31-33 
1 0 7 Lauer, ibid. 39 und 102-104, Stadelmann, in: MDAIK 47,1991,378-79 und MDAIK 52,1996, 

295-306. 
, 0 8 Lauer, ibid. 33 und Anm. 1, vgl. LÄ IV 1210. 
""Lauer, op. cit. 34-40. 
"" Lauer, ibid. 34-38 und idem, in: Monuments Piot 49 ,1957 ,1 -15 . F. D. Friedman, The Un­

derground Relief Panels of King Djoser at the Step Pyramid Complex, in: JARCE 32, 
1995,1-42. 

1 . 1 Ricke, Bemerkungen zur Baukunst 1102-104; Helck, in: RE XXIII, 2177-78. 
1 . 2 Lauer, Pyramide à degrés, 146-67. Die Annahme, daß in der Galerie III der königliche Vor­

gänger Sanacht bestattet gewesen sei, entbehrt aller Grundlage, Lauer, Hist. mon. 68 und 
Anm. 2, dagegen Stadelmann, in: LÄ IV 1256. 

'"Lauer, ibid. 16, nicht zu verwechseln mit der von Ricke postulierten königlichen 
Totenopferkultstätte, die aber bei Djoser im Osten der Pyramide nicht existiert hat! Offenbar 
sind die Bestattungen in den Galerien I-V alle erst nach der 2. Bauphase vorgenommen wor­
den (Lauer, op. cit. 52), als die Stelen schon in die Pyramidenerweiterung eingefügt wor­
den waren, sonst hätte man sie doch wohl beschriftet. 

" J Zum Befund: Lauer, op. cit. 162-65 und III, 1939,1-41; Deutung: idem ibid. 166 und III 40-41. 
1 . 5 Helck, Die Datierung der Gefäßaufschriften aus der Djoserpyramide, in: ZÄS 106, 1979, 

120-132. 
1 . 6 Siehe Stadelmann, in: Bulletin du Centenaire, Supplément au BIFAO 81,1981,162 unter Be­

zug auf den Befund bei Posener-Kriéger, Papyrus d'Abousir II, 611 ff. 
1 . 7 Lauer, op. cit. 116 und II pl. CHI. Stadelmann, op. cit., MADAIK 52,1996, 295-306. 
1 . 8 Lauer, ibid. I18undf ig . 9. 
1 1 9 Gegen Ricke, Bemerkungen zur Baukunst 1104-105 und II = Beiträge Bf. 4 u. 5,26-28, stellt 

schon Lauer, Hist. mon. 104 Anm. 1 diesen negativen Befund heraus; vgl. auch LÄ IV 1210 
und Stadelmann, Scheintür oder Stelen im Totentempel des Alten Reiches; in: MDAIK 39, 
1983,214-223. 

I2" Dazu Kaiser, in: MDAIK 25,1969, 6-21. Dagegen unter Beobachtung der Gestaltung der 
Bauten Jean-Philippe Lauer, Sur certaines modifications apportées au complexe funéraire 
de Djoser au cours de son regne, in: J. Baines et al. (Eds.), Pyramid Studies and Other Essays 
Presented to I. E. S. Edwards, London 1988, = FS Edwards, 5 ff. und 9 
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1 2 1 Lauer, Pyramide ä degres, I, 82-112. 
1 2 2 Firth - Quibell, Step Pyramid II pl. 40-42 und Lauer, in: Mon.Piot 49 ,1957,1 ff. 
1 2 3 Lauer, op. cit.; vgl. auch LÄ IV 1210 ff. 
1 2 4 Zur Technik: Lauer, op. cit. 35-37. 
1 2 5 Lauer, op. cit 113 ff. 
I2" Kaiser, Zu den königlichen Talbezirken der 1. und 2. Dynastie in Abydos und zur Bauge­

schichte des Djoser-Grabmals, in: MDAIK 25 ,1969 ,1 -21 , siehe besonders 9 ff.; Lauer, op. 
cit. 114-115, aber auch idem, op. cit., FS Edwards 5-6. 

1 2 7 Helck, in: Archiv Orientälni 20,1952, 79 ff.; idem in: Pauly - Wissowa RE XXIII, 2172-75; 
idem in: MDAIK 28,1972, 95-99. Allerdings handelt es sich nach den Fragmenten und der 
erhaltenen Platte um eine frei stehende Statue des Königs mit langem Stierschwanz und 
Hirtenszepter und erstaunlich dünnem Rückenpfeiler. Der König steht auf den Neunbo­
gen und den Rechit-Kiebitzen, d. h. auf den beherrschten und unterworfenen Völkern des 
Auslandes und Unterägyptens, es ist also eine Statue des triumphierenden Königs, wie sie 
vielleicht, jeweils mit einer anderen Krone (?), in jeder der durch die verbundenen Säulen 
geschaffenen Nischen gestanden hat. Dafür spricht letztlich auch die unerklärte Apposi­
tion zum Horusnamen Netjerichet, die man „Zwillingsbruder des Bitj" = „des Königs von 
Unterägypten" lesen könnte, d. h., dieser Statue hätte in einer der nördlichen Nischen eine 
andere mit Namen „Zwillingsbruder des nswt", des „Königs von Oberägypten", ent­
sprochen. Zur Rekonstruktion dieser Statue siehe H. Sourouzian, Kunst des Alten Reiches, 
in: SDAIK 28,1995,143-154. 

1 2 8 Dies gilt auch für die Überlegungen von Brinks zur Einmessung und Orientierung seiner 
ersten Planungsstufe (op. cit. 12 ff.). 

,2'' Lauer, op. cit. 116; siehe unten S. 57. 
1 3 0 MRA III 52; dagegen Lauer, in: Orientalia 3 6 , 1 9 6 7 , 2 4 5 ^ 6 . 
1 3 1 Helck, in: RE 23, 2196 und idem in: MDAIK 28,1972, 96-97. 
1 , 2 Firth - Quibell, Step Pyramid I 67-70; Lauer, Pyramide ä degres 1131-53; Ricke, Bemer­

kungen zur Baukunst I 84-96. 
1 " Firth - Quibell, Step Pyramid 172-76; Lauer, op. cit. 1154-73 und III 4 3 ^ 5 und pl. XX; Ricke, 

op. cit. I 96-99. 
1 1 4 Lauer, in: FS Edwards, 5-6. 
1 3 5 Siehe oben S. 43 und Lauer, op. cit. 39 u. 102-103. 
1 ?'h Lauer, loc. cit. und Hist. mon. 75 nimmt an, daß die Kalksteinkapellen einem Vorgänger­

bau zuzuordnen wären, was ich aber aus den oben angeführten Gründen für ausge­
schlossen halte, siehe MDAIK 52,1996, 298-300. 

1 1 7 Dabei ist auch die Manövrierkammer zerschlagen und entfernt worden. Zur Sicherung ha­
ben die in saitischer Zeit offiziell arbeitenden Plünderer und „Archäologen" ein Balken­
gerüst über dem Schacht konstruiert, um das Herabstürzen der Steine der Blockierung zu 
verhindern; einzelne dieser Balken sind noch heute sichtbar und erhalten, doch bilden sie 
keinen Schutz mehr, so daß ein Besuch der Granitkammer nur unter erheblichen Gefah­
ren möglich ist. 

1 3 8 Lauer, Pyramide ä degres I 216-17. 
1 3 5 Lauer, ibid. II 102; es sind dies reine Abdeckungsbalken, und nicht, wie man gelegentlich 

liest und wie ich selbst, in: LÄ IV 1213, angenommen hatte, Zwischenlagen aus Holz, wie 
sie in der Ziegelbauweise üblich waren, um die Bildung von Rissen beim Austrocknen dicker 
Ziegelmauern zu verhindern. 

I4" Lauer, ibid. 118-19 und fig. 89 und 12, fig. 6. 
1 4 1 Lauer, ibid. 117. 
1 4 2 Lauer, ibid. 117. 
1 4 3 Stadelmann, in: MDAIK 39,1983, 234. 
1 4 4 Nach eigener Untersuchung; erkennbar bei Lauer, op. cit. II pl. 102 und 103. 
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1 4 5 Allerdings wurde damit ein weiterer Gefahrenpunkt der Beraubung ausgeschlossen. Der 
ursprünglich offene Grabkorridor hätte nicht so sicher blockiert werden können wie der 
spätere Gang. 

1 4 6 Lauer, ibid. 118-21. 
1 4 7 Lauer, ibid. I 21 und fig. 10 auf 22. 
1 4 8 Lauer, ibid. 123-26. 
, 4 9 Lauer, ibid. I 21 und II pl. 101-103. 
1 5 0 Lauer, ibid. 1180. 
1 5 1 Lauer, ibid. I 22. 
1 5 2 Lauer, ibid. I 23-25 und 238 ff. 
'"Lauer, ibid. I 24-26 und fig. 11-12; dagegen Ricke, Bemerkungen zur Baukunst 1100. 
1 5 4 Lauer, op. cit. I 206-209 und fig. 218. 
1 5 5 Lauer, ibid. 1180 und II 6 und 20. 
1 5 6 Lauer, ibid. I 20 und II pl. 13. 
1 5 7 Lauer, ibid. 194-96 
, 5 8 Zum Befund: Lauer, ibid. 1179 und II pl. 50; Vandier, Manuel I 863 und 911-12; Helck, in: 

Pauly - Wissowa RE XXIII, 2183-84. 
1 5 9 Lauer, op. cit. 1179 und II pl. 53; Firth - Quibell, Step Pyramid I 70 und II pl. 73. 
"'" Altar und nicht Sockel für einen Obelisken eines Sonnenheiligtumes, vgl. Anm. 100 und 

Stadelmann, in: ASAE 69,1983,373 ff. 
1 6 1 Zur Auffüllung des stark abgefallenen Geländes hat man offenbar den Aushub aus der Aus­

schachtung unter der Pyramide verwendet. Später haben die halb offiziell arbeitenden 
Grabräuber der Saitenzeit die Einfüllung des Grabschachtes und die der königlichen Ga­
lerien samt der für sie wertlosen Keramik in den Nordhof geworfen. 

1 6 2 Lauer, op. cit. 1115-129, bes. 116, vgl. auch oben S. 49-50. 
1 6 3 Ricke, Bemerkungen zur Baukunst I 75-77. 
M Lauer, ibid. 1124 ff.; III 57-58; id., Etudes complémentaires sur les monuments du roi Zo-

ser à Saqqarah, CASAE 9,1958, 3 0 ^ 0 . 
1 6 5 Ricke, op. cit. 71-77; anders Edwards, Pyramids 73-76. 
"* Lauer, Pyramide à degrés 1 130-145; zu den Statuen ibid. 1144 und II pl. 99. 
1 6 7 Lauer, ibid. 1 145-152 und CASAE 9,1958, 56-63; Ricke, op. cit. I 89-96; Vandier, Manuel 

I 926-28. 
, 6 8 Ricke, op. cit. I 94-95 und Stadelmann, in: MDAIK 29,1973, 242. 
1 6 9 Lauer, Pyramide à degrés 1130-145 und II 55-67, pl. 38; Vandier, Manuel 1921-26; vgl. auch 

LÄ IV 932-35. 
1 7 0 Ricke, op. cit. I 36-38 und Arnold, in: LÄ IV 932-33. 
m Lauer, op. cit. 1132-140; II 55-58; Ricke, op. cit. I 27-36, 86-89; Arnold, in: LÄ 993-35. 
1 7 2 Ricke, op. cit. I 77-84. 
1 7 1 Ob in den Kapellen Landesgottheiten oder aber Gaugötter gestanden haben? Vgl. dazu Wil­

dung, in: Miscellanea Wilbouriana 1,1972,145-160, bes. 158 ff., der zwei Statuenfragmen­
te den Kapellen zuordnen konnte. 

1 7 4 Lauer, op. cit 1134. 
1 7 5 Lauer, op. cit. II pl. 50. Nach der überzeugenden Darlegung von Lauer, op. cit. FS Edwards 

5-6 waren die Kapellenreihen schon in der ersten Bauperiode von Massiven eingeschlos­
sen; die Disposition der Kapellen selbst mit einer Götterkapelle am Anfang und Ende der 
Reihe ist demnach von Anfang so geplant. 

1 7 6 Smith, in: HESPOK 132 ff. und fig. 48-53 mit den Namen der beiden Königinnen. Die drit­
te weibliche Figur am Bein des Königs dürfte ebenfalls die Mutter, Königin Nimaathapi, 
dargestellt haben. 

1 7 7 ASAE 25,1925,156 und idem, Step Pyramid 110-15. 
1 7 8 Lauer, op. cit. 1131. 
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1 7 9 Ricke, op. cit. I 84 ff. 
1 8 0 Ricke, op. cit. 185-86. 
I S I Ricke, op. cit. II 35 und Arnold, in: MDAIK 33,1977,11. Die von Ricke loc. cit. angeführte 

direkte Verbindungslinie von Kapellenhof und hypothetischer Totenopferstelle im Osten 
der Pyramide existiert allerdings nicht. 

1 8 2 Lauer, op. cit. 1154-77; II pl. 71-85; III 59-64 und pl. 20; idem in: CASAE 9,1958,64-69; idem, 
Hist. mon. 154-71. 

1 8 1 Step Pyramid 115-17 und 72-76. 
1 8 4 Ricke, op. cit. I 96-99. 
1 8 5 Lauer, op. cit. 1168. 
I8" Ricke, op. cit. I 79. 
1 8 7 Firth - Quibell, op. cit. I 79-85; die der „maison du nord" ibid. 78-79. 
1 8 8 Ricke, op. cit. II 36-39, dagegen Lauer, in: Hist. mon. 155. 
'"'So schon Lacau, in: Annuaire du College de France 45,1945,118 ff.; Montet, in: CRAIBL 

1955,48-55; vgl. auch Ricke, op. cit. II 38 ff. F. D. Friedman, op. cit., in: JARCE 3 2 , 1 9 9 5 , 1 ^ 2 
und idem, Notions of Cosmos in the Step Pyramid Complex, in: Studies in Honour of W. 
K. Simpson = FS Simpson, im Druck. 

1 9 0 Lauer, Pyramide ä degres I 72-78 und II pl. 21-22; idem, Hist. mon. 98-105. 
1 , 1 Lauer, Pyramide ä degres I 78-79; idem, Hist. mon. 169-71. 
1 9 2 Firth - Quibell, Step Pyramid II pl. 25. Zu den Schlachthöfen siehe LÄ V 640. 
1 9 3 Lauer, Pyramide ä degres I 74-75; II pl. 25. 
11,4 Ricke, op. cit. 1101-102; ohne die Gegenargumente Lauers (vgl. 195) von Brinks, Die Ent­

wicklung der königlichen Grabanlagen des Alten Reiches, HÄB 10, 42, so übernommen. 
1 9 5 Lauer, in: CASAE 9,1958, 27-30; Hist. mon. 98-105. 
1 9 6 Stadelmann, Scheintür oder Stelen im Totentempel des Alten Reiches, in: MDAIK 39, 

1983,219-23. 
1 9 7 Stadelmann, in: ASAE 69,1983,372 ff. 
1 , 8 Lauer, Pyramide ä degres I 82-94; idem, in: CASAE 9 ,1958,17-21 . 
""Kees, in: ZÄS 88,1963, 79-113. 
2°" Ricke, op. cit. I 68 ff. und Abb. 16; Lauer, in: CASAE 9 ,1958,17-21; Kaiser, in: MDAIK 25, 

1969, 8 Anm. 6. 
2,11 Step Pyramid I 57, auch Seligman - Murray, Man, 1911. 
2 0 2 In: ASAE 28, 1928, 85-87; in Step Pyramid I 18-20 noch als „Notgrab" für das unfertige 

Pyramidengrab angesprochen. Ähnlich: Bissing, Ägyptische Kunstgeschichte 51 ff. 
2 0 3 Brinks, op. cit. passim. 
2 0 4 LÄ III 496 ff., s. v. Königsgrab. 
2 0 5 Lauer, op. cit. 1111-112; idem, Hist. mon. 1 3 1 ^ 2 . 
2"" Ricke, op. cit. 1106 und II 105-106 und 127. 
2 1 , 7 Ricke, op. cit. II 106. 
2"8 Jequier, in: CRAIBL 1927,188-193; Altenmüller, in: MDAIK 28,1972, 3-7. 
2"" Altenmüller, ibid. 4-5. 
2 1 , 1 Hermann Kees, Totenglauben und Jenseitsvorstellungen der alten Ägypter, Berlin 1977, 

87-90; siehe auch Assmann, in: LÄ II 1206-11, s. u. Himmelsaufstieg. 
2 1 1 Kaiser, in: MDAIK 25,1969,13, aber auch Lauer, in: FS Edwards, 5-6, und R. Stadelmann, 

Origins and Development of the Funerary Complex of Djoser, in: Studies in Honour of Wil-
lam Kelly Simpson = FS Simpson, im Druck. 

2 1 2 Lauer, op. cit. 117. 
2 , , Junker ,Giza I71 ff. 
2 , 4 Ricke, op. cit. 114 ff. 
2 1 5 Nach Helck, Geschichte 2 50, vgl. LÄ V 776 s. v. Sechemchet. 
2 l"Zakaria Goneim, Horus Sekhem-Khet, The Unfinished Step Pyramid at Sakkara I, Exca­

vations at Sakkara 23, Kairo 1957, MRA II 13-19 u. Addenda I + II. 
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2 . 7 PM IIP 415-17; Helck, in: RE XXIII, 2186-88; Lauer, Recherche et découverte du tombeau 
sud de l'Horus Sekhem-khet dans son complexe funéraire à Saqqarah, in: RdE 20, 1968, 
97-107 u. fig. 1; idem, Sakkara, The Royal Cemetery of Memphis, London 1976,138-139, 
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VERLAG PHILIPP VON ZABERN 
MAINZ 

Die ägyptischen Pyramiden haben seit jeher die Phantasie der stau­
nenden Menschheit beschäftigt und Spekulationen genährt: handfeste 
— etwa die der Grabräuber, Schatzsucher und Steinbruchunterneh­
mer — und daneben auch die mystischen der dilettierenden Schreib-
tischpyramidologen. 
Mit Rainer Stadelmann hat sich ein ausgewiesener Spezialist der 
Pyramiden angenommen und einen brillant formulierten, auf den 
neuesten Stand gebrachten Forschungsüberblick vorgelegt, der sich 
nach dem Urteil der Frankfurter Allgemeinen Zeitung zur Erstauf­
lage bereits »dadurch auszeichnet, daß der Verfasser gar nicht erst 
versucht, so zu tun, als wäre in puncto Pyramiden schon alles klar. 
Und er muß es eigentlich wissen, denn ein guter Teil seiner ägyp-
tologischen Tätigkeit war und ist baugeschichtlichen Forschungen 
gewidmet«. 
Aber der Autor behandelt nicht nur die hochinteressanten bau­
geschichtlichen Fragen. Er hat darüber hinaus seinem Standard­
werk Kapitel beigefügt, in denen er mal humorig, mal sarkastisch 
mit den weiterhin ungebremst schäumenden Phantasien der sog. 
Pyramidioten abrechnet: ihren pseudomathematischen Theorien 
und ihren für die Cheopspyramide postulierten Geheimkammern, 
in denen sie eine Papyrusbibliothek mit Jenseitsoffenbarungen und 
dem Schlüssel zur Atomphysik vermuten. Stadelmann kann auch 
die Theorie von den Pyramiden als Weltraum-Observatorien nach 
der Untersuchung der sog. Luftkanäle mit einem Miniaturroboter 
widerlegen: Exkurse zum Jenseitsglauben der alten Ägypter führen 
derartigen Humbug auch vor dem Hintergrund der religiösen Vor­
stellungen gründlichst ad absurdum. 

3., aktualisierte und erweiterte Auflage 
323 Seiten mit 97 Textabbildungen, 23 Färb- und 54 Schwarzweißtafeln 
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